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Die Halenfeer Baukatastrophe
wird von unserer in der Ausbeutung sensationeller Einzelfälle
sonst so eifrigen reaktionären Presse in peinliches Stillschweigen
eingesargt . In anderen Fällen hätte man sofort nach einem

Gelegenheitsgesetz geschrien — hier hat man sich mit der

Wiedergabe der möglichst gekürzten und gesänftigten Reporter -
berichte begnügt , ohne die mindeste kritische Aktion an das

traurige Ereignis ; zu knüpfen .
Die Leute haben ihre triftigen Gründe zu dieser bei

ihnen ganz ungewohnten Enthaltsamkeit . Denn — bei ihrer
frommen Lebensanschauung — hätten sie in dem furchtbaren
Unglück geradezu ein — Gottesgericht gegen die Zuchhausvorlage
erkennen müssen . Denn um einen von den organisirten
Arbeitern gesperrten und von Arbeitswilligen
aufgeführten Bau handelte es sich. Das Geschehnis ist
eine weithin hallende Mahnung , wie wichtig eS ist , daß es

nicht nur unter allen Umständen Arbeitswillige giebt ,
sondern auch Arbeiter , die höhere Interessen und Pflichten
der Gemeinschaft anerkennen , als die unbedingte Fügsamkeit
dem Unternehmeregoismus gegenüber — um kargen Lohnes
Willen .

In der Organisation liegt auch ein starkes Moment der

technischen Betriebssicherheit und damit eine nicht hoch genug
zu werthende Leistung für die Gesammtheit . In der an -

archistischen Zersetzung der arbeitswilligen Streikbrecher hin -

gegen liegt eine Quelle der Bedrohung von Leben und

Gesundheit der Gesellschaft , ein kulturfeindliches , niederziehendes
Element der Volksverderbniß .

Das ist die Lehre jener Baukatastrophe , und darum

schweigt man ringsum im Blätterwald , so weit die „ Nonne "
der Kulturschädlichkeit in ihm haust .

* n
*

Zu diesem Unglücksfall wird uns noch eine Episode mitgetheilt ,
die für das moderne Bauwesen recht bezeichnend ist .

Als im Oktober vorigen Jahres auf dem Bau des Herrn Walter der
Streik ausbrach , weil die bisher dort beschäftigten organisirten

, Maurer dem Unternehmer nicht genug schufteten , gingeneinigeMitglicdcr
der Lohnkommission zum Bauleiter , um / wenn irgend möglich ,
die Angelegenheit in Güte zu regeln . Herr Walter empfing die

Deputirten mit jener heute in staatstreucn Untcrnehmcrkreisen allein
als mustergiltig anerkannten Schneidigkeit . „ Ich kenne keine
Lohnkommission " , war seine Antwort , „ wenn die Arbeiter
nicht wollen , wie ich will , haben sie sich von meinem Bau
herunterzuscheeren . " Bekanntlich ganz der Standpunkt , den
die Herren Felisch , Stumm und Konsorten vertreten und so
sinnig als Wahrung der gottgewollten Autorität des
„ Brotherrn " bezeichnen . Der Arbeiter hat sich wie ein Stück Vieh dem
Willen des Unternehmers unterzuordnen . Ja , eigentlich hat
er nach staatserhaltendcr Anschauung sich noch um einige Stufen
erbärmlicher als das Vieh zu stelle », das doch bei allzu gröblicher
Ausschindung die Hilfe des Thierschutzvereins für sich hat und sich
sogar ziemlich nugestraft wehren darf . Ein Verfahren , das dem
Arbeiter unter Umständen etliche Jahre Zuchthaus einbringen
würde .

Wir theilten am Dienstag bereits mit , datz die Behörde sich
völlig ohnmächtig zeigte , als es gegolten hätte , rechtzeitig Schutz -
mahiiahmen zu Gunsten der am Bau beschäftigten Arbeiter zu
treffe ». Desto eifriger war sie auch in diesem Falle im Spenden
von Schutz an dem Mann , der in so frevelhafter Weise den Tod
der vier Arbeiter verschuldet hat .

Die Sicherheitsorgane der Behörde brachten es damals fertig
in der Angelegenheit des Streiks am Bau Ningbahnstr . 121 nicht
weniger als fünf At aurer vor das Strafgericht zu
bringen . Was hatten diese fünf Verbrecher gcthau ? Hatten
sie Arbeitswillige vergewaltigt , hatten sie , wie es der
geschützte Unternehmer Walter einige Monate später that , in ihrem
Fanatismus gar das Leben ihrer Mitmenschen frevelhaft z u
Grunde gerichtet ?

O nein , nichts von alledem ! Sie hatten in Ausübung ihres
bischen Koalitionsrechts — Streikposten vor dem Bau ge »
st a n d e n und waren dafür mit Anklagen wegen VerÜbung
groben Unfugs bedacht worden !

Die Missethäter , die in ihrem Frevelmuth ein ihnen gesetzlich
zustehendes Recht zu benutzen gelragt hatten , wurden in erster In -
stanz richtig verurtheilt , von der Strafkammer aber sämmtlich
freigesprochen .

Äo die Organe des Staates so eifrig auf dem Posten waren ,
um den Unternehmer selbst vor scheinbaren Uebcln zu schützen ,
muß es jeder wahrhaft Gutgesinnte völlig in der Ordnung finden ,
daß sür genügende Jnspizirüng des Baues , sür die Sicherung
des Lebens der verunglückten Proletarier keine Zeit vor -
Händen war .

Muß nicht auch jeder Lrdnungsmann einsehen , daß der Ab -

geordnete Ring - Düppel recht hatte , als er gestern im preußischen
Landtage verlangte , die Regierimg solle in die Arbeiter�
verbände , die sich vcrniestcn , Leben und Gesundheit ihrer An -
gehörigen gegen die Profitwuth zu schlitzen , einmal ganz ge -
hörig Bresche schießen ? Bresche schießen natürlich im
Sinne

'
des Schießcrlafses nnt Achtmillimeter - Geschossen .

So löst man , ivohl nach Ansicht des Herrn Ring , am einfachsten und

zeitgemäßesten die soziale Frage !

Dresdener Znchthanskurs .
Das „ Große » Hain er Tageblatt " benutzt das Urtheil

im Löbtaucr Falle zu einer eigenartigen Vcrleumdungsattackc . Es

behauptet , der Genosse Rechtsamvalt Wolfgang Heine , der als Ber -

thcidiger fungirtc , habe keine Revision gegen das Urtheil eingelegt , um

Parteimärtyrcr zu schaffen . Es bedarf keines Wortes darüber , daß das
eine uuverniinstlge Erfindung ist ; abgesehen davon , daß niemand dem

Genossen Heine oder der Sozialdemokratie eine solche Narrheit

zutrauen wird , so vertheidigte Heine auch nur 3 von den S Ver -

urtheilten ; die übrigen , die sich ebenfalls bei dem Urtheil

theilt uns mit ,
habe , das Urtheil
Erfolg anfechtbar .
eine eigentliche Be -

beruhigt haben , wurden durch nichtsozialdemokratische Anwälte

vertheidigt , die doch wahrhaftig kein Interesse haben konnten ,
die Sozialdemokratie zu fördern .

Noch Iveniger lohnt es sich , ein Wort zu der unsinnigen Aus -
lassung einiger Blätter zu sagen , daß Heine „ Hetzreden " im Gerichts -
saal gehalten und dadurch die Richter gereizt habe , welche Bc -
Häuptling , wenn sie wahr wäre , ja vor allem für die Richter höchst
kompromittirend fein würde .

Immerhin ist auch in Parteikreisen die Frage erörtert worden ,
weshalb die Angeklagten auf Rechtsmittel verzichtet haben ; man hat
angedeutet , die Vertheidigcr hätten die Angeklagten in dieser Be -
ziehung ohne Rath gelassen , und diese seien am folgenden Tage
von den Beamten zur Annahme der Strafen bestinimt worden . Nach
unseren Erkundigungen trifft dieser Vorwurf weder gegen den
Genossen Heine noch gegen die übrigen Vertheidigcr zu.
Alle haben noch unmittelbar nach der Urtheilsverkündung
mit ihren Klienten gesprochen . Heine
daß er seine Ansicht dahin ausgesprochen
erscheine ihm nicht mit Aussicht auf
llrtheile von Geschworenengerichten enthalten
gründung nur über die Frage des Strafmaßes , diese aber kann
nicht Gegenstand der Revision sein , wenn sich die Strafe
innerhalb der vom Gesetze zngelaffenen Grenzen hält . Sämmt -
lichen Bcweisanträgen hatte das Gericht stattgegeben , Mängel der
Fragestellung lagen nicht vor .

Heine hielt es angesichts der Thatsache , daß eine erfolglose Rc -
Vision die Untcrsnchnngshaft um Monate verlängert haben würde ,
für seine Pflicht , seine Ansicht darüber nicht zu verhehlen .

Gerade dieser Fall beweist , welcher Art die „ Rechtsgaranticn "
sind , die in unserer Gesetzgebung selbst liegen . Vor solchen Schwur -
gerichts - Urtheilen , wenn sie einmal gefällt sind , giebt es in der That
kein Entrinnen .

» *
* •

Die reaktionäre Presse fährt fort , in ihrer Weise der allgemeinen
Erregung über das Urtheil des Dresdener Gerichts dadurch zu be -
gegnen , daß sie ihr gesammtes Heer von Verleumdungen wider die
Sozialdemokratie mobil macht .

Den Eislebener Fall erwähnt niemand . Nur die „ P o st
"

spricht
von ihm beiläufig als einer „ Prügelei " , natürlich ohne ein Wort
von dem gerichtlichen Erkenntniß mitzuthcilen . Jetzt wissen wir also ,
lvie „ Prügeleien " beschaffen sein müssen , um die Achtung der Stümm -
linge zu gewinnen . Augenblicks - Exzesse in der Trunkenheit er -
scheinen ihnen so wenig großartig , daß sie gerade um ihrer
Geringfügigkeit Willen mit 53 Jahren Zuchthaus bestraft werden
müssen . Hingegen , wohlvorbereitcte Masseuüberfälle mit den ge¬
fährlichsten Waffen und der brutalsten Rohheit , das sind Prügeleien ,
die der „ Post " gefallen � wenn die Opfer nämlich Soziäldemo -
kraten sind .

politische Mrbeeficht .
Borliii , den 15 . Februar .

Der Reichstag
widmete der Berathung des Invaliden gesetzes einen

dritten Tag , und es ist fraglich , ob auch nicht die morgige

Sitzung noch ganz wird in Anspruch genommen werden . Die
Quantität muß bei den meisten Reden die Qualität ersetzen .
Zunächst ergriff heute der süddeutsche Volksparteiler P a y c r
das Wort ; er verurtheilte die „Theilerei " zu Gunsten der

Herren Agrarier und forderte Selbstverwaltung der Berufs -
genossenschasten . Ihm folgte ein Landrath , der L ö b e l l

heißt , und seine Landrathsstimme in Landrathsweise und nach

Landrathsschablone so kräftig ertönen ließ , daß ihm ani

Schluß ein ; Gut gebrüllt , Lö — bell ! lohnte . Inzwischen
hatte Staatssekretär von Posado lvsky sich Material

für eine Antwort auf die gestrige Kritik R ö s i ck e ' s

beschafft und hielt eine lange Rede , die freilich Herrn
Rösicke nicht überzeugen konnte . Nach dem Staatssekretär

erst der Zentrumsmann Herrmann , dann der Sozial
demokrat . Genosse Wurm wies in einstündiger Rede die

gegen Molkenbuhr vorgebrachten Einwürfe und Angriffe
zurück , und zerpflückte die Gesetzesvorlage in all ' ihren Theilen .

Besonders wirksam war sein Nachweis , daß die Arbeiter -

Versicherung gar keine Sozialreform ist , sondern nur eine

Maßregel des Armenwescns , und daß mit diesem Gesetz den

Junkern abermals eine Liebesgabe gestiftet werden soll . Der

nationalliberale Dortmunder Bergwerksdirektor H i l b ck hielt
hierauf eine Stumm - Rede und sang ein Loblied

auf die Knappschaftskassen , worauf ein Regierungs -
kommissar W o d t k e sehr schwach gegen Wurm plänkelte .

Schließlich schwang der Elsässer H a u ß sich zu einem

poetischen Erguß mit unbestimmter Tendenz auf , und

als letzter Redner der heutigen Sitzung betrat Genosse

Sachse die Rednertribüne . Er stellte die Schönfärberei

tilbck' s bezüglich der Knappschaftskassen in das richtige Licht .

achse ist selbst Bergmann und hat die Segnungen der

Knappschaftskassen , die zu Unterdriickungsmitteln geworden sind ,

am eigenen Leibe erfahren . Nach Annahme eines Vertagungs -

antrags benutzte Herr Liebermann v. Sonnenberg
noch in aller Eile die Gelegenheit , um zu zeigen , daß er die

Geschäftsordnung nicht kennt , und das Dresdener Zuchthaus -
Urtheil bewundert . Geschieht den Dresdener Richtern und Ge -

fchworenen recht ! .

Morgen : Fortsetzung der Debatte . Interpellation
Johannsen . —

_

Das Parlament der Scharfmacher .

Seit Jahren schon ist der preußische Landtag die Stätte , wo
alle reaktionären Pläne , alle Attentate . auf des Volkes Rechte und
des Volkes Freiheiten von den hochmüthigen Junkern und Junker¬
genossen ersonnen und gepflegt werden . Hier lvurde der Staats -

streich gepredigt , der dem allgemeinen Wahlrecht ein gewaltsames

Ende bereiten sollte , von hier gingen die Angriffe auf die Freizügig -
keit aus , hier wurde der Versuch gemacht , unter Umgehung des

Reichstages ein neues Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie
zu schaffen , hier predigte Miguel unter dem Namen der „Politik der

Sammlung " den Beutezug gegen das arbeitende Volk , Kein

Wunder , daß auch jetzt wieder die Agenten des Königs Stumm hier
ihr Unwefen treiben und die Tribüne des Abgeordnetenhauses be -

nutzen , um ihrer Klage darüber Ausdruck zu geben , daß die in

Aussicht gestellte ZiichthauSvorlage immer noch nicht an
den Reichstag gelangt ist . Es ist ja nicht das erste Mal , datz der

preußische Landtag die deutsche Reichsregierung zu beeinflussen sucht .
Die Vertreter eines vor den Thoren Berlins gelegenen Kreises ,

des Wahlkreises Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg , die Herren
Ring und F e l i s ch , hatten sich würdig gefühlt , gemeinsam die
Arbeit zu verrichten , der Stumm im Reichstag mit so gewaltigem
Erfolg obliegt . Und der Doppelschleifstein wurde in der preußischen
Landrathskainmer mit solchem Ungestüm gedreht , daß die Funken
flogen und sogar Herrn v. d. Recke erleuchteten . Oder ging die Er -

leuchtung von dem Minister ans , und leisteten die Charlottenburger
bestellte Arbeit ?

Fast scheint es so. Denn Herr v. d. Recke fand sofort eine
Antivort und trug sie sogar fließend vor . Für diese Wahrscheinlichkeit
spricht auch vor allem die Entrüstung des Abg . Ring , der , als

ihm von anderer Seite vorgehalten wurde , er leiste bestellte Arbeit ,

diesen Vorwurf als eine Infamie bezeichnete und hinzufügte , �daß
man damit sagen wolle , er sei — Polizeispitzel ! Da Herr v. Kröcher

zufällig nicht präsidirte , sondern der Vizepräsident Frhr . v. Hcereman ,
so wurde Herr Ring zur Ordnung gerufen . Im Uebrigen erzählte
der Oberamtmann Ring mit rührender Naivetät dem hohen Hause
schauderhafte Räubergeschichten vom sozialdemokratischen Terrorismus .
Wir würden unseren Lesern einen Genuß entziehen , wenn wir diesen

echten Ring nicht in seinem ganzen Umfang dem Parlamentsbericht
des „ Vorwärts " einverleibten . Das ist die geistige Höhe unserer

Gegner !
Von demselben arbeiterfeindlichen Bestreben diktirt war die

Rede des Abg . F e I i s ch . auf dessen Anregung das zu erwartende

Gesetz zum Schutz der „Arbcitstvilligen " zurückzuführen ist . Unver -

hohlen gab Fclisch seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß es im

Deutschen Reiche noch einige Orte gebe , wo das Streikpostenstehcn

nicht bestraft wird , und er verlangte , daß das Streikpostenstehen
unter allen Umständen als grober Unfug ausgelegt wird . Hoffentlich

verstehen die Gerichte diesen Wink .

Daß der Polizeiminister v. d. Recke die beiden Stümmlinge

öffentlich lobte und ganz in ihrem Sinne über den Arbeitertcrrorismus

klagte , dem gegenüber die Polizei machtlos sei . versteht sich von

selbst . Er kündigte offiziell die in Aussicht gestellte Zuchthausvorlage

an , die dem Kollegen Posadowstt , so schwere Sorgen macht , so weit

in unserer vergnügten Zeit ein Minister Muße für Sorgen hat .
Anerkeimenswerth war es . daß zwei Mitglieder der freisimugen

Volkspartei , Dr . Hirsch und G o I d s ch m i d t den Herren Ring
und Felisch mit Entschiedenheit gegenübertraten .

Die Nationalliberalcn und das Zentrum verfügten nicht über

den Math , sofort bei dieser ersten sich bietenden Gelegenheit gegen
die Verkümmerung des KoalitionSrcchts Protest zu erheben , wenn

sich auch ein Zentrumsmann für die Organisation der Arbeiter durch
die — reaktionären Parteien aussprach .

Im Abgeordnetenhaus reden die Junker von der Dreschmaschine
und dem Hochofen ncbft ihrer beamteten Vetterschaft , wie ihnen der

Schnabel gewachsen ist . Darin besteht der unvergleichliche Werth

dieser Verhandlungen ! —
_ .

Die seekranke Regierung .

Unsere Regierung bietet gegenwärtig , nach den Schilde¬

rungen der bürgerlichen Presse , das ergreifende Bild einer

anmuthig - hilflos halb über Bord gelehnten Mannschaft , die

erst übermüthig geschaukelt hat , der eine nach links , der andere

nach rechts , und nun nach Erleichterung von den Folgen solchen

Thuns schmachtet .
Das Schaukeln soll nun eigentlich kein Exzeß des Ueber -

muthes gewesen sein , sondern die Folge einer Rauferei . Die

Leute sollen sich auf dem schwanken Boot in die Haare gerathen
sein , wodurch dann die gefährlichen Schwankungen entstanden .

Bosse habe durch seinen Vertrauensmann Kügler den Kollegen
Hammerstein ankrakehlen lassen — eine für den formvollendeten
Kultusminister ganz undenkbare Zumuthung . Weiter wird

erzählt , v. Bülow sei mit dem Landwirthschaftsminister zu -

sammengerathen , und was der Geschichtserzählungen mehr
sind , in denen u. A. auch Herrn Miquel als schönlächelndem
Anreger des Zwistes und zugleich völlig seefestem Steuermann

eine bedeutsame Rolle zugewiesen wird .

Wir sind der Meinung , daß die Presse das Schauspiel
falsch auffaßt . Die regierenden Herren befinden sich allezeit
in der verdächttgen Halb - über - Bord - St�llung , und es müßte
eine dauernde Seekrankheit sein , in der sie , gewissermaßen
als in ihrem Nonnalzustand , leben . Sie sind aber gar nicht

seekrank , sie lehnen sich nur hinüber , um den Stimmen der

Tiefe zu lauschen , sich aus dem Geheimnißvollen bestimmen
zu lassen , in dem dunklen Ungefähr ihres ziellosen Weilens ,
und , um , wenn es gar zu lockend herausklingt , geräuschlos in

die Tiefe zu verschwinden . . . . —

Russische Abrüstung .
Aus Petersburg wird gemeldet :
Das Marineiniuistcrium beschloß , sofort nach dem Stapellauf

der neuen drei Kreuzer „ Aurora " . „ Diana " und „ Pallas " ans der

Petersburger Werft ein neues großes Panzerschiff zu
bauen . Dasselbe ivird 12 600 Tonnen Wasserverdrängung und
18 Knoten Fahrtgeschwindigkeit in der Sttmde haben . —

Deutsches Weich.
Ncckc ' ö Scharfschicst - Erlnß vor Gericht . Das Manifest der

höchsten Humanität , durch das Herr v. d. Necke v. d. Horst der
Polizei im Unigang mit Menschen das Scharfschießen und Scharf -
hauen zur Pflicht machte , darf in seiner Eigenschaft als Staats -



cintidjtmtjj nicht verächtlich gemacht werden . Man kann zweifelhaft
sein , ob nicht durch die bloße Mittheilung des Erlasses der erwähnte
Schutzparagraph des Strafgesetzbuchs verletzt wird . Jedenfalls hat
die Kritik , die au den Erlaß sich knüpfte , mehrfach auf die
Staatsanwälte anregend gewirkt .

So wußte sich am 13. Februar in Erfurt der verantwortliche
Redakteur der „ Tribüne - , unseres dortigen Parteiblattes , Genosse
Rudolph verantworten , weil er die Staatseiurichtung des Herrn
v. d. Recke verächtlich gemacht haben soll . Der Staatsanwalt be -
antragte vier Monate Gefänguitz . Der Gerichtshof aber sprach den
Angeklagten frei .

Der Präsident führte in der Begründung ans , daß der von
der „ Tribüne " gebrachte wortgetreue Abdruck des Erlasses
dafür bürge, daß an eine Entstellung von Thatsachen nicht gedacht
worden sei . Wenn auch die Kritik eine scharfe sei , so überschreite
sie doch nicht das Maß des Erlaubten : eine Kritik an sich sei - aber
nicht strafbar .

Die Magdeburger Justiz hat seiner Zeit den Redakteur Pistorins
wegen falscher Auslegung des Erlasses zur vier Monaten Gefängniß
verurtheilt . —

N » S dem Laude des Bratens mit Kompot .
„ I n meiner schlesischen Heimath bekommt das

Gesinde sechs Mal i » der Woche Fleisch , darunter
dreimal Braten in i t Kompot " , so hat Herr Langer , seines
Zeichens katholischer Pfarrer , iin preußischen Junkerparlament ge -
lcgentlich der Debatte über den Lcutemangcl auf dem Lande gesagt ,
und dem noch hinzugefiigt . daß das Verhalten der jungen Leute
gegen die Herrschaft oft empörend sei .

Ii » einem uns aus Schlesien zugegangenen Briefe wird dies
landliche paradiesische Bild etwas stark getrübt . Man schreibt uns :

Vor ein paar Jahren machten einige zuverlässige Parteigenossen
während der Pfingsttage eine Forichertour in dies Pfarrer
Lauger ' sche Schlaraffta und berichteten bei ihrer Rückkunft unter
Anderem Folgendes : In einer Hütte , von der das Dach durch den
Wind fortgerstse » war und deren Wände so große Risse hatten , daß
man von vorn nach hinten durch und durch sehen konnte ,
hauste eine ländliche Arbeiterin , die seit zwei Jahren Wittwe
war , mit ihren vier kleinen Kindern , das Holzwerk
des Daches hatte die Arme als Brennmaterial verbraucht . Die
Hütte hätte schon deshalb zum Schweinstall nicht getaugt , weil
die Schlveine sie gänzlich eingerissen hätten . Diese Frau
hatte als einzige Nahrung am hohen christlichen Pfingstfest nur
etwas rohe Kartoffel » im Hause , welche ihre Kiuder zusammen -
gebettelt hatten , aber kein Brennmaterial , um Kartoffeln zu kochen .
Nur einmal hatte die Frau in zwei Monaten 6 M. Unterstützung
bekommen , als sie dann um weitere Hilfe gebeten , waren ihr Worte
wie faules Rindvieh und ähnliche zu thcil geworden . Die Frau
konnte im Sommer 3 M. pro Woche Verdienini . aber im Winter
keine regelmäßige Arbeil bekommen und hat im Winter manchmal
tagelang als einzige Warwe Nahrung mit den Kindern nur etwas
warmes Waffer mit Salz gehabt .

Andere Dominialarbeitcrinnen erzählten , daß sie , und zwar
gerade auf den größten Gütern , pro Tag 40 Pf . Lohn erhielten und
ihre Männer 65 Pf . bei einer Arbeitszeit von Sonnen -
aufgang bis Sonnenuntergang . Einige dicier gut katholischen
Frauen meinten , daß sie bei ihrem großen Elend bald
nicht mehr glauben konnten , daß es einen Herrgott gäbe .
In vielen Dörfern und selbst in der auch von Land -
arbcitern bewohnten Stadt Münsterberg waren die Arbeiterstubcn
ohne Dielen , nur mit Lehmfußbode » versehen , ein Holzklotz mit
einem Brett darauf ersetzte den Tisch , ein Bretterverschlag mit etwas
Lumpen dahinter die Bettstelle für die ganze Familie , sonstige Möbel
fehlten oft gänzlich . Ein großer Theil des Grundes und Bodens in
den Kreisen Frankenstein - Müusterberg ist in den Händen Adliger ,
allein die gräfliche Familie der Strachwitze soll ca. 20 Güter be -
sitzen .

Auf einem Gute war der Besitzer auch Rittmeister und Amts -
Vorsteher . Derselbe ließ seine Knechte mit den Pferden morgens
antreten und prüfte mit weißbehandschuhter Hand die Sauberkeit
der Pferde , ließ diese oder die Laune des Herrn Rittmeisters etwas
zu wünschen übrig , dann gab es rittmeisterliche Kosenamen , zur Ab -
wechselnng auch etwas mit der Reitpeitsche .

In der Glatzcr Gegend hatte ein Amtsvorstehcr eine Ver -
ordnnng erlassen , durch welche Dienstboten , die sich zwischen Feier -

abend und Schlafenszeit , also etwa von 8 —10 Uhr Abends , ohne
Auftrag oder Erlanbniß der Herrschaft auf der Dorfstraße aufhielten ,
diescrhalb mit Strafe bedroh : wurden .

In der That eine sehr empfehlenswerthe Gegend für land -
wirthschaftliche Arbeiter und Dienstboten , der Wahlkreis des Herrn
Pfarrers Langer . —

_

Redakteur Razzia . Zu den von uns mitgetheilten Erhebungen
über die Bestrafungen sozialdemokratischer Redakteure bemerkt ' die
Frankfurter „ Volksstimme " :

« Aus gelvissen Anzeigen , die wir selbst zu spüren
Gelegenheit haben , schließen wir , daß es sich um ein Borgehen
in ganz Deutschland und die Vorbereitung schärferer Ver -
folg un gen gegen bisher noch weniger bestrafte
sozialdemokratische Redakteure handelt .

Vielleicht bereitet man ein Gesetz vor , in der gewisse obliga -
torische Mininialstrafen für alle sozialdemokratischen Publizisten ein -
geführt werden , so eine Art vier - bis fünfjährige Gcfüngnißdienst -
Pflicht mit Zwangsarbeit und Amtsblattlektüre . —

Erhebungen über die Flcischnoth . Die Ergebnisse der in
den Einzclstaaten jüngst veranstalteten Erhebungen über die Fleisch -
frage sind , wie gemeldet wird , im Reichsamt des Innern zusanmien -
gestellt und nach einheitlichen Gesichtsvunkten geordnet . Zur Er -
gänzuna wurden übersichtliche Aufstellungen über den deutschen
Viehbestand, die deutsche Ein - und Ausfuhr von Vieh und Fleisch ,
sowie Angaben über den Seuchenstand herangezogen . Die Ver -

öffentlichnng dieses Materials soll demnächst erfolgen .

Zur Förderung der innere » Kolonisation soll , wie in der

Hauptversammlung des Ausschusses für Wohlfahrtspflege auf dem
Lande am Mittwoch in Berlin mitgetheilt wurde , schon in den nächsten
Tagen eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung gebildet werden .
Gegenstand des Unternehmens , so wird stolz verkündet , soll „ die
Schaffung gesunder Dörfer " sein . Wie das erreicht
werden soll , darüber fehlen nähere Angaben ; es heißt nur : „ Man
will vor allem das ausbeuterische Vermittelungswesen bei Par -
zellirung und Verkäufen von Landgütern beseitigen . " Die Ver -

thcilung irgend eines Reingewinns durch die Gesellschaft soll glund -
sätzlich ausgeschlossen sein . —

Schnellste Justiz . Ter Chefredakteur der „ Posener Zeitung " ,
Goldbcck . war wegen B e l e i d i g u n g d e s O b e r p r ä s i d e n t e »
v. W i I a m o w i tz - M ö l l e n d o rf angeklagt worden . Bereits
zwei Tage nach der ersten Vernehmung , am 12. d. M. , erhielt Herr
Goldbeck die Klageschnst mit der Aufforderung zugestellt , sich innerhalb
eines Tages zu der Angelegenheit zu äußern . Herr Goldbeck bat mn
eine Frist von 5 Tagen , um aus die ausführliche Anklage ausführlich
antworten zu können . Er reichte diese Schrift am Sonnabend dem

Gerichte ein und schon eine halbe Stunde später hatte er
die ablehnende Antwort . Heute meldet die „ Posener Zeitung " ,
daß die Hauptverhandlung auf den 21 . d. Mts . anberaumt
worden sei .

Ein wahres Muster von Schnelligkeit , wie man sieht , ist die

Posener Justiz . Und niemand ivird so oermessen sein , zu behaupten .
daß die Posener Justiz nicht ebenso schnell gearbeitet haben würde ,
wenn etwa der Redakteur den Oberpräfidente » verklagt hätte . —

Eine Ehrung . Der neue Obcrpräsident von Hessen - Nassau
v. Z e d l i tz - T r ü tz s ch l e r hat neulich Marburg besucht . Das

Ercigniß wurde in sinniger Weise gefeiert . Es wurden an diesem

Tage alle statthabenden Mensuren abgefaßt oder durch Besetzung
der Panklokale durch Gendarmen unmöglich gemacht .

Es wurde also so eine Art Gottesfrieden hergestellt , damit der

heilige Tag des hohen Besuchs nicht durch Blut entweiht werde .

Oder ist der neue Oberpräsident überhaupt ein Feind der Aus -

schreitungen und Rohheiten auch der — Gebildeten ? —

Die freisinnigen Hausagrarier , die den Mund nicht voll

genug nehmen können , wenn eS gilt , über die Begehrlichkeit
der Vollblutagrarier herzuziehen , sind genau ebenso habgierig , wenn

ihr Geldbeutel in Frage kommt . So hat dieser Tage die B r e s -
lauer Stadtverordneten - Versammlung mit 62 gegen 30 Stimmen
die Weitererhebung der S ch I a ch t st e u e r beschlossen . Die liberalen

Hauspaschas sind zu filzig , diese schreiend ungerechte Steuer , die
eine DurchschnittS - Arbeiterfamilie mit lö - ' ZO M. pro Jahr belastet ,
auf direktem Wege aufzubringen . —

Zum medizinischen Franenstudinm . Bisher ist eS jedem
einzelnen Universitätsprofessor Überlassen , ob er studirende Frauen
zu seinen Vorlesungen zulassen will oder nicht . Jetzt liegt es in
der Absicht der Reichsregierung , die studirenden Frauen auch zu den

ärztlichen Prüfungen zuznlaffen , natürlich unter denselben
Bedingungen , wie die männlichen Studirenden . Zu diesen Be -

dingungen gehört außer dem Nachweis der Maturitätsprüfung der

Nachweis über die Dauer de ? medizinischen Studiunis und über
den Besuch der vorgeschriebenen Vorlesungen und Kliniken , der

durch die Universitätsmatrikel erbracht wird . Hier bestand
bisher die Schwierigkeit , daß die studirenden Frauen , die

nicht ordnungsmäßig immatrikulirt , sondern nur als Gast -
Hörerinnen sHospitanten ) zugelassen werden , die vorgeschriebene
Matrikel behufs Zulassung zu den ärztlichen Prüfungen nicht er -

langen konnten . Diese Schwierigkeit soll dadurch behoben werden ,
daß die Hospitantenscheine der studirenden Frauen der
Matrikel gleichgestellt werden sollen . Geben die Bundes -

regierungen zu dieser Bestimmung ihre Einwilligung , dann werden
die weiblichen Studirenden der Medizin auf Grund ihrer Hospi «
tantenscheine zu den Prüfungen ebenso zugelassen werden , wie die
männlichen, vorausgesetzt , daß sie die zur Zulassung gesetzlich vor -

geschriebenen Bedingungen erfüllen . Die Studentinnen haben nur
bei der Wahl der Universität sich zu vergewissern , ob sie dort zu
dem Besuch der vorgeschriebenen Vorlesungen und Kliniken die Ge -

nehmigung der betreffenden Professoren und sonstiger Dozenten er -
halten werden . —

Ostprenssischo Wahlvorgänge . Ein recht interessmites Er -

gebniß hatte ein Prozeß , der dieier Tage vor der Königsberger
Strafkammer zur Verhandlung kam . Zu Wolfshöfen im Wahlkreis
Labian - Wehlan hatte ein Parteigenosse , Arbeiter Becker , am Tage
nach der Reichstagswahl zu einem Nachbar gesagt , es sei bei der

Wahlhandlung „ nicht mit rechten Dingen zugegangen " ,
es seien für den sozialdemokratischen Kandidaten Rechtsanwalt
Hugo Haase mehr Stimmen abgegeben , wie ausgezählt seien . Becker
wurde wegen Beleidigung des Wahlvorstandes angeklagt und vom
Schöffengericht zu einer Woche Gefängniß verurtheilt . Er legte Be -

rufung ein . Zur Verhandlung vor der Strafkammer waren die gesammten
wahlberechtigten Männer des Dorfes als Zeugen erschiene ». Davon
sagten 27 unter dem Eide aus , daß die Stimmzettel für Haase abgegeben
hätten . Auch der Angeklagte hat für Haase gestimmt . Es müffen
also 23 sozialdemokratische Stimmzettel in der Urne gewesen sein .
Ausgezählt sind aber nur 24 Zettel für Haase . Der Wahlvor -
steher , ein Gutsbesitzer Spieß wußte ans Befragen des Borsitzenden
des Gerichtshofes keine Erklärung für diese interessante Fest¬
stellung zu geben . Da noch weitere Wähler für Haase gestimmt
haben ' wollen , wurde die Verhandlung vertagt , damit eine weitere

Beweisaufnahme stattfinden kann . —

Chronik der MajestiitSbelcidignngS - Prozcsse .
Ein Gärtner B. aus G r ö n i n g e n hatte sich vor der

Strafkammer in Kassel kürzlich wegen Majestätsbeleidignng zu
verantworten . Der noch im jugendlichen Alter sreheuoe
Angeklagte hatte mit Anderen ein Gespräch über die Palästina -
r e i s e ocs Käiserpaares geführt , als er sich im Herbst vorigen
Jahres in Kassel in Stellung befand und dabei unebrerbietige
Aenßernngen gcthan , die vom Gerichtshof als eine Majestäts «
beleidignng im Sinne des § 95 des Reichsstrafgesetzbuches aufgefaßt
wurden . In Anbetracht der großen Jugend des Angeklagten
ließ es der Gerichtshof bei dem gesetzlichen Strafmindestmaß von

zwei Monaten Gefängniß bewenden .
Ebenfalls wegen Majeftä ' rsbeleidignng wurde in einer früheren

Sitzung ein M a s ch i n i st verurtheilt . Er hatte im vorigen
Sommer , als das Kaiserpaar auf Schloß Wilhelmshöhe refidirte ,
auf die Anfrage , ivoran man erkennen könne , ob das Kaiserpaar
persönlich im Schlosse anwesend sei , eine alberne Bemerkung
gemacht , die vom Gerichtshofe als eine Beleidigung des Kaisers
angesehen würde . Resultat : drei Monate Gefängniß !

Berliner Reichstagswahl .
Die Konservativen zieren sich noch , mit voller Wucht für den

edelen Freisinn einzutreten . Der Freisinn , so meint die „ Krenz - Ztg . " ,
sei bei vielen Gelegenheiten der Sozialdemokratie so nahe wie

thunlich gerückt , habe deren Interessen gefördert und über ihre Ge «
fährlichkeit hinweggetäuscht ; „ für die parlamentarische Praxis ist also
vollkommen gleichgiltig , in wessen Hände da ? wieder streitig gewordene
Mandat gelangt , ob ii , die des Freisinns oder der Sozialdemokratie . "

Unsere Parteigenossen werden sich durch derlei Aeußc -
runacn nicht dazu bestimmen lassen , ihre Wahlvorbereitungen
weniger lebhaft zu betreiben . Wir wissen , daß den Konser -
vativ ' en im Ernst drei Freisinnige lieber sind als ein

Sozialdemokrat , denn wozu sonst die „ Sammlung aller

bürgerlichen Parteien " , welche stets gegen die Sozialdemokratie
gepredigt wird , welche bei der Wahl im vorigen Jahre nicht völlig
erfolglos war und auch bei der jetzigen Neuwahl Erfolg haben könnte ,
wenn unsere Parteigenossen sich nicht mit größter Regsamkeit der

Wahlarbeit widnieten I
Kein Zweifel , wenn eS zum Schlagen kommt , werden die

konservativen Miltelftandstäuscher den freisinnigen . Kapitalsschützern
vollzählig beispringen . Die „ Post " , das einflußreiche Scharfmacher -
organ , tritt aufs Lebhafteste für das konservativ - liberale Zusammen -
gehen ein , und auswärtige Blätter , wie die „ Rhein . - Wests . Zeitung " ,
sind entrüstet über die „ traurige Auffassung bürgerlicher Per -

pflichtungen der Sozialdemokrasie gegenüber " .
Kümmern wir uns nicht um die Auseinander -

setzungen unter den Gegnern . Agitiren wir , daß
wir der vereinten Gegnermacht überlegen sind
und im ersten Wahlgange Sieger werden .

Austand .
Oesterreich - Nngavn .

Ans Ungarn ist noch immer keine Nachricht von der endlichen

Erledigung der nun schon wochenlang schwebenden Ministerkrise ein¬

gelaufen . Am Mittwoch fand in Wien , nachdem der Kaiser die Minister
Fejervary , v. Lilkacz und Baron Banffh sowie Äoloman Szell . einzeln
empfangen hatte , unter dem Vorsitze des Kaisers ein ungarischer
Ministerrath statt . Welches Ergebniß die Konferenz gehabt hat , weiß
man noch nicht .

lieber dieses ewige Hin - und Herreisen der Minister zwischen
Budapest und Wien und die fortwährende » , ohne Ergebnitz bleibenden

Konferenzen schreibt die „ Wiener Arbeiter - Zeitung " : „ Ueb ernähme
ein anderer Mann , der der Opposition nicht geradezu mißliebig
ist , als neuer Ministerpräsident die Führung der Unter -

Handlungen , so würde ein Uebereinkommen ernstlichen Schwierig¬
keiten nicht mehr begegnen . Warum hält man also den Baron

Banffh noch immer , warum läßt man dieses lächerliche , trostlos
langweilige , Ungarn bloßstellende Spiel Iveitergehen , wariim ver -

längert man sinn - und zwecklos die Herrschaft des autzergesetzlichen
Zus ' tandes ? Diese Staatskunst spottet aller Begriffe . Was soll Banffh
noch für Beweise dafür erbringen , daß er ganz und gar unfähig ist ,
mit dem Parlament ein Auskommen zu finden , die Regierung im

Abgeordnetcnhanse zu vertreten ? Der Politiker Banffh ist todt ,
seine eigenen Parteifreunde haben ihn zu den Tobten gelegt und

opfern ihn ohne Bedauern , und doch ist er noch immer im Amte ,
weil man zögert , der Opposition das verlangte Zugeständniß zu
machen . Man wird es aber doch machen müffen unter weit ün -

behaglicheren Umständen , ähnlich wie das lange Festhalten Badeni ' s
seinen Fall um so schmählicher werden ließ .

Schweiz .
Bern , 12. Februar . ( Eig . Ber . ) Nach dem Geschäftsbericht des

eidgenössischen Handels - und Jndnstriedepartements standen 1898
5726 Betriebe mit 212 648 Arbeitern gegen 5494 Betriebe mit
209 920 Arbeitern Ende 1897 unter dem ' Fabrikgesetz . Die Ver -

mehrung im verflossenen Jahre betrug 232 Etablissements und 2698
Arbeiter , eine verhältnißmäßig ganz lebhafte und befriedigende in -

dnstrielle Fortentwicklung . —

Italien .
Die Bewegung zu Gunsten der Amnestie der Verurtheilten

vom Mai 1898 hat eme außerordentliche Autzdehmmg und Inten -
sivität erlangt . Das ist nicht mehr eine Parteibewegung , ins Werk

gesetzt von einer Partei , die durch die Verurtheilnng ihrer
Chefs getroffen ist , sondern an ihr ist die Intelligenz des

ganzen ' Landes , aller polittschen Parteien bctheiligt ; Literaten ,
Künstler , Journalisten , Gelehrte aller Parteirichtungen haben
sich ihr angeschlossen . Hundertfünfzig Deputirte haben sich öffentlich

zu Gunsten der Amnessie ausgesprochen . Die Vereinigung
der lombardischen Presse hat die vier von den Kriegsgerichten ver -

nrtheilen Mailänder Journalisten Turati , C h i e s i , R o m a s s i
und den Priester Albertario als Delcgirte zu dem inter -
nationalen Schriftsteller - Kongreß gewählt . In Mailand ist , wie
wir bereits mitgetheilt haben , ein besonderes Journal gegründet ,
„ Pro Amnestia " , durch welches die Bewegung geleitet wird . In
jeder Nummer der Zeitung werden Zuschriften französischer , englischer
und deutscher Schriftsteller und Politiker veröffentlicht , die sich für
den Erlaß der Amnestie aussprechen . —

Rom , 15. Februar . Wie die „ Agenzia Stefan ! " meldet , hat der

Ackerbauminister Fortis wegen der gestrigen Ablehnung des Gesetz -
entwurfS über Getreidekassen und über landwirthschaftliche Kassen
durch den Senat dem Könige sein E n t l a f s u n g s g e s u ch Über¬

reicht , welches indessen nicht bewilligt wurde . —

Frankreich .
Die Drcyfns - Angelcgenhcit soll , wie sich D u p u h aus¬

gesprochen haben soll , bis zum 20. März durch die Vereinigten
Kammern des Kafsationshofes seine Erledigung gefunden haben .
Voraussetzung dabei ist , daß der Senat dem Nevisionsgcsetze zustimmt .
Clemenceau berichtet in der „ Aurore " , Justizminister Lebrct

habe infolge des energischen Einspruchs des Oberstaatsanwalls
M a n a u der Kriminalkammer die Ileberwachung der Drucklegung
der Unterftichunasakten überlasien müssen .

Die radikal - soziali st ische Kammergruppe be -

schloß , in einem Aufruf an das Land gegen das Lebretgesetz ent -

schlossenste Verwahrung einzulegen ; dadurch soll der Ausschluß der

sechs Mitglieder , die für das Gesetz gestimmt haben , herbeigeführt
werden .

Esterhazy hat einen Brief an den Präsidenten deS KaffatiouS -
Hofes , M a z e a u , gerichtet , in welchem er sich darüber beklagt , daß
die Nntcrsncbnng gegen ihn wegen Erpressung , begangen an seinem
Vetter Christian , ' wieder aufgenommen worden ist . Esterhazy
erklärt , es wären in der D r c y s u s - A f f ä r e noch viele , die
vor den Richterstuhl gehörten , welche man aber un -

behelligt lasse . —

Paris , 14. Februar . fEig . Ber . ) Das hiesige Schwur -
g e r i ch t hat gestern gedungene Meuchelmörder nebst ihrem Auf¬
traggeber , dem antisemitischen Straßenhelden Jules Guörin ,
freigesprochen . Es handelte sich nämlich um einen mörderischen
nächtlichen Ueberfall auf den Redakteur eines revisionsfreundlichen
Blattest Philibert Rogert von der „ Grande Bataille " . Das erklärt
alles . Die flagranten Beweise gegen die Angeklagten , die vom
Uittersuchungsrichter ermittelt waren , die Unmöglichkeit der Ab -

lengnnng teitens der gedungenen drei Banditen , die oben -
drein sämmtlich gewerbsmäßige Verbrecher sinitz
die schweren Folgen des Ueberfalles für Rogert , der
drei Wochen lang

'
an den ihm mit Todtschlägern beigebrachten

Wunden im Krankenbett blieb — nichts konnte im „ Gewissen " der

bonrgcoisc » Geschworenen die Thatsache aufwiegen , daß das Opfer
ein „ Treysusard " und die Banditen im Austrage eines Verthcidigers
des Gcneralstabes �gehandelt haben ! . . . Ist Gusrin denn nicht
seit mehr als einem Jahre der ebenso brutale wie strafbare Häupt -
ling der Lumpenbauden , die gegen baar Geld patriotische Kund -

gebnngen und die « Bollsmeinung " vormachen ? Ist Gusrin
denn nicht gewissermaßen der offiziöse Polizeipräfekt des
Gcneralstabes ? Spielen seine Banden nicht die Rolle
der „ Dezember » Gesellschaften " des Staatsstreichlcrs Napoleon III .
— nur mit den « Unterschied , daß sie ganz offen auf -
treten dürfen und von der offiziellen Polizei durchaus als Bundes -

genossen anerkannt werden ? Also Gusrin ist unantastbar auch dann ,
wenn er persönliche Rache nimmt an einem Gegner , der seine dunkle

Vergangenheit , ui A. einen zweimaligen betrügerischen
Bankerott , in der Presse aufgedeckt hat . Und ist Gusrin unau -

tastbar , so wäre es ja ungerecht , seine gedungenen Werkzeuge allein

zu bestrafen . . . Der Gerichtshof zeigte sich seinerseits auf der

Höhe der Situation , indem er das Opter des Mordversuchs
in die Gerichtskosten verurtheilt e. So geschehen in
der Stadt Paris im vorletzten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts .

Bon großer Reichövcrdrossenhrtt scheinen die Beamten der

chinesischen Gesandtschaft in Paris befallen zusein .
Nachdem vor einigen Tagen der Sekretär den ersten Attachä ermordet
und sich dann selbst getödtet hat , sprang am Dienstag der zweite
Attachs in Seine . Er wurde indeß gerettet und in die Gesandtschaft
gebracht , wo er verpflegt wird . —

England .
Die Aufhebung der Zurferpräiuien machte im Unter -

Hause der Abgeordnete Sntherland zum Gegenstand einer

Anfrage an die Regierung . Parlaments - Uulersekretär Brodrick
erklärte , die belgische Regierung setze die ihr von der Brüsseler
Konferenz übertragenen Unterhandlungen fort ; eine weitere Aktion

Englands fei zur Zeit verfrüht . —

Spanien .

Die WirthschaftSlage Spaniens nach dem Kriege . Edmond
Thery hat seine Enquete über die Finanzlage Spaniens beendet .
Seine Eindrücke sind sehr günstig. Er betrachtet den Verlust der

spanischen Kolonien als ein großes Glück für Spanien .
Spanien werde jetzt ungehindert seine zahlreichen Hilfsquellen ans -
beuten und an der Entwickelung seines Wohlstandes arbeiten
können . Die niedrigen Löhne und die Genügsamkeit
der Arbeiter seien eine gute Bedingung fiir alle industriellen
Unternehmungen . Wenn der innere Frieden nicht gestört werde ,
würden zahlreiche auswärtige Kapitalien hereiuströmen . Die Re -

gicrung müßte unbedingt weiter in Gold zahlen. Der Notenumlauf
habe um weitere 6�/» Millionen zugenommen .

Als Gegenstück zu diesen günstigen Mittheilungen sind jedoch
unsere in der Sonntagnummer publizirten Mittheilunge » über die

erschreckend große Arbeitslosigkeit in Spanien zu vergleichen .

Amerika .

Die Wünsche der Amerikaner bezüglich der Philippinen .
Der Senat nahm am Dienstag mit 26 gegen 22 Stimmen einen
von Mac Enery gestellten Beschlußantrag an , in welchem erklärt
wird , daß durch die Ratifizirung des Friedensvertrages nicht
beabsichtigt werde , den Bewohnern der Philippinen das

Bürgerrecht der Vereinigten Staaten zu gewähren oder die

Inseln dauernd als integrirenden Theil des Gebietes der Ver -

einigten Staaten zu aiinektiren . Es sei vielmehr die Absicht
der Vereinigten Staaten , auf den Inseln eine Regiening einzurichten .
welche den Wünschen und den Verhältnissen ihrer Bewohner ent «

spricht , dieselben für lokale Selbstregierung vorzubereiten und zu



gegebener Zeit so über die Inseln zu verfügen , wie ei
für die Förderung der Interessen der Bürger
der Vereinigten Staaten und der Bewohner der Inseln
das Beste sei .

Sollte es nicht besser sein , die Philippiner selbst die Förderung
ihrer Interessen besorgen zu lassen ? —

Australien .
Ruf Neuseeland scheinen anferst strenge Gesetze gegen die

Einwanderung zu bestehen . AusAuckland wird geschrieben :
Vor einigen Tagen langte hier der Dampfer „ Waihora " an ,

der zwei Oesterreicher an Bord hatte . Der österreichisch - ungarische
Konsul stellte sofort fest , daf seine beiden Landsleute weder lungen »,
noch krebs - , noch hautkrank seien , daß sie sofort in Arbeit treten
würden und für drei Monate Subsistenzmittel besäßen . Er nahm
nun die Oesterreicher mit an das Land , hier aber erwarteten sie
dreißig Polizisten und eine Abtheilung Artillerie ; außerdem
hatte sich natürlich in Erwartung der kriegerischen Mion eine
große Volksmenge angesammelt . Der Konsul wurde zurück -
gedrängt , die Oesterreicher mit Gewalt wieder auf das Schiff
gebracht und vor ihre Kabine ein Doppelposten gestellt . Der
Konsul rief sofort die Hilfe des Gouverneur ' s an , und nach drei
Stunden gelang es , die beiden gefürchteten „ Feinde " aus ihrer Haft
zu erlösen . Zu welchen Folgen die scharfen Naturalisationsgeietze
und ihre Handhabung führen , beweist folgender Vorfall : In Sydney
ankerte jüngst ein japanisches Schiff , kurz vor der Abfahrt verirrte
sich ein auf Urlaub befindlicher Matrose und langte erst am Hafen
an , als das Schiff diesen eben verlassen hatte . Was thut das Gericht ?
Es vernrtheilt den armen Kerl „ wegen unerlaubter Einwanderung "
zu drei Monaten Gefängniß !

Klbgeordnekenhaus .
20 . Sitzung vom 15. Februar . 11 Uhr .

Die Berathnng über den Titel . Ministergehalt ' des
Etats des Ministeriums des Innern wird fortgesetzt .

Abg . Rickert lfrs . Vg. ) geht auf die bekannte antrsemitische Rede
des Amtsvorstehers Graf Pückler in Tschirna ein , die offen zu Ge -
waltthätigkeitm gegen die Juden auffordere . Wenn ein Amts -
Vorsteher in dieser Weise auftreten dürfe , was solle man dann von
dem kleinen Handwerker und Geschäftsmanne erwarten ?

Abg . Ehlers lfrs . Vg. )

wünscht KommissionSberathung des Antrages Wiemer ( Mißbilli -
gu ii g des Waffengebrauch - Erlasses ) . Die Forni des
Antrages finde nicht seinen Beifall , aber nähere Berathnng sei nöthig ,
denn die Fälle von Waffengebrauch werden ziemlich zahlreich.
Namentlich fei die Anwendung der für den Krieg bestimmten Waffen
gefährlich . Sei es doch vorgekommen , daß ein Soldat die Menge
aufforderte , bei Seite zu treten , um auf seinen flüchtigen
Arrestanten anlegen zu können und dann diesen auch richtig
niederschoß , > wobei die Kugel durch den Körper des Getroffenen ,
durch eine Anschlagsäule und in ein benachbartes Gebäude ging .
Wie man sich von Aufläufen fernhalten soll , wo die Möglichkeit der
Waffenanwendung gegeben ist , verstehe ich nicht .

Abg . Bartels fl . )
tritt den gestrigen Ausführungen des Abg . Dr . Friedberg entgegen ,
welcher das U e b e r w i e g e n de sJA d ejl s in der Verwaltung be -
kämpfte . Es könne im Gcgentheil nur als erfteulich bezeichnet
werden , wenn in dieser Weite der Adel mit der Bevölkerung in
nähere Berührung komme .

Abg . Ring fl . ) :
Ich wollte die Aufmerksamkeit des Hause » wie der Staats -

regierung auf eine Anzahl Organisationen lenken , die , unter sozial -
demokratischem Einfluß stehend , das wirthschastliche Leben in unserem
gesammten deutschen Vaterlande schwer bedrohen . Ans dem
Amtsbezirke , wo ich wohne , mache ich Ihnen einige Mttheilnngen ,
wie unser Vereins - und Versammlungsrecht wirkt . Ich lege
Ihnen zunächst ein paar Aktenstücke vor . Ich bin stell -
vertretender Amtsvorsteher . Die Aktenstücke sind überschrieben :
Zahlstelle des „ Verbandes der Maurer in Deutschland " . „Zahlstelle
des Verbandes der Bau - und Erdarbeiter " , „Zahlstelle der Maschinen -
bauer , Metallarbeiter , Holzarbeiter " u. s. w. In diesen Aktenstücken
befinden sich vorn die Statuten dieser Verbände , die ziemlich gleich
aussehen . Wie werden nun diese Organisationen draußen gehandhabt ?
Sie sehen in diesem Mitgliedsbuch eine Eintheilung in Carrcans ,
wie bei den QuittungSkartcn der sozialen Gesetzgebung , mit Marken .
Jedes Verbandsmitglicd muß in dies Buch Marken von 20 , 40 Pf .
bis 1 M. allwöchentlich einkleben und wird genau allivöchentlich
kontrollirt . Der Sekretär der Zentralstelle stempelt die Marken ab ,
kurz ein in dieser Form völlig organisirter Verband ist in der That
in der Lage , jede Bewegung , jede Handlung seiner Mitglieder zu be -
obachten . Dann habe ich hier zwei Karten, ' auch vom Zentralverband
der Maurer in Deutschland , Ouittungskarten über gezahlte Beiträge
zum Streikfonds . sHörtl hörtl ) Da sehen Sie verschiedene
Arten von Marken , blaue und grüne ; Sie sehen auch viele freie
Stellen , aber auch mit einem Stenipel versehen , d. h. auch wenn der
Arbeiter nicht gearbeitet hat , steht da z. B. : am Sonnabend , den
xten arbeitslos gewesen , also auch in der Zeit , in welcher der
Betreffende keine Arbeit hatte , ist er vom Verbände kontrollirt worden .
( Hört , hörtl Bewegung . )

Nun aus eigener Praxis eine Nutzanwendung . Im August v. I .
wurde mir vom Gendarmen gemeldet , daß in einer Ortschaft ein
Streik ausgebrochen wäre . Ich begab mich zu dem leitenden
Maurernieister . Er war nicht anwesend . Während ich in seinem
Bureau stand , traten zwei Maurergesellen ein . Diese biekten mich
für den Meister und fragten mich , ob ich ihnen keine Arbeit geben
könnte . Es war mir kurze Zeit vorher gesagt worden , daß für die
Kontrolle dieser Quittimgskartcn das Wort maßgebend sei :
„ Hast Du auch reine Wäsche ? " sHört , hörtl rechts . )
Infolge dessen antwortet� ich den Leuten : Gewiß sollt Ihr Arbeit
haben ; „hast Tu auch reine Wäsche " ? Hierauf erwiderte der
befragte Mann : selbstverständlich ! , zog seine Quittungskart « und
reichte sie hin . Ich stellte mich ihm jetzt als Amtsvorstcher vor
und machte ihm Vorhaltungen , daß er seinen sauer verdienten Lohn
für diesen Zweck hingebe und seiner Familie entziehe . Ich sprach
ziemlich eindringlich auf ihn ein . und was war die Folge ? Der
Man » erklärte unter Thräucn : so wie ihm ginge es einer
groben Zahl von gewerblichen Arbeitern . Er wäre gezwungen ,
dieser Organisation beizutreten . ( Hört ! hört ! rechts . ) Wenn er nicht
beiträte , so wäre es ausgeschlossen , daß er überhaupt noch Arbeit fände .
lind seine wiederholte Frage , die er an mich richtete , war immer die :
Können Sie mir helfen , wollen Sie mir helfen ? Sie kömien mir
als Anitsvorstcher doch nicht Arbeit geben . Ich bin der Zwangs -
organisation mit Haut und Haaren unterworfen . Wenn ich nicht für
die Sozialdemokratie klebe , so verliere ich jede Arbeit . Ich bekomme
in der Berliner Gegend auf keinem Bau mehr Arbeit , weil die
Anderen mit mir zusammen nicht arbeiten würden , oder ich werde
in cincm finsteren Winkel halb todt geschlagen , die Kleider
weiden mir mit einein Messer zerschnitten und der Balken ,
auf dem ich stehe , wird durchgesägt . sHörtl hört ! rechts . )
Dieser Maurer bekannte das ganze Elend , was auf ihm und Tausenden
lastet , und gerieth zuletzt ganz außer sich .

Die Nutzanwendung davon ist : wem es nicht gelingt , diesen
Verbänden gegenüber Abhilfe zu schaffen , wenn wir die Arbeiter
vor dieser Art dcS Zwanges nicht retten können , dann schwindet
jedes Zutrauen zum Staate überhaupt . Ich bin damals zu den
bethciligten Manrernicistern hingegangen , habe sie gefragt , wie sie
sich zu diesen Organisationen verhalten . Tie Autwort war sehr be -

zeichnend . Auch die Maurernieister sagten mir : helfen Sie uns doch ,
uns in uuscren Arbeiten zu schützen vor dieser Art des Streiks , ins -
besondere vor dem Postenstehcn und vor dein Absperren unserer
Leute . Der Staat hilft uns doch nicht ! sHort ! hört ! rechts . )
Muthlosigkcit bei den Arbeitern . Muthlosigkeit bei den Meistern .
Einzelne Maurermeister erklärten mir zähncknirscheud , sie müßten
sich fügen , aber es sei ihnen die Lust und Liebe zur Arbeit und zum
Handwerk überhaupt vergangen .

Ich möchte anregen , ob hier nicht einmal Bresche geschaffen
. werden und unsere gesamntte Arbeiterschaft gerettet werden kann vor

diesen freiwilligen Zwangsverbänden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Denn
der Bestand des BiirgerthumS , der Bestand des Staates ist in

allerschwerster Weise gefährdet . ( Sehr richtig ! rechts . ) Was

daraus werden soll und wie das enden soll , weiß ich nicht .
Werden diese Verbände aufgelöst , dann fallen statutengemäß einfach
diese Kassen der Sozialdemokratie zu . Wenn ich Ihnen ein Mittel

sagen sollte , diese Zustände zu bessern , ich könnte es nicht . Aber

greift diese Bewegung um sich und beispielsweise

auch auf die l and w irth s ch aftli ch en Arb eiter üb er ,
dann haben wir den sozialdemokratischen Staat bereits » wir

brauchen gar nicht mehr darauf zu warten . ( Lehhaftes Bravo !

rechts . )
Der verhetzende Einfluß dieser Verbände und ihre Macht auf

die Leute greift immer weiter um sich, und zwar in einer Weise , die

sich überhaupt nicht mehr schildern läßt . Entweder wir schützen uns

dagegen durch das Gesetz oder wir haben den sozialdemokratischen
Staat bei uns bereits heute im Lande Preußen ! ( Lebhafter Beifall

rechts . )
Minister Frhr . v . d . Recke :

Mir und den Behörden sind solche Vorgänge aus der sozial
demokrattschen Bewegung , wie sie der Abg . Ring vorgetragen hat ,
ja nicht unbekannt . Aber ich halte es doch für nützlich , daß sie auch
weiteren Kreisen bekannt werden , damit dem Volke klar wird , welche

Gefahren wir von der Sozialdemokratie zu erwarten haben . Es
craiebt sich hieraus für die Polizei die sehr ernste Ver -

p s l i ch t u n g , gegen diese Vorgänge anfs sorgfälttgste ciw

zuschreiten , soweit die gesetzlichen Befugnisse ihr dazu eine Handhabe
geben . Leider versagen manchmal die Befngniffe lschr richtig ! rechts ) ,
und wir haben alle Veranlassung , ernstlich darüber nachzudenken ,
nach welcher Richtung hin eine Verstärkung der gesetzlichen
Befugnisse , namentlich zum Schutze der Arbeitswilligen ,
erforderlich ist . ( Beifall rechts . ) Ich hoffe , daß wir uns in nicht
langer Zeit , wenn auch in einem anderen Parlament , damit zu
beschäftigen haben werden .

Mg . Felisch <k) : -

Dem Arbeitswilligen wird es immer mehr erschwert zu arbeiten ;
er darf nur arbeiten , wenn es die Organisation erlaubt . Hinter
der Organisatton steht die Sozialdemokratie . Man glaubt
st a r k genug zu sein , um zum Angriff au
die Arbeitsher ren übergehen zu können . Man
antivortet leicht bei einzelnen Differenzen mit einem General
streik . Arbeiter , die sich der sozialdemokratischen Organi -
sation nicht beugen wollen , finden nirgends Beschäftigung ,
sie werden herausgedrängt aus den Arbeitsplätzen , ihre persönliche
Sicherheit ist gefährdet , sie sind aus Mildthätigkeit angewiesen . Die

Auffassungen der verschiedenen Behörden über die §§ 152 und 153
der Reichsgewerbeordnung gehe » auseinander . So ist es in manchen
Orten verboten , Streikposten auszustellen und vor Zuzug zu warnen ,
in anderen Orten hingegen schreiten die Behörden gegen solche Aus

wüchse nicht ein . Unter allen Umständen muß das Streikposten -
stehen unter den Begriff des groben Unfngs fallen . Ich bin

durchaus kein Feind des Koalitionsrechts , aber die Auswüchse des
selben müssen beschnitten werden , und vor allein muß eme einheit -
liche Rechtsprechung herrschen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Hirsch (frs . Vp. ) :

Die Herren Ring und Felisch haben offenbar bestellte Arbeit

geliefert . ( Unruhe rechts ) . Sofort , nachdem Herr Rmg gesprochen ,
erhob sich der Minister , um für das aiiflekündigte Gesetz zum Schutze
Arbeitswilliger zu sprechen . ( Sehr richtig links ) . Mau spricht von

mang elndcm Schutz Arbcitsivilliget im selben Augenblick , wosdas furcht
bare Eekenutniß in Dresden die gebildeten und ungebildeten Kreise
erregt . ( Sehrrichtia !> Wir treten entschieden gegen den Terrorismus auf ,
aber auch gegen den der A r b e i l g e b e r. Diese wollen nicht blos
die sozialdemokrattschcn Gewerkschaften zerstören , sondern auch unsere
Gewerkvereine . Sind die schwarzen Listen der Arbeit -

geber nicht derselbe TerronsmuS . ? Mir ist es nicht bekannt , daß
auf den Bauplätzen in Deutschland nur Sozialdemokraten arbeiten .

( Lachen rechts . ) Wenn die Arbeiter wirklich so zuchtlos wären , wie die

Herren es darstellen , wie könnenfHandel , Gewerbe und Industrie eine

lolche Blüthe habe » , wie es die Thronrede darstellt ? ( Sehr richtig ! )
Sie ( nach rechts ) wollen blos Stimmimg für die Zuchthansvorlage
machen . ( Große Uttriihe . ) Die Auswüchse deö Äoalmonsrechts
bei den Arbeitgeber » wollen Sie nicht bestrafen , und doch maße »
diese sich sogar an . dcnArbciterif vorzuschreiben , welchcZeittingcn sie lesen
sollen , welche Wirthschaftcn sie bciuchcn sollen . ( Sehr richtig ! links . )
Die Koalitionsfrcihcii der Arbeiter steht , wie jcderniann weiß , blos
auf dem Papier . Deshalb stemmen Sie sich auch gegen die An -

erkennung der Bernfsvereinc , die wir im anderen Hause beantragt
haben . ( Unruhe . ) Geben Sie volle Koalitionsfreiheit , machen Sic
den Arbeiter » ihre kleinen Rechte nicht - illusorisch nud Sic werden
den sozialen Frieden bekommen , den auch ivir sehnlichst wünschen .
( Lebhafter Beifall links ; Zischen rechts . )

Abg . Fuchö ( Z. ) :
Terrorismus kommt sicher vor , ans beiden Seiten . Der Arbeiter

kann der Organisation nicht entbehren , denn er hat weiter nichts , als
seine Arbeitskraft . Wenn die meisten Organisationen sozialdcmo -
kratisch sind , so rächt es sich , daß die anderen Parteien nicht eher
etivas für die Organisation der Arbeiter gethan haben . DieÄrbeil

geber bekämpfen aber nicht blos die sozialdemokratischen Arbeiter -

Organisationen , sondern auch die der christlichen Vereinigungen ,
z . B. im Ruhrrevier , in einer Weise , daß man sich nicht wundern
kann , daß die Sozialdemokratie immer neue Nahrung findet ,
daß die Leute sagen , jeder zielbewußte Arbeiter mutz Sozial
demokrat sein . Wollen wir die Arbeiter der Sozialdcmokratte tut

reißen , ist cS die höchste Zeit , daß auch ivir uns organisiren . Es ist
heute lediglich die Frage : Wer organisirt die Arbeiter . Thun wir
es nicht , so thut es die Sozialdemokratie !

Abg . Dr . Schultz ( Bochum , natl . ) :

Ick mutz dem Abg . Fuchs widersprechen . Im Ruhrrcvier ist die

katholische Arbeitervereinigung nicht schlecht hchandclt ivordcn . Daß
aber die Empfindungen über jenen Verein bei den Arbeit -

gebern keine freundlichen sein tonnen , ist verständlich , wenn
Sie bedenken , daß der Verein den Streik vom Piesberge angezettelt
hat . ( Unruhe . )

Abg . Ring (k. ) :

Dem Abg . Hirsch erwidere ich, wir sind mit den Leuten im
Lande der Meinung , daß der Terrorismus der sozialdemokrattschcn
Arbeiter nicht so weiter gehen darf . Sonst verzweifelt man an der
Autorität des Staates und es ist die höchste Zeit , daß da ? scharf aus -

gesprochen wird . ( Lachen links . Sehr richtig ! rechts . ) Was den Löbtauer

Prozeß betrifft , können wir nur sagen : Wer das Schwert ergreift , muß
mit dem Schwerte gerichtet werden ! Die strengsten Strafe » sind
da gerade richtig ! ( Unruhe links . ) Dann macht Herr Hirsch uns
den Vorwurf , wir hätten bestellte Arbeit geliefert und Herr Hirsch
lächelt auch jetzt noch zustimmend . ( Unruhe . ) Sie machen uns
damit den Vorwurf , ivir hätten alS Polizeispitzel fuugirt ( Lärm )
und daS ist eine Infamie , die ich zurückweisen muß . ( Große Un -

ruhe . Glocke des Präfidenten . )
Vizepräsident Frhr . v . Heereman :

Ich rufe den Redner zur Ordnung . Die Rede deS Abg . Hirsch
ist nicht so aufgefaßt worden , sonst wäre er auch zur Ordnung ge -
rufen worden .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) :

Wir wären mit dem Minister des Innern schon längst fertig
geworden , wenn Herr Ring nicht eine Sache hier hineingezogen
hätte , die vor den Reichstag gehört . ( Lachen rechts . ) Die Koolittons -
ftciheit beruht auf Reichsgesetz . Diese wollen Sie aber nicht schützen .
Im Gegentheil , Herr Felisch steht an der Spitze der Jimungs «
bewegmig, die gegen alle Arbeiterinteressen auftritt . ( Unruhe . ) Man
vergißt , daß diel « Arbeiter Saisonarbeiter find , die natürlich die
" eil der Arbeit auch ausnutzen müssen . ( Ruf rechts : Gewiß ! )

Zarum verwehre . » Sie den Arbeitern , sich Lohnerhöhungen zu ver -
schaffen , wo das Streben auf Vermehrung des Einkommens doch bis

Iin

die allerhöchsten Kreise hineinreicht ? Warum sollen Streikposten
verboten werden , die ihre Kameraden schützen wollen ?

( Lachen rechts . ) Ist es kein Schutz der Arbeiter . wenn er

verhindert wird , in eine Arbeit zu treten , Ivo er mit seiner Familie

verhungern muß ? ( Große Unruhe . ) Sie auf der Rechten hören es aller -

dings nicht gern , wenn man von Arbeiterinteressen spricht . ( Oho l rechts . )
Wir wollen , wie der Abg . Fuchs , die Arbeiterbewegung in legale ,

geeignete Bahnen lenken . ( Rufe rechts : Wir auch I) Sie aber wollen

zu den bisherigen Strafbestimmungen noch drakonische gegen die

Ausübung des Koalitionsrechts hinzufügen . ( Unruhe und Lachen

rechts . ) - Damit schaffen Sie die große Unzufticdenhcit und die

Sozialdemokratie , deren schlimmster Feind die Freiheit ist . ( Beifall
links . Zischen rechts . )

Abg . Felisch (f . ) :

Wir sollen keine Freunde der Arbeiter sein I Herr Goldschmidt
verdient allerdings die Lobsprüche des „ Vorwärts " . Die Gewcrk -

vereine sind jetzt, ' wie es scheint , theilweise - auch sozialdemokratisch

qewordcn . Vielleicht fürchtet Herr Hirsch , sonst seine geringe Gefolg -

schaff zu verlieren . ( Unnihe . ) Die Arbeitgebervereine sind nur

Defensivv�reine . Wenn die Arbeiter könnten , wie fie wollten ,

würden sie erklären , daß sie ganz auf meinem Standpunkt stehen .

( Lachen links . Beifall rechts . )
Die Erörterung wird geschloffen . Es folgen persönliche Be -

merkungen . � �

Die Abstimmung darüber , ob der Antrag Wiemer an die

' Budgetkommisston Verlviesen werden soll , bleibt zweifelhaft . Es muß

daher zum sogenannten Hammelsprung , dem ersten in der neuen

Tagung geschritten werden .
Donnerstag 1 Uhr : Einführungsgesetz zumBürg er -

liche n Gesetzbuch . - _

Die Pctitionskommisfion des Reichstages hielt am 15 . d. M.

ihre fünfte Sitzung ab . Zunächst wurden schriftliche Berichte an das

Plenum festgesetzt . Mehrere , die Abg . Tutzauer verfaßt hat , betrafen

Petitianen der . Leipziger Droschkenkutscher über die Sonntagsruhe ,
von Zigarrengeschäfts - Juhabern im Rheinland , welche den Wirthcn
den Verkauf von Zigarren an Sonntagen verboten sehen wollen ,
von bayerischen Barbier - und Friscurgeschäfts - Jnhabern , welche den

Schluß der Geschäfte nach Entlassung der Gehilfen am Sonntage
wollen , entgegen dem heutigen Zustande , der den Meistern gestattet , nach
Eintritt der Sonntagsruhe der Gehilfen weiter zuarbeiten . Die Kam -

Mission beantragt beim Plenum , die Petittoncn dem Reichskanzler als
Material zur Aendernng der Gesetzgebung zu überweisen . Ebenso
wurde eine Petition des Berliner Arbeitervereins , die

Erwerbsthätigkeit von Kindern unter 14 Jahren gesetzlich zu
verbieten , nach dem schriftlichen Bericht des Abg . Schwartz dem

Plenum überwiesen mit dem Beschluß , die Petitton dem Reichs «
kanzler als Material zu überweisen . — Eine hierauf verhandelte

Petition betraf das Wcingefetz . Der hinzugezogene �Regierungs -
kommissar erklärte , daß bei den Verhandlungen dcS Weinparlaments
im Rcichs - Gesundheitsamt die Wünsche der Petenten bereits mit zur
Erörterung gekommen seien . Auf Grund der gepflogenen Er «

örterungen werde an die Aendernng des Gesetzes herangetreten
werden . Welcher Art sie sei , könne noch nicht mitgethcilt werden , da noch
keine Beschlüsse gefaßt seien . — Die Petition des Jnnungs -
Verbandes deutscher Baugcwerksmeister , welche den

I ni m o b i l i a r - F e u e r v e r s i ch e r u n g s - Z w a n g verlangt
und weiterhin die Verstaatlichung des Versicherungswesens ,
rief eine längere Debatte hervor . Der hinzugezogene Ziegicrungs -
kommissar wicS auf die Schwierigkeit der Materie hin . Eine gleich -
lautende Petttion habe dem Buudesrath vorgelegen und dieser habe
sie dem Reichskanzler überwiesen , ohne zur Sache selbst Stellung
zu nehmen . Zur Zeit sei keine Aussicht , daß daS Reich in Bezug
auf den Feuerversichcruiigs - Zwaiig und die Verstaatlichung der Ver -

sicherung eingreife . Die Kommission beschloß nach längerer Debatte .

Uebergang zur Tagesordnung zu votireu . — Die weiteren Petitionen
betrafen Rechtsschutz u. s. w. uud haben kein weiteres Interesse . Eine

Petition des Verbandes gewerbetreibender Bäckermeister Mitteldeutsch «
lands wendet sich gegen die Bäckemvnrordnung . DerAbg . v . Treuen -
f e l s (k. ) empfahl ) diese Petition dem Reichskanzler als Material zu
überweisen . Die Abgg . R o s e n o w und Tutzauer ( Soz . ) wandten

sich gegen dieses Votum , indem sie daraus verwiesen , daß die

Debatten im Plenum gelegentlich der Berathnng des Etats des

Rcichsamts des Innern keineswegs die Nothwendlgkeit der Acnde -

rung der Bäckereiverordnung und Abschaffung des Maximalarbeits -
tagcs dargethan hätten . Durch die Ueberwcisung der Petition an
die Regierung würde aber die Kommission gewisseranatzen sich ein -

verstanden mit dem Inhalt der Petition erklären . Es war neben
dem Konscrvattven unter Anderen ein Freisinniger , der

Abg . W( ü l l e' r . der für das Verlangen der Bäckermeister eintrat ,
worauf die Petition , gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , an
den Reichskanzler überwiesen wurde . —

Jnstiznovelle . In der sechsten Kommission des Reichstages
wurde heute die Berathnng der vom Abg . Rintelen beantragten
Novelle zur Strafprozeß - Ordnung fortgesetzt . Man kam
bis § 275 . Zumeist wurden die von Dr . Rintelen gestellten Anträge
angenommen .

Tie Wahl dcS Abg . Förster im 2. sächsischen Wahlkreise ist ,
wie bereits »ntgetheilt wurde , von der Wahlprüftings - Koinmisston
beanstandet worden . Der jetzt veröffeittlichte Bericht der Korn -
Mission giebt die Gründe der Beanstaiidniig an . Förster wurde in
der Stichwahl mit 9677 gegen Postelt ( Soz . ) niit 9653 gewählt .
Durch eine Anzahl Korrekturen , wclcke die Kommission vor -
nahm , sinkt ' die Stimmenzahl Förster ' ? auf 9675 , steigt
die Stimmenzahl für Postelt ans 9669 . ES verbleibt ' also
für Förster eine Mehrheit von 6 Stimmen . Bon den zahl «
reichen Protestpunkten hat die Kommission drei für oerrchngt
befunden . Es soll amtliche Auskunft eingeholt werden , ob ein
Wähler August Sckmidt , der in Wilthen gewählt hat , zur Zeit der
Ausstellung der Wählerlisten unter Vormnndschaft gestanden hat .
Ferner wurden am 24. Juni 98 Sttminen in den Gemeinden
Wurschen - Belgcrn - Rechern abgegeben , wonüch sämmtliche ein -
getragene Wähler gewählt hätten : sämintliche Stimmen sind für
Förster gezählt worden , und doch behauptet der Bäcker Anglist
Kaiser für Postelt gestimmt zu haben und bietet seinen
Eid dafür an . Die hier aufgestellte Behauptung könnte im Falle
der Bewahrheitung dazu führen , daß der ganze Wahlakt kassirt
werden müßte . Es sollen darüber Vernehmungen stattfinden .
Endlich behauptet der Protest , der Steinmetzmeistcr Woinnz in
Köhut habe zu seinen Arbeitern gesagt : „ Wer zur Wahl geht , be -
kommt sofort Feierabend, " woraus ein Arbeiter geantivortet habe :
„ daß jeder sein Wahlrecht ausüben lönue " ; dieser Arbeiter sei sofort
cutlasscn worden . Eine solche Einschränkung der Wahlfreiheit hält
die Kommission fiir nnzulässtg . Es wurde beschlossen , Erhebungen
über die Protestbehauptung durch die eidliche Vernehmung des im
Protest genannten Zeugen Wagner und des SteiUmetzmcisters Woianz
zu veranlassen .

Der Gesetzentwurf betreffend den Ankauf der Bernsteinwerke
der Firma Stantien u. Becker in Königsberg crmächttgt die Regierung
zum Ankauf des der Firma Stantien n. Becker oder dem Geheimen
Kommerzieiirath Becker in Königsberg i. Pr . gehörigen , in den
Kreisen Fischhausen und Memel und in der Stadt Königsberg i . Pr .
belegenen Grundbesitzes , sowie des gesammten unter der genannten
Firma betriebenen , auf Gewinnung und Verarbeittmg von Bernstein
»iid auf Handel mit Rohbernstei », Preßbernstcin ( Ambroid ) , ge -
chmolzenem Bernstein ( Kolophon ) und Nebenprodnlten gerichteten

Geschäfts - und Gewerbe - Unternehmens eine Summe bis zu
9 750 000 M. zu verwenden . —

Vartvi - MAchvichken »
Die sozialdemokratischen Gcmeindcräthe « nd Stadt -

verordneten des Kreises Offenbach - Dieburg halten am
5. März in Offenbach eme Konferenz ab .



Gegen die GcmcinderathSwahl in Lößnitz lErzgeb . ) hatten
unsere dortigen Parteigenossen Protest eingelegt , weil die Ordnung s
Parteien g r n n e Zettel verausgabt hatten . Die Kreishauptmannschaft
hat den Protest als unbegründet zurückgewiesen , weil weder in
der rebidirten Städtc - Ordnmig , noch im Ortsstatut eine Vorschrift
über bestimmte Farbe der Stimmzettel sich vor -
findet . Formell hat die Kreishauptmannschaft recht , es giebt
keine Vorschrift im Gesetz , die das schofle Verhalten der Reaktionäre
verbietet .

Genosse Agstcr , der Rcichstags - Abgeordnete für den 9. badischen
Wahlkreis , ist in letzter Zeit von hochgradiger Nervosität befallen
worden . Wie der „ Bad . Landesbote " mitthei ' lt , beabsichtigt Genosse
Agster zur Beruhigung seiner Nerven sich auf mehrere Wochen nach
Herrenalb zu begeben .

Todtenliste der Partei . In Braunschweig starb der
Schriftsetzer August Asmus . Metteur in der Druckerei des
„Volksfrcund " . Derselbe war seit frühester Jugend an — sein
Vater war einer der Mitbegründer der brarmschweigischen Soziab
demokratie — in seiner Gewerkschaft sowohl als auch in der politv
tischen Partei unablässig thätig . Die Braunschweiger Genossen ver -
lieren in ihm einen braven , ehrlichen Vorkämpfer /

. »
»

Eine Ente . Dnrch die Presse geht die Notiz , dah Dr . Arons
die Gründung einer neuen sozialpolitischen Zeitschrist vorbereite , die
er in Gemeinschaft mit Dr . Jastrow und Dr . Heimich Braun heraus -
geben wolle . Demgegenüber können wir auf das Bestimmteste fest -
stellen , daß Dr . Arons einem solchen Plane vollkommen fern steht .

GewevKMzÄfkliifzes .
Berlin und Nmgcgcnd .

In der Teppich - Fabrik von Benjamin u. Co. , Berlin , Blumen�
strasie 6S, haben die Arbeiter wegen Maßregelung eines ihrer Kollegen
die Arbeit niedergelegt .

Deutsches Reich .

Post und Polizei . Das Beuthener Postamt hat nun -
mehr wieder die Bestellung der an das dortige Arbeiter «
s e k r e t a r i a t gerichteten Sendungen aufgenommen , nachdem ihm
durch die Gencralkommission der Gewerkschaften eine offizielle Mit
thcilung über die Gründung und Leitung des Sekretariats zw
gegangen war . Die Beschwerde hat also geholfen . Der Postdirektor
lVvlkncr ) hat sich indcst veranlasst gesehen , unter Uebcrsendung des
Schreibens der Gcneralkommission an die Beuthener Polizeiverwal -
tung (I) bei dieser anzufragen , wie es um die angeblich nvthige
polizeiliche Anmeldung des Sekretariats steht , und die Polizeiver -
waltung , die , ivie es ganz sicher anzunehmen ist , längst von der
Existenz des Sekretariats unterrichtet war , hat auf Veranlassung
dieser Anzeige Erkundigungen über den Betrieb des Sekretariats ein
gezogen , insbesondere darüber , ob der Rechtsschutz unentgeltlich oder
gegen Gebühren gewährt werde . Das Beuthener Arbeitersekretariat
gewährt seinen Besuchern den Rechtsschutz völlig kostenfrei , ist also
kein iin Sinne des § 35 der Reichsgcwerbcordnnng gewerbsmässiges
Rcchtsblireau und unterliegt deshalb auch nicht der Anzcigcpflicht .
Die Anzeige des polizeilichen Postbeamten wird also nichts fruchten .

Die Stcinarbcitcr in Bunzlau haben über ihre Arbeits
Verhältnisse eine Statistik aufgenommen , die einige recht interessante
Zahlen enthält . Es haben sich an den Erhebungen 112 Mann be
lhcikigt , die ihren Verdienst vom 1. Oktober 1897 bis 30. September
1898 auf 124 788,94 M. angaben , also im Durchschnitt 1114,18 M.
verdienten . Der niedrigste Lohn betrug 700 M. , der höchste . den
nur ztvei Arbeiter erreichten , 1800 —2000 M. 53 Arbeiter erreichten
nicht einmal den Durchschnitt . Ucber das Alter der dort be
schäftigten Stcinarbeitcr giebt folgende Ncbersicht Auskunft :

Unter 20 Jahren alt 4 Mann
von 20 —25 „ „ 33 „

„ 25 30 „ „ 34 „
„ 30 - 35 „ . 19 „
. 85 - 40 „ „ 11 „
„ 40 —45 „ „ 4 „
n 45 50 „ „ 1 „

über 50 „ 1 „
Es zeigt sich also , dast Arbeiter über 40 Jahre in Bunzlau

Nur noch selten im Beruf der Steinarbeiter thätig sind und mit
einem Alter von über 50 Jahren unter den 112 Arbeitern nur »och
einer anzutreffen ist . Was hier im Kleinen als Ergebnis } angeführt
ist , dürfte auch im Allgemeinen für den Beruf zutreffend fein , und
damit bestätigt sich , welche mörderische Vernichtung von Arbeits -
kräften in diesem Berufszlveige anzutreffen ist .

Tie Bergarbeiter in Z w i ck a u nahmen am Dienstag in einer
stark besuchten Versammlung den Bericht der Lohnkommission ent -
gegen . Man beschlos } den Anschluß an den Berg - und Hüttenarbeiter -
Verband eifrig zu betreiben , um später mit Erfolg die Forderungen
der Bergleute vertreten zu können .

In der Militärcffcktenfabrik von Böttcher in Ei sieben
ist es zu einem Ausstande der dort beschäftigten Sattler gekommen .
Betheiligt sind 39 Kollegen . Der Grund des Ausstandes ist das
Verlangen des Herrn Böttcher , die Sattler sollten die au den um -
zuändcrndcn Tornistern nöthigen Reparaturen umsonst machen , eine
Arbeit , die öfters halbe Tage in Anspruch nimmt und mit den Um -
ündernngsarbcitcn in gar keinem Zusammenhange stehen . Herr -
Böttcher wird jedenfalls versuchen , von ausivärts neue Arbeiter
heranzuziehen . Die Sattler werden in ihrem eigenen Interesse gc -
warnt , bei Herrn Böttcher Arbeit anzunehmen , da die Verhältnisse
sehr traurige sind .

Lohndiffcrcnzcn sind in der Schuhfabrik von G. S ch L tz e
in B r a bei Magdeburg ausgebrochen . Der Fabrikant nmthet den
Schuhmachern einen 20 —40prozentigen Lohnabzug zu und Ivill
einen dementsprcchenden neuen Tarif von Montag

'
ab einführen .

Die Fabrikordnung bestimmt , daß ein neuer Tarif unr nach einer
vierzehntägigen Kündigung des alten Tarifs in Kraft treten kann .
Dieser Bestimmung zuwider will nun der Fabrikant den neuen ,
schlechteren Tarif emstihren , ohne daß er sich mit den Arbeitern ver «
ständlgte . Die Arbeiter lehnen sich gegen die Lohuvcrschlechterung
auf . In Frage kommen 53 Schuhmacher, von denen
47 organisirt sind . Der Verband der Schuhmacher hat sich der
Sache angenommen . Eine Versammlung der in Frage kommenden
Schuhmacher beschloß , sich einen Lohnabzug bis zur Hälfte der vom
Fabrikanten festgesetzten Summe gefallen zu lassen . Der Fabrikant
will selbst dieses Anerbieten nicht annehmen . Boraussichtlich kommt
eS Montag zum Streik . Ob sich dieser auf Iveitere Fabriken er «
strecken wird , ist noch nicht vorauszusehen .

In Wiesbaden beschlossen die Tischler in einer sehr gut
besuchten Versammlung mit den Meistern in Verbindung zu treten ,
um eine mäßige Lohnforderung geltend zu machen .

Die Schneider haben sich niit dem gleichen Verlangen an
die Prinzipale gewandt . Mehrere Prinzipale bezeichneten die Forde -
rungen als keineswegs unbillige . Eine Verständigung soll in einer
demnächst stattfindenden Versammlung versucht werden .

Ausland .

Die Gewerks , haftSkominission in Oesterreich hat vor einige
Zeit ihren Bericht für daS Jahr 1898 herausgegeben . Bei der im

allgemeinen schlechten Geschäftslage in den meisten Jndnstricgruppen
in Oesterreich kann trotzden » ein nicht unbedeutender Fortschritt der

Gewerkschaftsbewegung verzeichnet iverden . Man muß dabei die

Schlvierigkeiten berücksichtigen , die dnrch die Verschiedenheit der

Sprache , das beschränkte Koalitionsrccht entstehen . um bei den

geringen Geldmitteln die ganze Thätigkeit der Komission richtig
würdigen zu können . Die Kommission , die ans 13 Mitgliedern der

verschiedenen Judnstricgruppcn und drei Beamten besteht , hielt
17 ordentliche und 4 außerordentliche Sitzungen ab und verhandelte
über 1067 deutsche und 158 czechische Zuschriften der Orgamsationen . Sie

entsandte zu 24 Verbandstagen , Kongressen und Konferenzen Delegirte
und war auf 4 außerordentlichen Kongreffen vertreten . Die Kommission

hat in der Provinz 3 Sekretariate errichtet ( Brünn , Graz und Trieft ) und
17 Landes - Vertrauensmänner angestellt . Sie hat 125 Versamm -
lungen einberufen und in 91 Fällen Referenten und Delegirte zu
Bränchenversammlungen und Sitzungen entsendet . Aufrufe zu Unter -

stützungszwecken wurden von der Kommission 9000 und Flug -
schriftcn 15 000 versendet und verbreitet . Das Organ der Kommission
„ Die Gewerlschaft " wurde innerhalb des letzten Jahres in 46 350

Exemplaren gratis an die Organisationen abgegeben . Arbeits -

einstellungen wurden bei der Kommission 250 angemeldet , bei
vielen intervenirte sie entweder direkt oder mit Hilfe der Provinz -
Vertrauensmänner . Im Durchschnitt haben in dem verflossenen
Jahre 105 855 Mitglieder ihre Monatsbeiträge geleistet , somit um
7662 mehr als im Jahre 1897 .

Der Streikfonds hatte an Gesammteinnahmen ( einschließlich
des Saldo vom Jahre 1897 ) 24111fl . 40 kr. , an Gesammtausgaben
23 130 fl . 65 kr. ; auf das Jahr 1399 verblieb ein Saldo von 930 fl .
75 kr.

Die Gesammteinnahmen der Gewerkschaftskommission betrugen
( einschließlich des Saldo vom Jahre 1897 ) 15 793 fl . 78 kr. , die

Gesammtausgaben 15 336 fl . 97 kr. Auf das Jahr 1899 verbleibt
ein Saldo von 456 fl . 81 kr.

Der Metallarbetterstreik in Baden bei Zürich hat nach acht -
tägiger Dauer infolge der anerkennenswerthen Bemühungen des

aargauischen Mini st erPräsidenten Dr . Muri von
Aarau mit einem theilweisen Erfolg der Arbeiter " geendet . Der ge -
maßregelte Schriftführer hatte auf Wiedereinstellung verzichtet , da -

gegen gewährte ihm die Firma Brown , Boveri u. (Sie. eine Ent¬

schädigung von 200 Fr . Das Vereinsrecht der Arbeiter wurde aus -

drücklich — zum zweiten Male ! — anerkannt , sodann zugestanden ,
daß unter Beiziehung einer Amtsperson die gegen den Meister vor -

gebrachten Beschwerden geprüft und dieser inzwischen von seiner

Funktion suspendirt sein soll ; ferner wird eine Arbeitcrkommission

zur Prüfung aller Arbeiterbeschwerden bestellt und endlich zu -
gestanden, daß kein am Streik Betheiligter und auch kein Arbeiter

wegen seiner Vereinsthätigkeit gemaßregelt wird . Die �Streikenden
erklärten sich damit einverstanden , dankten Dr . Muri für seine Be -

mühungen und nahmen am Freitag die Arbeit wieder auf .

Ei » Erfolg deS Achtstundentages . Aus London wird

uns geschrieben : Mr . A. F. Hills , der Direktor der großen Schiffs -
bau - Werke in Blackwell bei London ( „ Thames Jronworks " ) hat auf
einem an : 6. Februar abgehaltenen Fest der Angestellten - des Werkes

einige Mitthcilungen gemacht , die zeigen , daß sich der von ihm 1394

dort eingeführte Achtstundentag als großer Erfolg be -

währt hat . Die Finna zahlt die höchsten Löhne im Gewerbe und hat

doch ihren Betrieb fortwährend ausdehnen können , so daß sie jetzt

auch ein großes Etablissement auf dem südlichen Ufer der Themse .

( in Greenwich ) angekauft und ihrem Unternehmen einverleibt hat ,

Für 1393 , das letzte Jahr vor Einführung des Achtstundentages
belicf sich die Summe der von ihr gezahlten Löhne auf nicht ganz
2 Millionen , für 1898 dagegen auf nahez » 5 Millionen Mark

<242 356 Pfd . Sterl . ) . Der Achtstundentag hat die Konkurrenzfähig -
keit der Firma durchaus nicht geschädigt . Der Kostenpreis von drei

Kriegsschiffen , welche die Firma nach Einführung des Achtstunden -

tagcs gebaut hat . stellte sich im Durchschnitt auf 17 — 13 pCt . unter
dein durchschnittlichen Kostenprcis von fünf vorher von ihr gebauten

Kriegsschiffen , und vor wenigen Wochen war sie in der Lage , bei

einem allgemeinen Ausschreiben sich einen großen Auftrag dadurch

zu verschaffen , daß sie den niedrigsten Preis verlangte .
Natürlich konnte dies Resultat nur dadurch erzielt werden , daß

die Arbeit selbst verdichtet wurde , dies ward ermöglicht und unter¬

stützt durch die von Herrn Hills eingeführte Gewinnbetheiligung im

Akkord , die er die „ gute Kameradschaft " ( goock kellorvsbix ) nennt ,
und die ein qualifizirtcs Stücklohnsystem darstellt . Bei diesem System
werden den Arbeitern der einzelnen Abtheilungen Arbeiten im Akkord

überwiesen , dem der Normallohn zu Grunde gelegt ist , mit dem

Beding , daß jede von ihnen gemachte Ersparniß ihnen selbst gut

geschrieben , bezw . als Zuschußdividendc ausbezahlt wird . An solchen
Zuschußdividenden zahlte die Firma 1892 , wo das System zuerst
probirt wurde , 96 000 M. , 1898 aber 307 000 M. Diese Steigerung

zeigt , daß durch den Achtstundentag die Fähigkeit . Ersparnisse zu
machen , nicht beeinträchtigt wurde . Wie sich die Sache vom Arbeiter

ftandpunkt aus ausnimmi , ist aus diesen Zahlen allein nicht zu be

rechnen , sicher ist nur , daß die Arbeiter den Gewinn an Muße da

durch erkaufen , daß sie in der Arbeitsstnnde mehr Arbeit verrichten
oder mehr produziren als vorher .

W. Hills , ein eifriger Vegetarianer , ist im Allgemeinen als

Philanthrop und Freund der Gewerkschaftsbewegung bekannt und

unterstützt den von dem Abgeordneten F. Maddison herausgegebenen
„ Trade Unionist " , eine Monatsschrift für Gewerkschaften , die eine

Mittelstelluiig zwischen alten und neuen Gewerkschaftlern einnimmt .

LUlkevttrkzttrvv - ' Vevbimde .
Verband deutscher Blcchcmaillirwerke . Die bisherige , aus

den maßgebenden Werken bestehende Vereinigung deutscher Blech
emaillirwerke trat am 3. d. M. in Berlin zu einem festen Verbände

deutscher Blechemaillirwerke zusammen und beschloß die Herausgabe
einer gemeinsamen Verbandspreisliste , welche von nun an für alle

neuen Abschlüsse in Geltung treten wird . Ferner wurde wegen der

weiteren Vertheucrung der Selbstkosten durch die fortgesetzte

Steigerung der Rohinatcrialienpreise eine mäßige Preiserhöhung
beschlossen .

Syndikat der frauzöfischen Teppichfabrikanten . Die Lage
in der französischen Teppichiudustrie hat sich derart verschlechtert , daß

von einer Krisis in der Branche gesprochen werden kann . Infolge

dessen hat eine Versanmilung der Bethciligten in Amiens statt -

gefunden , in welcher 4500 Webstühle vertreten waren , während im

Ganzen ungefähr 5000 gezählt werden . Man beschloß im Prinzip
die Bildung eines Syndikats in der Erwartung , daß sich die noch
fehlenden wenigen Fabrikanten demselben anschließen werden . Die

definitive Konstituiruug soll in nächster Zeit vor sich gehen .

Soziales .
Wtedernm drei Opfer hat der Bergbau gefordert . Aus

Dortmund wird unterm 15. d. M. berichtet : Auf der Zeche

illückauf Tiefbau " veninglückten heute bei Sprengungen

drei Bergleute . Zwei derselben find todt , der dritte

ist schwer verletzt .

Arbciter - Risiko . JmZwickauerSteinkohlenrevier
änd innerhalb 10 Tagen zwei tödtliche Verunglückungen vor -

gekommen . Der in England weilende , ehemalige Kaiserdelegirte

Siegel hat am Sonntag seinen Bruder verloren ; derselbe war

Rangirer auf „ Vereinsglück " , er gerieth zwischen zwei Puffer und

lebte nur noch einige Stunden .

Der zehnstündige Arbeitstag ist nunmehr in allen Färbereien
Elberfelds eingeführt . Bis aus die Wollenfärberei von K ö n i g ,
die sich dieser Tage mit den Arbeitern einigte , bestand der Zehn -

stundeutag schon seit dem großen Färberstreik von 1885 in allen

Betrieben .

Zur Erwcrbsarbeit der Schulkinder . In den Volksschulen
des schlesischen Weberdorfes Langenbielau wurden Ende 1897

Ermittelungen über die Erwerbsarbcit der Kinder angestellt . Etwa

zwei Drittel der Schulen machten die verlangten Angaben , die sich
auf 2104 Kinder erstreckten . Von diesen waren 1130 , also rund
53 pCt . , erwerbsmäßig beschäftigt , darunter verschiedene doppelt oder

mehrfach . In den einzelnen Schulen waren zwischen 51 —63 pCt .

beschäftigt ( nur in einer Mädchenschule 38 pCt . ) , in den unteren Klassen
im allgenieincn weniger als in den oberen ( wo 83 —90 pCt .
gezählt wurden ) . Mit industriellen Arbeiten beschäftigt
waren 876 Kinder <771' ? pCt . der Beschäftigten ) , davon niit Spulen
842 ( 74>/z PCt. ) , nrit Tücherkullpfeu . Äammstricken u. s. w. ( 34 pCt . )
Sie verdienten pro Woche beim Spulen 0,30 —1,80 M. , im Durch -

schnitt 1 M. , beim Tücherknüpfen 0,50 M. , beim Kammstricken 0,75 M. ,
im Durchschnitt 0,65 M. Mit landwirthschaftlichen Ar -
b e i t e n ( Feldarbeit , Hütedienst , Holz - , Beeren - , Pilzesammeln u. s. w. )
wurden 209 Kinder ( 18V ? pCt . ) beschäftigt . Sie hatten einen Wochen -
verdienst von 1,50 M. und darüber . Mit anderen Arbeiten ( Holz -
hacken , Botendiensten , Flaschenspülen . Backwaarenverkauf u. s. w ivaren
108 Kinder ( 9V« pCt . ) beschäftigt. Diese Arbeiten werden meist gegen
Essen , Kleidung oder geringes Geld verrichtet . Ein Knabe bekam
Bier statt Geld . Pferdejungen bekamen pro Woche 0,50 M. und
Essen , Holzhacker bis 1,50 M. Doppelt oder mehrfach be -
schäftigt waren etwa 6 pCt . der Kinder . Die Arbeit begann meist
1 Uhr Mittags , aber bei 1 Kinde zweimal in der Woche 2 Uhr
früh , bei 1 Kinde täglich 4 Uhr ftüh , bei 44 Kindern täglich
5 Uhr ftüh , bei 100 Kindern täglich Vs6 oder 6 Uhr früh . Die Arbeit
endete meist 6 oder 7 Uhr Abends , aber bei 82 Kindern um acht

Uhr , bei 3 nach 10 Uhr . 1 Kind wurde im Sommer in einer
Restauration vielfach bis 1 Uhr Nachts beschäftigt . 1 Kind war in
jeder Woche einmal von 8 Uhr Abends bis Vs3 Uhr ftüh beschäftigt .
Die Dauer der Arbeitszeit war , von den Fällen kürzerer Dauer
abgesehen , wöchentlich 37 —40 Stunden bei 329 Kindern , 40 —50 bei
76 Kindern , 50 —60 bei 18 Kindern , über 60 bei 3 Kindern ; 993
Kinder arbeiteten 6 Tage , 78 alle 7 Tage . Die Nothwendigkeit
der Erwerbsarbeit konnte nur bei 72 Kindern in Abrede gestellt
werden , bei 421 war die Frage nicht zu entscheiden , bei den übrigen
637 bildete zweifellos die Roth die alleinige Ursache . Dabei hatten 883
der Kinder noch beide Eltern , 207 waren Halbwaisen , 13 Ganz -
Waisen , über den Rest fehlt eine Angabe .

Ueber den Einfluß der Erwerbsarbeit auf die
Schule wird berichtet , daß bisweilen die Hälfte der Klasse
sitzen bleibt . Daran soll aber nach Ansicht der „ Pädagog . Ztg . " ,
die die obigen Zahlen mittheilt , die Uebcrfüllnng der Klaffen
die Hauptschuld tragen ; denn auf jeden Lehrer , mit Ausnahme
der Hauptlchrer , kommen 126 —140 Kinder . „ Und dies angesichts
der Thatsache, " fügt das genannte Blattl hinzu , „ daß Langen -
bielau nicht nur einen , sondern mehrere Millionäre zu Mitbürgern
zählt , die freilich an der Vollsschule kein Interesse haben , dä sie
ihren Nachwuchs besser ausgestalteten Schulen zuweisen können " .
Der häusliche Fleiß ist , wie die Lehrer versichern , sehr mangel -
Haft ; über Aufmerksamkeit und Leistungen der erwerbs -
thäftgen Jugend wird nicht minder geklagt . „ Man merkt
die traurigen Folgen der übergroßen Ausnutzung der Kindes -
kraft " , schreibt ein Lehrer , „ wenn man sieht , wie die eben erst
ermunterten Kinder immer wieder in sich zusammensinken , und
ivenn man daneben die Thatsache in Betracht zieht , daß der
Prozentsatz der erwerbsmäßig beschäftigten Kinder in den unteren
Klassen ein bedeutend niedrigerer ist , als in den oberen Klassen , daß
aber auch die Aufmerksamkeit und die Leistungen in den unteren
Klassen verhältnißmäßig besser sind , als in den oberen Klassen . " —

Ja , es sind wirklich herrliche Früchte , die die „göttliche " Weltordnnng
zeitigt ! —

Was sagt unser Minister des Geistes zu diesen beschämenden
Thatsache » ?

'

Zum Kapitel « nscrcr Sozialreform . Aus Kr im mit -
schau in Sachsen wird » uns Folgendes mitgetheilt . Im ersten
Drittel des vorigen Jahres verunglückte in Leiteishain bei Krimmit -
schau der Arbeiter Schneider . Er war bei dem Tiefbau - Unternehmer
Bachmann in Leitelshain in Arbeit gewesen ; da aber Bachmann
dauernde Arbeit für Schneider nicht hatte , ließ er ihn von dem
Gerber und Ockonom Lohse in Krimmitschau beschästigen . Bei
diesem verunglückte Schneider , er erlitt einen schweren Beinbruch , er
wurde zwar geheilt , blieb aber erwerbsunfähig . Da Lohse den
Schneider nicht bei einer Unfallgenossenschaft angemeldet hatte ,
wandte sich Schneider an die Tiefbau-Genoffenschaft , in der er durch
Bachmann versichert war . Diese wies Schneider an die land - und
forftmirthschastliche Bcrufsgenossenschaft . Da die letztere er -
mittelte , daß Schneider bei Lohse im Steinbruch beschäftigt
war . wies dieselbe Schneider an die Streinbruch - Genossenschaft .
Diese ermittelte aber , daß Schneider keinen Stein gebrochen ,
sondern den Steinbruch wieder mit Erde bedeckt habe und verwies
ihn deshalb wieder an die land - und forstwirthschastliche Berufs -
genossenschaft .

Schneider , der so von PontiuS zu Pilatus geschickt wurde , aber
gänzlich mittellos war , hatte schließlich von dieser Behandlung genug ;
er ging hin und erhängte sich. Damit war der Kompetenzkonflikt
der Berufsgcnossenschaften beseitigt und ein armer Proletarier
weniger in der Welt . Aber mit welchen Gedanken und Gefühlen
über die Sozialreform im Deutschen Reich mag dieser Aermste zum
Strick gegriffen haben ? —

Uetzke Utaifzvijshkea und Vepepltzvn .
Ter Berliucr Lehmvcrein nahm gestern Abend in einer allge -

n, einen Lehrerversammlung die im „ Berliner Handwerkerverein " tagte ,
Stellung zu dem Relikttengesetz - Entwurf . Nach einem Reserat
des Vorsitzenden des Deutschen Lehrerverbandes , Lehrers Claus »
n i tz e r , gelangte ein Beschlußantrag zur Annahme , wonach der
Berliner Lehrcrvcrein dem diesbezüglichen Gesetzentwurf , mit einigen
Einschränkungen , seine Zustimmung ertheilt .

Straßburg i . Elf . , 15. Febr . ( W. T. B. ) Nach Meldungen
verschiedener Blätter machte sich gestern Nachmittag 5 Uhr das Erd -
bebe » auch in den elsässischen Gemeinden des Kreises Schlettsladt .
die dem Kaiserstuhl gegenüber liegen , bemerkbar . Die Dauer des
Erdbebens wird auf zwei bis fünf Sekunden angegeben . Die Rich -
tung des Erdstoßes ging von Südwest nach Nordost.

Budapest , 13. Februar . ( B. H. ) Verhaftet wurde durch die
Polizei der Ulanenoberleutnat Ritter von TieSkowski
wegen Wechselfälschungcn im Betrage von 28 000 Gulden .

London » 15. Februar . ( W. T. B. ) Unterhaus . Bei der fort -
gesetzten Adreßdcbatte bringt Mac Neill einen Unterantrag ein , in
dem hervorgehoben wird , daß von 44 Ministern 25 Ver -

waltungsräthe bei Aktiengesellschaften seien . Ein
solches Amt sei mit dem Ainte eines Ministers unvereinbar und ge -
eignet , das staatliche Leben herabzuwürdigen . Campbell Bannermann
unterstützt den Antrag ; Balfour bekämpft . denselben . Der Unter -
antrag lvird darauf mit 247 gegen 143 Stimmen verworfen .

London , 15. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer bei Lloyds ein -

gegangenen Meldung aus St . Michaels ( Azoren ) vom heutigen Tage ,
sind die Mannschaft und die Passagiere der „ Bulgaria " , welche von
dem Dampfer „ Weehawken " aufgenommen wurden , gestern Mittag
dort gelandet . Von der „ Bulgaria " wurde berichtet , daß sich die
Ladung des Dampfers verschoben habe , so daß das Schiff auf der
Seite lag . Ein Thcil der Ladung wurde über Bord geworfen ;
150 Pferde gingen verloren . Ein Boot mit 5 Mann wurde in See
getrieben . Der Dampfer „ Weehalvken " wartete bis zum 6. Februar
Mittags , konnte jedoch von der „ Bulgaria " nichts sehen .

London , 15. Februar . ( W. T. B. ) Nach einem Lloyd - Tele -

gramm aus Saint Catherines Point ( Insel Wight ) signalisirte der
von Savannah nach Bremen unterlvegs befindliche englische Dampfer
„ Koerdistan " , er habe mit der „ Bulgaria " unter dem 43. Grad west -
licher Länge Signale gewechselt . Die „Bulgaria " sei in hilflosem
Zustande gewesen .

Madrid , 15. Februar . ( W. T. B. ) Aus Bilbao wird gemeldet .
daß es dort wegen Auflehnung gegen die Thür - und Feiistersteuer
zu Unruhen gekommen ist . die Polizei aber die Ordnung wieder

hergestellt hat .

Sofia , 15. Februar . ( B. H. ) Infolge Antrags des Justiz -

Ministers begnadigte der Fürst sämnitliche wegen Preßdelikte

venirtheilten Journalisten und andere Persönlichkeiten .

Bombay , den 15. Februar . ( W. T. B. ) In den Süd -

K o I a r - G o l d f e l d e r n hat das Auftreten der Pest zu einer

Panik Anlaß gegeben ; 2500 Kulis sind entflohen . Bisher waren

60 Fälle von Erkrankung an Pest zu verzeichnen , von denen 45 einen

tödtlichen Ausgang hatten .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Lür den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 8 Beilagen u. Unterhaltuugsblatt ,
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33. Sitzung , Mittwoch , tS , Februar 1899 , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : Graf v. Posadowsky .

e erste Berathung des neuen Jnvalidenversichcruugs -
Gesetzes wird fortgesetzt .

Abg . Payer ( südd . Vp. ) :
Es ist bezeichnend , daß sich für den Vcrmvgensausgleich nur die

Konservativen und die Reforniparteiler ausgesprochen haben . Die
traurige Lage der ostpreußischen Versicherungsanstalt — und diese
soll ja den Ausgleich begründen — ist sicher nicht unverschuldet ge -
kommen . Irgend eine Abhilfe muß da natürlich geschaffen werden .
Ta giebt es mancherlei Mittel : Verschiebung des Reichszuschusses
und Verschiebung der Rentenlasten . Ein ungerechtfertigtes Wohl -
wollen auf Kosten der Arbeiter können wir aber nicht b' lligcn . Die
nothleidenden Anstalten könnten freilich das , >vas zu
ihrem Dcckungskapital fehlt , von den anderen Anstalten er -
halten , aber nur von den Ueberschüssen über deren Decknngskapital .
Damit wäre die Kalamität gehoben , ohne daß für alle Zeit eine
Zwangstheilung gesetzlich festgelegt wird , ohne die Mcdiatisirung der
jetzt bestehenden selbständigen Versicherungsanstalten .

Was die Frage der örtlichen Reutcnstcllen anlaugt , so halte ich
dieselben für durchaus ungeeignet zur Erfüllung ihrer Hauptaufgabe ,
nämlich der Mittvirkung bei der Feststellung der Renten . Es würde
ihnen boraussichtlich das nöthige Wissen , die nöthige Er -
fahrung und die wüiischenswert ' he Objektivität fehlen . Sie
werden wahrscheinlich stets bestrebt sein , die Lasten auf
andere Schultern abzuwälzen . Der persönliche Verkehr mit den
Rentenempfängern kann da kein genügendes Aequivalent bieten . Es
kommt eben darauf an , wie dieser persönliche Verkehr beschaffen ist .
Ob der Einzelne seine Rente als Wohlthat oder als Recht auffaßt ,
ist ohnehin Sache des Temperaments . Wen » er ein sehr
dankbares Gemiith ist , wird er es vielleicht als Wohlthat
anffaffcn . Hoffentlich wird es nicht viele solche dankbare
Gemüther geben . Der Hauptnachtheil der Einrichtung ört -
licher Rentenstellen scheint mir der , daß sie der bestehenden
Organisation künstlich aufgepfropft werden , nicht organisch aus ihr
herauswachsen . Für Dezentralisation bin ich sehr zu haben , auf den
meisten Gebieten . Aber sie muß eben der Zweckmäßigkeit ent -
sprechen und nicht etwa

�
die Erfüllung der Funktionen in Frage

stellen , wie das hier entschieden der Fall sein würde . Man sollte
dezcntralisiren im Sinne der Stärkung der Selbstverwaltung . Ich
hoffe , daß die Kommission bemüht sein wird , dem Bureau -
kratismns , der in der Vorlage enthalten ist , möglichst viel ans -
zumerzen . ( Beifall links . )

Abg . von Löbell sk. ) :

.
Das Vermögen der Versicherungsanstalten gehört den Arbeitern

im Allgemeinen . Es ist durch ein Reichsgesetz aufgebracht zu
einem Rcichszwcck. � Von einem Privatvermögcn der einzelnen An -
stalten kann gar keine Rede sein . Es ist durchaus unzulässig , bei dem
Ncgierungsentwurf von sozialdemokratischen Theilungsgelnstcn zu
reden .

. In Bezug auf die formalen Aenderungen stehe ich dagegen nicht
auf den : Boden der Vorlage . Das bestehende Verfahren ist keines -
Wegs so bnreankratisch . wie es dargestellt wurde . Auch der
mündliche Verkehr wird keine wcsentliche Aenderung bewirken .
Gerade das jetzige Verfahren hat sich außerordentlich bewährt , vor
allem bei der Vorbereitung und Festsetzung der Renten . Den Aus -
schlag giebt ja doch stets das ärztliche Attest . Auch die örtlichen
Rcntcnstcllen werden sich nach ihm richten müssen , Simulanten gegen -
über werden auch diese machtlos sein . Nimmt man den Vcr -
sichcriingsanstalten das Recht der Entscheidung , so fügt man diesen
sonst so lebensfähigen Gebilden eine capitis dirninntio *) zu. Ich
schlage vor : nian lasse es bei dem bisherigen Verfahren , bei der
Vorbereitung und der Festsetzung der Renten . Das Laienclcment
hat nur Zweck in der EntscheidnngSiiistnnz , nicht aber bei der Vor -
br reitung .

Die konservative Partei ist nach wie vor gewillt , in Arbciter -
fchiitz und Arbciterversichcrung mitzuarbeiten . Aber wir sind der
Ansicht , daß das Tempo ein langsames sein muß . Die Sozialpolitik
hat bisher stets nur für den Arbeiter gesorgt . Es ist hohe Zeit ,
daß sie sich endlich des Mittelstandes annimmt . ( Bravo ! rechts . )
Die Sozialpolitik kann aber so lange keinen Erfolg haben , als man
nicht der Agitation entgegentritt , die in Stadt und Land seitens der
Sozialdemokratie ins Werk gesetzt wird . Wir müssen die Arbeiter¬
schaft , in der noch viel gesunder nationaler Sinn ruht ,
schützen vor der So » aldemokratie . ( Sehr richtig I rechts . )
Wie wird denn agitirt ? Ein Beispiel davon haben nur hier im
Hause vor Kurzem erlebt . Herr Molkenbuhr hat am Montag eine
Aeußerung des� Herrn v. Korn ans dem Abgeordnetenhanse zitirt ,
wonach dieser für die Erziehung der Minderjährigen die Prügelstrafe
empfohlen habe . Dies hat Herr Molkenbuhr am Montag aus der
. Krcuz - Zcitung " zitirt , während schon am Sonntag in der „ Kreuz -
Zeitung " folgende Berichtigung gestanden hat : Der Passus ans der
gestrigen Rede des Hcn' ii v. Korn über die Prügelstrafe ist ganz
entstellt worden . Herr v. Korn hat sich nur für die Prügelstrafe
gegen die zunehmende Verrohung der Minderjährigen ansgc -
sproche ». _ Trotzdem also hat Herr Molkenbuhr am Montag diese

robe Entstellung wieder vorgebracht . Ich enthalte mich jederBcnierkung
arübcr , da ich keinen parlamentarischen Ausdruck für solches

Verhalten habe . Im Uebrigen billige ich vollständig diese An -
schauung des Herrn v. Korn . Gegenüber der Verrohung der jungen
Burschen ( Abg. Bebel : Verrohung der Studenten ) ist die Prügel -
strafe durchaus nothwendig und ich richte die dringende Bitte an
die Regierung , gegenüber der maßlosen Agitation der Sozial -
demokratie mit allen Mitteln vorzugehen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Staatssekretär Graf v. PosadowSky :

Ich muß noch auf einige Einzelheiten in den Ausführungen
der Reden der Vorredner eingehen . Man hat gesagt , die Ver -
Hältnisse der ostpreußischcn Versicherungsanstalt wurzelten im
natürlichen Verhältniß der Uebcrgangspcriode . Ich habe
allerdings gewünscht , man solle während der Uebergangs -
Periode nicht so engherzig mit der Bewilligung von Renten
vorgehen ; daß das aber nicht nur in Ostpreußen ,
sondern überall geschehe . Man hat infolge dieser verschiedenen Zu-
stände in Versichcrungsanstalten schlvere Vorwürfe gegen diejenigen
erhoben , die seinerzeit die mathematischen Grundlagen geschaffen
haben . Aber , meine Herren , bedenken Sie doch , vor welch ' voll -
kommen fremdem Material wir damals standen . Es fehlte uns das
ganze statistische Material , das wir jetzt benutzen können .

Ein solcher Jrrthum in der Kalkulation ist doch aber immer
möglich und gerade diese Thatsache bildet nach meiner Ueberzeugung
die innere sittliche Begründung dafür , daß ein Ausgleich zu stände
kommen muß . Außerdem sind manebe Ursachen erst nachträglich ent -
standen , so z. B. die massenhafte Abwanderung der jungen Leute
nach den Hauptindustriezentren , die die Mathematiker nicbt voraus -
sehen konnten . Es ist gesagt worden , man solle sich vor der Diffe -
renzirung der Beiträge nicht scheuen , viel schlimmer sei die Differenz ! -
rung der Renten . Die Höhe der Rente beruht doch aber ans den

höheren Löhnen , die wieder die Abwanderung nach den Industrie -
zeutren bewirken . Wir haben doch aber keinen Grund , nun zu dieser
Ursache der Abwanderung noch die andere Ursache der verschieden
hohen Beiträge festzulegen . — Man hat auch das System der
Novelle angegriffen , das die Grundrente erhöht und die Steigerung
ermäßigt . Durch die jetzige Methode wird doch aber gerade erreicht ,
daß hochgelohntc Arbeiter , also besonders solche , welche in gcfähr -
lichcn Betrieben arbeiten und infolge dessen eine kürzere Aktivität
haben , schneller in den Besitz einer hohen Rente kommen . —HerrHitze hat

*) Miffr macht sie einen Kopf kürzer .

iw Jorroirlä "
gewünscht , man möge mit der Invalidenversicherung auch die
Wittwen - und Waisenversicherung verbinden . Gewiß wäre das sehr

erwünscht , wenn wir nur unseren industriellen und landwirthschaft -
lichen Arbeitern die dazu nöthige Erhöhung der Beiträge zumuthen
könnten . Die Beiträge müßten näinlich um das Doppelte erhöht
werden ! Für viel dringender halte ich die Ausfüllung der schreck -
lichen Lücke , der 13 Wochen , die zwischen dem Aufhör n der Kranken -

Versicherung und dem Beginn der Invalidität iegcn . Diese
13 Wochen hindurch muß ein Mann , der nrch nicht ge -
heilt ist , sich und seine Familie durchbringen und da kann
er leicht in seinen Vermögensverhältnissen herunterkommen .
Schließlich komme ich nochmals auf die Rentenstellen . Wer die

Dezentralisation wünscht , muß unbedingt auch diese Organisation
annehmen , denn sie ist der erste Schritt zu diesem Ziele . Das Ent -

scheidende ist — dies bemerke ich gegenüber dem Herrn Vorredner —

daß man die Verhältnisse des Einzelnen von einer lokalen Stelle
aus besser beurtheilen kann , als von einer Landes - Versicherungs -
anstatt aus . Sehr häufig liegen verschiedene ärztliche Atteste vor
und da kann die Rentenstelle gerecht nur entscheiden , wenn sie den

Betreffenden vor sich hat . Auf dem Gebiet der Armenpflege unter -

scheidet doch auch nicht der Landeshauptmann , sondern der zuständige
Landrath , ob ein Mann ertverbsnnfähig ist oder nicht . Ich betone

nochmals , daß ohne den gewünschten Ausgleich die Gesundung der

Anstalten mit Unterdeckung unausführbar ist .

Abg . Hcrrmanu ( Z. )

( bei der Unruhe des Hauses vollends schwer verständlich ) spricht über
die verderblichen Folgen der Sachscngängerei . die hieraus resnltirende
Nothlage der ostprcußischen Landwirthschaft , die die Kalamität der

ostpreußischen Vcrsichernngsanstalt bedingt . Die Leute wandern mit
allen arbeitsfähigen Mitgliedern ihrer Fainilie aus , infolge dessen
werden die Zurückgebliebenen doppelt und dreifach besteuert . Das

Ltlebegesetz hat der Landwirthschaft nur Unheil gebracht . ES hat
durch Steigerung der Begehrlichkeit die Leute in die Stadt gelockt .
Das Zentrum hat gegen die Einbeziehung der Landivirthschaft in

dieses Gesetz gestimnit . Man hat es nicht gehört , und nun muß Ost -
Preußen darunter leiden . Jetzt aber hat auch daS Reich die Ver¬

pflichtung , den Ostpreußen in ihrer Bcdrängniß beizustehen , am beste »
durch Schaffung eines Reservefonds . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Wurm ( Soz . ) :
Wenn die Debatte über das Jnvalidenversicherungs - Gesetz auch

manches Absonderliche bereits gezeigt hat , so hat den Vogel un -

zweifelhaft mein Vorredner , der Vertreter von Allenstem , ab -

geschossen . Er hat hier gesagt : « Das Klebegesetz hat die Begehr -
lichkeit der Leute gesteigert . Und das ist die Ursache , weshalb die
Leute vom Lande in die Stadt gehen " . Das übersteigt ja alles ,
was von konservativer Seite gesagt worden ist . ( Sehr ' richtig I bei
den Sozialdemokraten . )

Der konservative Redner des heutigen Tages , der Herr v. Löbell ,
hat das wahre Gesicht der Konservativen und ihre wahre Arbeiter -

frcundlichkeit uns gezeigt . Er versicherte im Namen seiner Fraktion ,
daß nian all die formalen Neuerungen , die Einführung des

mündlichen Verfahrens also nicht mitmachen wolle , daß dagegen der

geplante Vcrmögensausgleich einem lang gehegten Wunsche ent -

spreche . Also mit dürren Worten : die eventuellen Vortheile für die
Arbeiter gehen uns gar nichts an . Nur Geld her ! Alles andere ist
Nebensache . ( Sehr richtig ! links . )

Herr v. Löbell rügte es , daß noch nie von der Sozialdemokratie
die Fürsorge der andere » Parteien für die Arbeiterklasse so recht
anerkannt ivordcn sei . Ach, meine Herren , was Sie je für die Ar -
bciter gethan haben , das haben Sie ja nur gethan ans Furcht vor
uns . ( Stürmische Heiterkeit rechts . ) Den besten Beweis dafür
bietet die Einleitung der ganzen Sozialreform , die kaiserliche Botschast
vom Jahre 1881 , die ja die Sozialpolitik zum Schutz gegen sozial -
demokratische Bestrebungen fordert . Einen iveitercn Beweis bietet
die Rede des Grafen Posadowskv , mit der er diesen Gesetzentwurf
begründet hat wo er ausdrücklich sagte , daß , wenn nichts für die
Arbeiter gejcyieht , die Arbeiter Sozialdemokraten werden würden .

( Unruhe und Heiterkeit rechts , die die nächsten Worte des Redners

unverständlich macht . ) Natürlich ist es Ihnen außerdem noch ganz
lieb , daß die Versicherungsgcsetze Ihnen einen Theil der

Lasten abgenommen haben . die Sie sonst für die Armen -

pflege hätten aufwenden müßten . ( Unruhe und Heiterkeit rechts . )
Sic würden nickst lachen , wenn Sie die Bücher gelesen hätten , die

sich damit beschäftigen . In denr ViertcljahrShest für Statistik von
1897 ist ein Artikel erschienen , überschrieben : Die Einwirkung
der Versichcrnngs - Gesetzgebung auf die Armenpflege , in dem kon -

statirt wird , daß die Versichcrungsgcsetzgebnng auf die Armenpflege
e n t l a st e n d eingewirkt habe . Da haben Sie den akrenmäßigeu
Beweis für meine Behauptung . Zu der Armenpflege hätten aber
die Arbeiter nichts beigetragen . Sie können also nicht bestreiten ,
daß die Arbeiter ihnen einen Theil der Lasten abgenommen
haben . Es bleibt freilich bedauerlich , daß die Armen -

pflege nicht ganz überflüssig gemacht worden ist . Die
Enipfänger der Renten können oft damit nicht auskommen , so
daß die Armenpflege nachhelfen mutz . Sie brauchen also wirklich
nicht entrüstet darüber zu thun , daß die Sozialdemokraten es an
der Anerkennung Ihrer Thätigkeit so sehr fehlen lassen , zumal das ,
was geboten wurde , nur zum kleinsten Thcile den Anforderungen
entspricht , die die Arbeiter an Staat und Gesellschaft zu stellen
haben , und zumal hier , wo auf Kosten der Arbeiter
eine Liebesgabe an die Agrarier gezahlt werden soll .
( Unruhe und Heiterkeit rechts . ) Sie mögen widersprechen , wie
Sie nur wollen : Schließlich find all Ihre Schlußfolgerungen
doch nur die : Weil wir kein Geld haben , müßt Ihr welches her -
geben . ( Unruhe und Heiterkeit rechts . )

Uederraschcnd in seiner Sonderbarkeit war das , was der Herr
Graf v. Posadoivsky und mit ihm der Redner der Rechten über die

ergänzende Pflicht der Arbeiter für das Recht der Freizügigkeit ge -
sagt hat . Aber , meine Herren , diese Anschauung liegt ja über ein

halbes Jahrhundert zurück ! ( Unruhe und Heiterkeit rechts ) und ich
glaube , Sie werden im Deutschen Reiche heute keinen

Resonanzboden mehr finden . ( Lebhafter Widerspruch rechts . )
Freilich , Ihnen ( nach rechts ) würde dergleichen ja sehr recht sein .
So eine Art Abzugsgcld für die Freizügigkeit , das wäre so der erste
Schritt für die Abschaffung der Freizügigkeit . Und da der erste
Schritt bekanntlich stets der schwerste ist , so könnte diese ja bald
folgen . ( Unruhe und Heiterkeit rechts ) .

Man hat ferner den Vermögcnsausgleich sozialistisch genannt .
Meine Herren , sozialistisch ist , wenn nian den Arbeitern etwas giebt ,
nicht , wenn man ihnen etwas nimmt . ( Große Heiterkeit rechts ) .
Wenn Sie , die Sie 1888 uns angegriffen haben , weil
wir gegen das Gesetz gestiinmt , damals auf unsere Vor -
schlüge eingegangen wären , so wäre die ganze Kalamität ,
über die Sie heute klagen , nicht vorhanden . ( Heiterkeit rechts ) .
Wir haben danials beantragt , daß eine untere Vcrmögensgrenze für
die Zahlungspflicht gesetzt werde . ( Viele Zurufe rechts : Plötz !

Plötz !> Herr von Plötz hat nur von uns abgeschrieben und natür -

lich unsere Forderungen auch verschlechtert . (Heiterkeit rechts . ) Herr
von Plötz setzte die Grenze auf 600 M. fest , wir aber wollten
bereits alle Vermögen unter 3000 M. ausgenommen und
von da ab die Besteuerung in progressiver Steigerung
eingeführt wissen . Herr v ? Plötz hat die Einkommen der Hand -
Iverker , der Jndustrie - Arbeiter , der Bauen : mit einbezogen ; nur die

landwirthschaftlichen Arbeiter hat er ausgenominen , um sich bei ihnen
lieb Freund zu machen . ( Heiterkeit rechts . ) Lachen Sie nur , um
Ihre Verlegenheit zu verbergen . Sie können nicht bestreiten , daß
wir vor Jahren bereits das vertreten haben , was heute
erst allgemein anerkannt wird . So vor allem auch die
Vereinheitlichung der ganzen Versichenmgs - Gesetzgebung .
Die Landwirthschaft beklagt sich über zu hohe Lasten . Dabei
bat die Industrie andere

'
Lasten zu tragen . Die Lasten ans
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dem Unfallversicherungs - Gesetz sind bei ihr bedeutend höher wie bei
der Landwirthschaft . ' Jeder Stand hat seine Freuden , jeder Stand

hat seine Last : die Industrie höhere Unfalllasten , die Landivirthschaft
höhere Altersversicherungslasten . Es wäre nicht mehr als gerecht ,
daß die Landwirthschaft

'
diese höheren Lasten aus eigenen Zuschüssen

deckt. Herr v. Richthofen meinte , das würde die Arbeiter zu hoch
belasten . Wir wissen ja , wie sehr Ihnen das Wohl Ihrer Arbeiter
am Herzen liegt . Vielleicht entschließen sich die Arbeitgeber dazu .
zwei Drittel der Lasten zu tragen und den Arbeitern nur ein Drittel

aufzubürden . Damit würden Sie freilich bei den Bauern schön aw -
kommen , und wir selbst verlangen diese Regelung auch nicht , denn
wir sind wohl überzeugt , daß der Großgrundbesitzer diese Mehr -
bclastung aushalten kann und wollen sie dem Bauern nicht auf -
halsen .

'
Das einzige Mittel — und Sie werden schließlich darauf

zurückkonimen müssen — ist der Einkommen - Steuerzuschuß in pro -
grcssiver Steigerung . Auch Herr Bödicker weist diese Bedenken in

seiner bekannten Broschüre gar nicht von der Hand . Wie

jetzt aber die Dinge liegen , können Sie es den Arbeitern

gar nicht übel nehmen' , wenn sie ans dem Paradiese ,
das uns Herr Gamp geschildert hat , fliehen . Zu dem Paradies ist
Herr Gamp auch nur gekommen , weil er für die Emolumente Ber -
lincr Marktpreise berechnet hat . Ja , wenn Sie das Stückchen Kar -

toffelland des Arbeiters hier nach Berlin an die Ecke der Friedrich -
und Leipzigerstraße verlegen könnten , dann wäre ja der Arbeiter ein

ganz wohtsitnirter Mann . ( Große Heiterkeit . Widerspruch rechts . )
Aber vorläufig gilt vom ländlichen Arbeiter noch das Lied
des von Ihnen nicht hochgeschätzten Dichters Heinrich Heine :
„ Es giebt zwei Sorten Ratten , die hungrigen und die satten , die

satten bleiben vergnügt zu Haus , die hungrigen aber wandern aus . "

Gegen die Landarbciterflucht helfen nicht ihre allerschönsten Reden ,

ihre noch so paradiesischen Schilderungen . Da hilft nur die „ Suppen -
logik mit Ktiödelgründen " . Aber ich rathe ihnen diese Speisekarte
aus dem Landtag nicht auf das Land zu bringen , die Arbeiter
könnten dann doch' begehrlicher werden als sie es jetzt ihrer Ansicht
nach schon sind .

Für eine Erhöhung des Reichszuschusses sind wir nicht zu haben ,
denn was ist der Reichszuschuß ? Er bcstchtzum größten Theil aus Arbeiter -

geld , auch den Paycr ' schen Vorschlag einer eiumaligcnUntcrstütznngmüsscn
' wir ablehnen . Auch hier ist der erste Schritt verderblich und bei einer

einmaligen Abfindung würde es nicht lckeiben . Wir können diesen
Vorschlägen nicht zustimmen , da den Arbeitern nicht einmal nennens -

werthc Verbesserungen und Rechte in diesem neuen Gesetze ein -

geräumt sind. Kleine Verbesserungen sind anzuerkelmen . Die Er -

leichterung in der Bewilligung der Invalidenrente , die in Z 4 aus -

gesprochen ist , würde bei verständiger Handhabung eine Verbesserung
bedeuten . Leider fürchten wir . daß diese verständige Handhabung
ausbleiben wird . In den Motiven heißt es schon sehr vcr -

dächtig : die Kosten sollen dadurch nicht höher werden . Nach
unserer Meinung müßte schon bei halber Erwerbsunfähigkeit
die Invalidenrente eintreten . In den Motiven sind so vielfach die

preußischen Knappschaftskasscn herangezogen worden . Gerade diese
geben schon bei 59 pCt . Erwerbsunfähigkeit die Rente . Als einen

Vorthcil sehen wir die Verkürzung der Karenzzeit von 62 auf 26

Wochen an . Es freut uns , daß der Staatssekretär die Beseitigung
des jetzt noch bestehenden Vakuums zwischen Kranken - und Invaliden -
Versicherung für überaus wichtig erklärt hat . Aber die. Beseitigung
dieses Vakuums ist doch ganz einfach . Entweder man ändert
das Krankenkassen - Gesetz dahin , daß Krankengelder statt nach
dreizehn bis nach sechsundzwanzig Wochen gezahlt werden oder
man ändert das Jnvalidcngesetz und läßt die Invalidität schon nach
13 Wochen eintreten . Herr Gamp meinte , die Landarbeiter brauchen
keine Krankenkassen , sie erhalten bei Krankheiten ihre Medikamente
und freien Arzt weiter . Das mag für die auf Jahreskontrakt ge -
stellten Arbeiter richtig sein , das ist aber nicht die Mehrzahl ( Wider -
spruch rechts ) . Keinesfalls können wir die landwirthschaftlichen
Arbeitgeber von der Verpflichtung der Krankenversicherung befreien
und wir bekunden nur das Solid' aritätsgefühl für alle Arbeiter , wenn
wir in dieser Beziehung die ländlichen Arbeiter den industriellen
gleichstellen wollen .

'
Nun ist von einem Zwang die Rede

gewesen , der den Versicherungsanstalten zugesprochen werden soll ,
wenn sie ein Heilverfahren für nothwendig halten . Auch hiergegen
müssen wir uns erklären . Woher kommt der Widerwille der Arbeiter

gegen die Heilanstalten ? Weil ihnen keine Rechte in der Verwaltung
und keine Kontrolle in den Anstalten eingeräumt sind . Bei der
Unfallversicherung hat nian diese Heilanstalten Rentenquetscheu
genannt . Wir wollen diese Rentenguetschen nicht vergrößern . Geben
Sie den Arbeitern die Verwaltung in die Hände , dann wird sich
niemand weigern . Daß sie sich aber nicht blos dahin verschicken
lassen , damit die Anstalt Geld spart , können wir ihnen nicht ver «
denken . Es werden dort allerlei Kuren an den Arbeitern

vorgenomnien . Dazu gehört doch die Einwilligung des
Patienten ! Und den Arbeiter , der sich weigert , mit Rentenentziehung
zu bestrafen , das halten wir für barbarisch . Eine solche Bestimmung
darf in einem sozialreformatorischen Gesetz keinen Platz haben . Wir
halten die soziale Gesetzgebung für einen Ausbau der Armenpflege .
Wenn wir dieses Wort gebränchen , soll darin nichts Herabsetzendes
liegen , denn der Staat hat die Pflicht , für seine armen und schwachen
. Mitglieder einzutreten . Selbstverständlich soll dieser Armenpflege
jedes entehrende Merkmal fehlen . Die Armen , die durch die
Gesellschaft arm geworden sind , sollen nicht noch den
Makel angeheftet erhalten , daß sie ausgestoßen sind auS
den Rechten dieser Gesellschaft . Bei den Rentenstellen , dem
Lieblingskinde des Grafen Posadowsky ist den Arbeitern ein
viel zu geringer Einfluß eingeräumt . Würden sie richtig ans -
gebaut und zu wirklichen Vertrauensorganen der Arbeiter ,
so könnten sie in der That Nützliches leisten . Wie kommen
denn heute die Gutachten zu stände ? Der Arzt , der das schriftliche
Gutachten abgiebt , hat von dem praktischen Arbeiterleben , häufig
genug keine Ähnung. ( Widerspruch rechts . Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die Frage , ob ein Mann noch erwerbsfähig ist ,
kann sehr schlecht von dem beurthcilt werden , der außerhalb der
Sphäre der Arbeiter lebt . Wenn der Nenteunntragsteller seine Sache
persönlich verficht , wird er sei » Recht leichter finden können wie früher und
alles überflüssige Schrcibewerk wird vermieden . Wer das Arbeiterlcben
kennt , weiß , wie schlver es manchmal dem Arbeiter wird , seine
Ansprüche durchzusetzen . Auf dem Lande kennt häufig der Bürger -
meister und der Gemeindevorsteher die Versicherungs - Gesetzgebung
nicht . ( Widerspruch rechts . ) Es gehören praktische Leute dazu , wie
ivir sie in jeder Redaktion unserer sozialdemokratischen Zeitungen
haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Unsere Arbeiter «
ekrctariate liefern täglich den Beweis ihrer Sachkunde . In der Be «

gründung lesen wir , daß die Rentenstellen der bösen Sozialdemo -
krntie Konkurrenz machen sollen . Wir wünschen ihnen alles Glück
dazu . Wir werden Alles thun , um ein wirklich vorzüg¬
liches Gesetz zu stände zu bringen . Hoffentlich werden
Sie unsere Selbstlosigkeit zu würdigen wissen . ( Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) So wie die Vorlage aber
jetzt beschaffen ist , bringt sie zn wenig Verbesserungen und
stiftet zu viel Schaden . Wir verlangen , daß die Beisitzer bei den
Rentenstellen geheim und direkt in der Art gewählt werden , wie wir
bei den Gcwerbegerichten beantragt haben . Das aktive und passive
Wahlrecht für die Frgnen ist gerade bei diesem Gesetz besonders
nothwendig . Mindestens alternativ müßten Frauen die Beschwerden
der kranken Frauen und Mädchen entgegennehmen und entscheiden .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Wenn der Abg . Payer meint , die Rentenstellen würden zu
theuer , so spielt für uns die Kostenfrage keine so große Rolle .
Wir fragen zuerst nach der Nützlichkeit , und die Nützlichkeit
ist abhängig von der Form der Organisation . Wie hoch die Kosten
' ein werden , läßt sich noch gar nicht beurtheilen . Sie werden auf
3,6 , auf 10 Millionen geschätzt . Aber man weiß noch gar nicht , wie
sehr sich die Kosten des Schiedsgerichts verringern werden . Daß bei



fret verzwickten Organisation die Kosten höher als nöthig sein werden .
ist zweifellos . Den Rentenstellen sollten auch die Entscheidung bei
den Unfallversicherungs - Slntrngen überwiesen werden . Dann könnte
gespart und das den Arbeitern unsympathische System der Berufs -
geuossenschaften aufgegeben werden .

_ Die Reuten sind lange nicht hoch genug . In manchen Städten
lit das Armcngcld höher . Die Reuten könnten erhöht werden , wenn
Nian die großen Geldsäckc mehr in Anspruch nähme . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Bei der jetzigen Organisation aber ist
garnicht an ihren Ausbau zu denken . Dabei «st die Einrichtung
einer Wittwen - und Waisenvcrsorgung dringend nothwendig . ( Seht
lichttg ! bei

_
den Sozialdemokraten . ) Eine Unsumme von Elend ist

hier zu beseitigen . Wenn Sie aber die Lasteir immer wieder auf
den Arbeiter wälzen , der bei unzureichenden Löhnen Alles bezahlen
soll , dann wird wieder nur eine Bettelsuppe zustande kommen .
sWiderspnich rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir
verlangen eine > richtige Organifation der gesammten Versicherung
und eine richtige Vertheiluug der Lasten . Schaffen Sie eine
solche Sozialreform , dann können Sie wenigstens hoffen ,
uns Abbruch zu thun . Vorläufig halten Sie aber lieber
schöne Reden in , Abgeordnetenhaufe , die uns so viel neue Rekruten
schaffen , daß wir kaum Zeit haben , sie einzureihen . ( Lärm rechts .
Lebhafter Leifall links . ) Herr v. Löbcll hat sich ja heute auch wieder
für die Prügelstrafe zur Bekämpfung der Verrohung minderjähriger
Arbeiter ausgesprochen . Tiefe Studien über den Strafvollzug hat
der Herr Abgeordnete wohl nicht angestellt , denn sonst wurde er
wissen , daß alle hervorragenden Theoretiker und Praktiker unter
Anderen auch der Strafanstalts - Dircktor Dr . Krahne — gegen die
Prügelstrafe ausgesprochen , haben , weil sie verrohend auf den
Züchtiger wie auf den Züchtling , wie auf den , der sie in die Gesetz
gebung einführen will , wirken muß . fLärn , rechts ) . Wie würde
es Ihnen gefallen , wenn für die Rohheitsverbrecheu der herrschenden
Klassen die Prügelstrafe verlangt wurde ? Was wollten Sie anfangen ,
wenn alle die , die Schmarren im Gesicht haben , blas den Landraths -
Posten verlieren müßten , den sie etwa bekleiden . ( Lärm rechts
Heiterkeit links . ) Auf Ihrer Seite haben die Vertheidiger des
Kolonialhelden Peters geseffen . Wir verurthcilen jede Gewaltthätig
kcit ._ jode Rohheit , jede Brutalität , das entspricht unserem ganzen
Wesen . ( Lärm rechts , Ruf : die Kommune I) Herr Liebernran »
von Sonnenberg , Sie scheinen seit 1871 nichts mehr zugelernt zu
haben I ( Heiterkeit links . ) Es war ein Bürgerkrieg und auch >n
anderen Bürgerkriegen ist todtgcschlagen worden und wurden Häuser
angezündet . Auch der Krieg von 13( 38 gilt manchen Leuten noch
heute als Bürgerkrieg . Unterlassen Sie nur die Moralpredigten
uns gegenüber . Wir halten stramme Ordnung . Wer An
schauungen , über die Prügelstrafe z. B. . vertritt , die mit der
unserigen nicht konform sind , der geht . ( Rufe rechts : Fliegt !) Da
wird nicht viel . Federlesens gemacht . ( Lachen rechts . )

Die Vorlage hat sehr viele Freunde im Einzelnen , aber sehr
wenig Anhänger im Ganzen gefunden . In der Kommission kann
sehr viel an ihr noch gebessert werden . Auch auf dem Boden der
heutigen Gesellschaftsordnung kann für die Arbeiter Noch viel gc
schchen . Auch wir beantragen die Verweisung der Vorlage an eine
Kommission von 28 Mitgliedern , und dort sollen Sie uns auf dem
Posten sehen , um ein Konkurrenzgesetz gegen uns zu schaffen , so
schön , wie es nur irgend möglich ist . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Hilbck ( natl . ) :
Wenn ein Engel vom Himmel herabstiege , würde er die Sozial

dcmokraten nicht überzeugen können . Ich will deshalb nicht erst vcr -
suchen , den Abg . Wurm zu widerlegen . In einem gebe ich ihm Recht :
Die Vorlage ist ganz im einseitigsten agrarischen Interesse gc
halten . Ich schließe mich dem Vorschlage meines Kollegen Hof
mann an , der die Bildung eines ' Ausgleichsfonds ' wünschte ,
aus dem Zuschüsse au die uothleidenden Anstalten gezahlt werden
könnten . Unsere westfälischen Bergleute sehen dieses Vorfahren ein -
fach für Raub an und ich bin nicht in der Lage , wenn ich wieder
nach Hause komme , iihnen zu sagen , das sie Unrecht haben . Das
Vermögen der Anstalten ist das Vermögen der Arbeiter , man kann
es ihnen doch nicht einfach konfisziren . Wegen der lumpigen zehn
Millionen , die der einen Anstalt fehlen , gefährden Sie den ' sozialen
Frieden zweier Provinzen .

Direktor im ReichSamt des Innern Wocdtke :
Es handelt sich nicht nur um die „ lumpigen * 10 Millionen einer

Anstalt , sondern um dauernde Unterbilanzen in mehreren Anstalten .
Ein Ausgleichsfonds müßte fortlaufend ergänzt werden .

Abg . Haust ( Elf ) :
Das alte Juvaliditätsgesctz erfreut sich in Elsaß - Lothringen

großer Unpopularität . Die Erlangung der Rente ist zu schwer , die
Rente trägt den Charakter des Almosens . Der neue Entwurf stellt
einen Fortschritt dar . In die Verwaltung der Rentenstellen darf aber
nicht der Kreisdirektor hinein , sonst würde die Invalidenrente bald
eine Belohnung für gefügige Wähler werden . In der Frage des
Vcrmögensausgleichs stehe ich auf dem Standpunkt des Abg . Hitze .
Wir Elsaß - Lothriuger behalten gern , was wir haben , namentlich
wenn es sich um Preußen handelt . ( Heiterkeit . )

Abg . Wachste ( S. ) :

Ich hätte nicht das Wort genommen , Ivenn nicht Herr Hilbck
hier das Lob des Knappschaftswcscns gesungen hätte , in das ich nicht
einstimmen kann . Das Knappschaftswefen hat in den letzten Jahren
wcsciitliche Veränderungen erfahren , aber nicht zu Gunsten der Ar -
beiter . Herr Hilbck hat auf die kolossalen Lciftungen der Bergwerks -
bcsitzcr hingewiesen ; ich will dem gegenüber auf die kolossale »
Leistungen der Berg - und Hüttenarbeiter hinweisen und bestreite diese
kolossalen Leistungen der Arbeitgeber : ich könnte Ihnen Fälle an -
führen , in denen sich die Bergwe' rksbcsitzer in geradezu schofler Weise
um ihre statutenmäßige Bcitragspflicht gedrückt haben . ( Hört ,
hört , links . )

Ich will nun noch kurz auf die Verschlechterungen eingehen , die
das Versicherungsgesetz den Berg - und Hüttenarbeitern gebracht hat.
Nach Einführung der Versicherungskassen sind die Knappschastskafsen
zum Theil als gleichberechtigte Kassen umgestaltet worden , zum Thcil
als Zuschußkassen , welche die von der Versicherungsanstalt gezahlten
Reuten voll in Abzug bringen , auch den Reichszuschuß , der doch fönst
den Arbeitern zu Gute kommt . Endlich bringen diese Kassen auch
die Leistungen aller anderen Kassen in Abrechnung , z. B. die Militär -

Pensionen , die Unfallrenten u. f. w. Wenn Sie in Ihren Krieger -
vereinen wirklich etwas leisten wollen , so schützen Sie Ihre Krieger
gegen derartige Schädigungen I Sorgen Sie für GcsetzeSbestimnrungcn ,
die so etwas unmöglich machen . Die Berg - und Hüttenarbeiter sind
durch das Vcrftchcrungsgesctz stark bcnachthciligt worden . In den

Kuappschaftskassen wurde die Invalidität bei SO pCt . der Erwerbs¬

unfähigkeit anerkannt , in dem Rcichsgesetz erst bei V». Natürlich er¬

regt das große Unzufriedenheit . Ferner ist es durchaus nothwendig ,
daß die Altersgrenze von 70 auf 60 Jahre herabgesetzt werde ; ein
Alter von 70 Jahren erieichcn gerade in diesen Betrieben die Ar -
heiter in den seltensten Fällen . Auch das System der Vertrauens -

ärzte muß geändert werden . Die Vertrauensärzte werden in den

Bergwerken mit einem Ausdruck bezeichnet , den ich hier nicht gut
nennen kann , und zwar , weil sie direkt von den Besitzern abhängig
sind und deren Gunst sich nur dadurch erwerben können , daß sie in

ihrem Sinne die Urtheile ausstellen . Den Berg - und Hüttenarbeitern
hat die ganze soziale Gesetzgebung ohnehin nur Schaden gebracht .
Früher zahlten die Kassen bei Verletzungen den vollen Lohn aus .
mit der ReichSvcrsicherung fiel das fort : bei Unfällen , die gerade
hier am häufigsten sind , erhielten die Arbeiter früher volle Ent -

fchädigung ; jetzt nur noch a/8. Es wäre wirklich au der Zeit , daß
die Gesetzgebung hier Wandel schaffte , damit die Bergarbeiter nicht
Arbeiter zweiter Klasse werden . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf lvird die iveitere Debatte aus morgen vertagt .
Zu einer persönlichen Bemerkung erhält das Wort

Abg. Molkcnbnhr ( Soz . ) . : Der Abg . v. Löbell hat mir den

Vorwurf gemacht , daß ich den Bericht der Kreuz - Zeittnig über die

Al' gcordnetenhanssitznng in der Sounabcnd - Nummer am Montag

hier zittrt habe , obwohl die Kreuz - Zeitung schon am Sonntag den

Bericht vom Sonnabend berichtigt habe . Ich bin nicht

der Kreuz - Zeitung . habe die Sonntags - Nummer der Kreuz - Zeitung
bis heute noch nicht gelesen , da ich Sonntag gar nicht in Berlin
war und von der Berichtigung erst aus dem Munde des Abg .
v. Löbell erfahren . Ich mußte ' den Bericht der Kreuz - Zeitung um -

somehr für richtig halten , als ich mir nicht denken kann , daß ein

Anhänger der Prügelstrafe zugleich Gegner der Verrohung sein kann .

( Sehr gut , links . )
Abg . von Licbermann ( Antis . ) will unter Vorspiegelung einer

persönlichen Bemerkung gegen die Ausführungen des Abg . Wurm

polemisiren . Er beschuldigt die Sozialdemokratie , den Löbtauer
Landfricdensbruch nicht mit einem Worte getadelt zu haben , wird
aber vom Präsidenten an weiteren Ausführungen verhindert .

Nächste Sitzung Donnerstag . 1 Uhr . (1. Fortsetzung der heuttgen
Berathung . 2. Interpellation Johannsen , wegen der ' Ausweisungen
von Dänen aus Schleswig . 3. Wahlprüfungen . )

Schluß ö»/ « Uhr .
'

_

Militär vorläge .

222 Unteroffiziere

zum Theil die

diejenigen , welche
erster Reihe für die

sich gegen die gc

I » der B u d g e t - K o m n, i s s i ostr des R e i ch s t a g e s wurde

heute zunächst über den einer Subkommission überwiesenen Etatstitel
verhandelt , der für Arbeiter Wohnungen auf den Re -

montedepots 178 OSO M. aussetzt . Wie Abgeordneter Müller -

Fulda ( Z. ) berichtet , hat die Subkommission diese Summe für zu hoch
erachtet . Nach ihrer Meinung lassen sich die Arbeiterwohnungen
billiger herstellen . Die Subkommission schlägt vor . nur 154 000 M.

zu bewilligen . Die Kommission beschließt diesem Antrage gemäß . —

Hierauf wird die Berathung der Militärvorlage fort
gesetzt , und zwar steht § 2 des Gesetzes über die Friedend
Präsenzstärke zur Verhandlung , welcher lautet : „ Vom 1. Ottober
18S9 ab wird die Friedens - Präsenzstärke des deutschen
Heeres als Jahres - Durchschnittsstärke allmälig derart

erhöht , daß sie im Laufe des Rechnungsjahres 1902 die Zahl von
502 506 Gemeinen , Gefreiten und Obergefreiten er -

reicht und in dieser Höhe bis zum 31 . März 1904 bestehen bleibt .
An der Friedcnspräsenzstärke find die Bundesstaaten mit eigener
Militärverwaltung nach Matzgabe der Bevölkerungsziffer bethciligt .
Die Einjährig - Freiwilligen kommen auf die Friedcnspräsenzstärke
nicht in Anrechnung . In offenen Unteroffizierstellen dürfen Gemeine

nichr verpflegt werden . * Der Referent Bassermann betont , an
Rckrutcnniatcrial sei augenblicklich ein Ueberschutz von 72 000 Mann ,

welche nicht zur Einstellung gelangen konnten . Die Etatserhöhung
der Infanterie betrage 10 408 Mann ,
112 Offiziere . Die Vermehrungen seien
Folge der ziveijährigen Dienstzeit . Gerade
die zweijährige Dienstzeit Ivollten , müßten in

Vorlage eintreten . Abg . Gröber ( Z. ) erklärt _ „
forderte Verstärkung der Bataillone . Besonders eine Verstärkung der
Garde sei nicht nothwendig , in Berlin liege bereits Militär geimg .

Abg. Graf Stolbcrg (k. ) : Vielfach werde behauptet , die Kpnsrr -
vattvcn hätten geheime Absichten gegen die zweijährige Dienstzeit .
Diese Annahme fei ganz unbegründet . Seine Freunde seien viel -

mehr bereit , den Vcnuch mit der zweijährigen Dienstzeit iveiter zu
fördern und zu diesem Zweck Alles zu bewilligen , was noth -
wendig sei . Die Versuche , weiterdienende dreijährige Mann -

schaften zu gewinnen , halte er nicht für aussichtsvoll . Das

beste sei eine Vermehrung der Unteroffizier -Stellen . Abgeordneter
Richter : Der Wachtdicnst sei vielfach eine Vergeudung militärischer
Kraft . Eine Verstärkung der Garde sei nicht nöthig . Wolle man

Grcuzbataillone verstärken , so könne man ja andere Bataillone um
so viel schwächer machen . Die Abkommandiruiigen , ( vorüber aus¬

führliche Nachweise erwünscht wären , könnten verringert werden .
Vor allem aber sei dagegen zu protestircn , daß die zweijährige
Dienstzeit als Schraube benutzt werde , um eine Ver -

mehrung der Mannsckaften zu erlangen . Kriegsminister v. Gosilcr :
Die Borlage sei die Nachwirkung der zweijährigen Dienstzeit . Mit

Rücksicht auf die finanziell erforderlichen Mittel habe man sich auf
das Aelißerste beschränkt . Er bitte im Interesse der loyalen Durch -
führung der zweijährigen Dienstzeit um Bewilligung . Abg . Gröber

bemängelt das in der Begründung der Vorlage gegebene Material

als ungenügend . Auch er vermißt die Nachweise über die Ab -

kommandirungon . Bei der Garde sei eine Vermehrung ent -

schieden überflüssig . Die zweijährige Dienstzeit sei nicht

gesetzlich festgelegt . Das gcjamnite Material reiche für ihn
nicht aus , um die Vorlage zu bewilligen . Abg . Graf Roou (k. ) :

Seine politischen Freunde seien der Uebcrzeugung , daß die

zweijährige Dienstzeit mehr koste als die dreijährige . Ob der Versuch
mit der zweijährigen Dienstzeit gelingen werde , darüber seien d i e

Zweifel noch gewachsen . Abg . Bebel fragr , was für eine

militärische Ausbildung den 30 000 Militärburschen zu theil ( verde .

Nach seiner lleberzeugung würde sich auch die zweijährige Dienst -

zeit reduzire » lassen , ( venu man die Volksbildung mehr vcr -

vollständige und verbessere . Minister v. Gostlcr : Was die

zweijährige Dienstzeit betrifft , so sei er der lleberzeugung ,
daß wir bei derselben bleiben werden . Das Prinzip
' tehe fest , hinsichtlich der Modalitäten seien jedoch noch keine

Mittheilnngen möglich , weil es an Erfahrungen mangele .

Abg . Gröber findet die Aenßcrung des Kriegsminislers über die

zweijährige Dienstzeit zu u n b e st i m m t. Daraus lasse sich auch

chließcn , daß man an eine Abschaffung derselben denke . Minister

v. ( «osfler wiederholt , daß so viel sicher sei . ( vir wollen nicht zur
vollen dreijährigen Dienstzeit zurückkehren . Abg . Graf Stolbrrg

ichlägt ein Kompromiß vor : Hinsichtlich der kleinen Bataillone und

der Grenztruppen die Bewilligung der Verstärkung und Wegfall der

Bermchrnng der Garde . Abg . Bassermann beantragt , an der Vor¬

lage für Preußen 2289 Mann zu streichen und bei den anderen

Kontingente » die entsprechende Vernnnderung . — Wegen Beginns
der Plenarsitzung wurde die weitere Berathung und Abstünmuiig

vertagt , und zivar bis Freitag , da morgen der Kriegslniniftcr ver -

hindert ist , theilzunchmen . Donnerstag sieht daS Extra - Ordiuarium
des ReichSamt « des Innern auf der Tagesordnung .

gungen für Herrn Scherl . Die Buchdrucker bitten uns , diese Be -

richttgling in unserem Blatt abzudrucken , und nun mögen die Leser
selbst urtheilen , ob diese Berichttgung Herrn Scherl beleidigen konnte .
Nach unserer Meinung geht unzweifelhaft aus der Berichtigung her -
vor , daß die Wahrheitsliebe dieses Blattes in ein mißliches Licht
gestellt wird . Die Berichtigung lautet :

„ Geehrte Redaktion ! Bezugnehmend auf Ihren Artikel :
„ Der Ausstand im „ Berliner Lokal - Anzeiger " , in Nr . 5 Ihrer
Zeitung vom 29 . Januar er . erlauben wir uns laut § 11 des Preß -
gesetzes um Aufuahme nachfolgender Berichtigung ergebenst zu er -
suchen :

„ Sie schreiben : „ Der bekannte Führer Massini wurde von 24 Aus -

erwählten zu einer Vorbesprechung eingeladen und in dieser „streng
vertraulichen " Besprechung wurde der Angriffsplan entworfen , um
bei dem Auffchwunge des' Geschästs dafür einzutreten , daß nur „ziel -
bewußte " Kollegen ' eingestellt werden sollten . " Wir erwidern hierauf .
daß diese beiden Behauptungen unwahr sind , denn 1. ist der Vor -

sitzende des Vereins Berliner Buchdrucker uud Schristgießer , Herr
A. Mafsini, zu dieser Befprechung am 3. Januar er . weder eingeladen ,
noch erschienen : 2. handelte es sich nur um eine Berathung der

Druckereibestimmungen resp . um Regelung des sogenannten Specks .
Weiter schreiben Sie , „ daß die am 22. Januar er . in Keller s Fest¬
sälen stattgefundene Volksversammlung von dem ftüheren Schrift -
fetzer Massini geleitet wurde " . Auch dieses entspricht nicht den

Thatsachen , denn einstimmig wurde der Gewerkfchaftssekretär
Herr Millarg zum Leiter dieser Versammlung gewählt . Ferner kon -

statiren wir , daß Herr Massini als Referent bei dieser Gelegenheit
nur strikte Thatsachen vorbrachte und durch diese der Wahrhert ent -

sprechenden Schilderungen ein ungeheurer Widerwillen und eine große
Empörung gegen Herrn Scherl laut wurde . Folglichcr Weise kann ,
wie Sie schreiben , von Lügen und Verleumdungen keine Rede sein .
Auf Ihre Ausführung , daß die Verbandsmitglieder Herrn Scherl
durch Streikandrohung Zwang anthun wollten , erklären wir , daß
von sämmtlichen 36 ' Verbändlern in der Schcrl ' schen Offizin nie
Derartiges geplant weder besprochen ist . WennjSie fenier von einem
Einschleichen ' der Verbaudsmitglieder in die Druckerei des „ Berliner
Lokal - Anzeigers * berichten , so behaupten wir . daß sowohl der tech -
nische Leiter Herr H. Wolten wie auch Herr Scherl seit Jahren ge -
wüßt haben , daß in der Offizin eine große Anzahl Mitglieder deS
Verbandes beschäftigt waren . Auf Ihre iveitere Mittheiluug über
eine angebliche Ileberbürdung der Zeirungssetzer stellen wir richttg .
daß eine solche in Wirklichkeit vorgelegen hat , da die Arbeitszeit
wöchentlich 70 —80 Stunden betragen hat : daraus geht söhon zur
Genüge hervor , daß es nicht glcichgiltig sein konnte , wieviel Setzer
die Arbeit herstellten , zumal der Raum ein derartig be -

fchränktcr war , daß die polizeilicherscits zulässige Arbeiterzahl
weit überschritten worden ist . Auf die Bemerkung , daß
die Schriftsetzer sich zu Abonneutcnwerbern und Jnseraten - Acquisi -
teuren des „ Vorwärts " stenipcln lassen , wie der zweite Theil der in

besagter Versammlung gefaßten Resolutton besagen soll , werden Sie
aus der in oben zitirter Nummer Ihres Blattes ( vohl selbst nicht
herausfinden können . Bezugnehmend auf den Schlußfatz Ihres
Artikels , ( vollen wir noch erwähnen , daß wir gettost dem Ilrtheil
der öffentlichen Meinung entgegensehe » können , da unsere Aus -

führungen nur der Wahrheit entsprechen . "
Hochachtungsvoll

Die Kommission der Ausständigen .

Die Vertheidiger des Herrn Scherl .
Ter Gutenberg - B ( lnd , diese Organisation� einer kleinen

Zahl von Buckdrucken, , die so tapfer sich des Herrn Scherl annahm
und ein Loblied auf die Maßregelung der Buchdrucker in ihrem

Organ , den „ Typograph " anstimmte , hat nunmehr ein Flug -
blatt herausgegeben , in welchem sie sich gegen de » Vorwurf .
eine Streikbrecher - Organisation zu sein . vertheidigt . Der

Ton ist ein anderer als im „ Typograph * . fast klingt er

wie ein ängstliches Wimmern . Neben den organisirten Streikbrechern

mögen wohl auch einige Leute in dieser Organisation gewesen sein ,
die es als eine Schmach empfunden haben , daß ein Arbeiterblatt so
über das Koalittönsrccht der Arbeiter urtheilen kann , wie

es der „ Typopraph * thut . Die Flucht der Mit -

glieder bringt eine Katzenjammerstimmuug hervor und so

versucht das Flugblatt den Nachweis zu führen , daß auch „ Gurenberg -
bündler " schon an Streiks theilgenommen haben . Zur Entschuldigung
für ihr jetziges Verhalten ( verde » einige Fälle sogenannten Terra -

riSmus des Verbandes der Buchdrucker vorgeführt , die schon deshalb

wenig glaubhaft klingen , weil ja der Verband selbst eine Verein -

barnug init den Prinzipalen dahin getroffen hat . daß über die

Zugehörigkeit zur Organisation von keiner Seite , weder

von den Prinzipalen noch von den Verbandsmitgliedern ein

Druck ausgeübt ( verde » darf . Zum Schluß lvird auch Herr Scherl
( vieder vertheidigt . aber mit etwas weniger Bravour .

Ein anderes Organ , das sich dadurch auszeichnet , möglichst fern -
ab von allen Thatsachen mit heftigen Angriffen gegen die Arbeiter
die Sache deS Herrn Scherl zu vertreten , ist die B l a n ck e '

s ch e

„ Buchdrucker - Zeitung " . ein Unternehmerorgan , welches gleich -
zeitig mit dünkelhafter Ucberhcbung den Kampf gegen die Tarifgerncin -

chaft führt . Die angegriffenen Arbeiter hatten vor Kurzem an die Redak -
tion dieses Blattes eine Berichtigung eingesandt , die nach einer

__ _o _ _ _ _Mittheilung der Redaktion aufgenommen werden sollte , später aber

Abonnent , mit der Motivirung abgelehnt wurde , die Zuschrift enthalte Beleidi -

Vomimmerles .

�m Kampf gegen das Mittelalter . Zu der Angelegenheit .
betreffend die Ordinariate jüdischer Lehrkräfte an den

hiesigen Gcmcindcschulcn , welche auf der Tagesordnung der nächsten
Sitzung der Stadtvcrordnctcn - Versammlung steht , hat der Stadt -
verordnete Dr . Prcuß mit Unterstützung der Mitglieder der Neuen

traktion
der Linken beantragt , folgenden Beschluß zu fassen : „ In

rwäqung 1. daß die Berliner Gcmeindeschulcn — bis auf die aus -
drücklich als katholisch bczw . evangelisch anerkannten Ausnahmen — seit
dem Jahre 1875 mit Genehmigung der Regierung einen paritätischen
Charakter haben ; 2. daß dieser einmal anerkannte Eharatter unserer
Schulen durch einseitige Verfügung dcrAussichtsbehördc von Rechts ( vegen
nicht beseitigt werden kann : 3. daß auf die Lehrämter an solchen
Schulen — unbeschadet der Bedürfnisse des Religionsunterrichtes —
das in der preußischen Verfafstmg wie im Rcichsgesetz vom 3. Juli
1869 gewährleistete Prinzip der vollkommenen Gleichberechtigung
der Religionen Anwendung findet , fordert die Stadtverordneten «
Versammlung den Magistrat auf , jeder dieses Recht verletzenden
Maßregel bezüglich des ' Wirkungskreises wie der Anstellung der Lehr -
kräfle seine Mitwirkung zu versagen und eventuell die durch solche
etwa von der Aufsichtsbehörde unmittelbar getroffenen Maß -
regeln geschädigten Lehrkräfte durch Versetzung in ein anderes Amt
oder in sonst geeigneter Weise zu schützen . — Der Ausschuß , welchen
die Versammlung ' zur Vorbcralhung dieser Angelegenheit eingesetzt
hat , ist bekanntlich zu folgendem Antrage gekommen : Die Ver -

sannnlung nimmt davon Kcmitniß , daß eine Antwort des Provinzial -
Schulkollcgiums auf die Remonstration der städtischen Sckul - Depu «
tation vom 10. November vorigen Jahres gegen die Verfügung des

Provinzial - Schulkollegiums vom 22. April vorigen Jahres bisher
nichi erlheilt worden ist , die Angelegenheit mithin ihre Erledigung
noch nicht gefunden hat , und spricht die Erivägung aus , daß der
Magistrat mit ihr das Interesse der durch die Versüguug betroffenen
jüdischen Lehrkräfte sowie die bestehenden Einrichtungen unseres
Gemcindcschnlweseus wahren wird . "

Die städtische Tiesban - Tepntatio » hat gestern im Anschluß
an die Plenarsitzung unter Vorsitz des Stadtralh « Voigt auf Antrag
eitler eingesetzten Kommission beschlossen , den Antrag der Unter -

nehmer . in die Verträge über auszuführende städtische Arbeiten die
berüchtigte Streikklausel aufzunehmen , abzulehnen . —

Ferner hat die Deputation das vom Baurath Krause vor -
gelegte Projekt zur Neuherstellung der Eisernen Brück «
( Museums - Brücke ) genehmigt . Die Ausschmückung derselben
soll streng in Schinkcl ' schen Formen und in , Einklang mit dem
Charakter der Museumsbauten gehalten werden . Die Kosten für
diesen Brückenbau sind auf 650 000 M. veranschlagt . — Dagegen soll
das Projekt des Bauraths Krause zur Herstellung der Sieges » , unds «
hof - Brücke nur in einfacher Konstruktion ohne architektonische Aus -

schlnückung erfolgen . — Ferner beschloß die Deputation , zwei Quer -

straßen auf dem zwischen der Hochstraße —Brunnenplatz sowie
Brunnen - und Wiesenstraße belegenen Viertel in den Bebnuuugs -
plan aufzunchinen , um späterhin eine Anftheilung dieses Viertels zu
ermöglichen .

Das Plenum der städtischen Vandrpi , tation hat beschlossen .
die Fortführung der K a i s e r W i l h e l m st r a ß e nach dem

Projekte des Stadtbauraths Krause durchzuführen und das Cohwsche
Projekt fallen zu lassen .

UokAles .

Zur Neuwahl im zweiten ReichStagS - Wahlkreise . Den

Parteigenossen und Genossinnen des zweiten Wahlkreises die Mit -

thcilung , daß am Freitag Abend 8f » Uhr in BickellS Salon , Hasen -

Haide 52 ' 53 . eine Versammlung stattfindet , in der Genosse

Richard Fischer über die Neuwahl zum Reichstage sprechen wird .

Ferner erfolgt in dieser Versammlung die Aufstellung des Kandidaten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Vertrauenspersonen .

Ten Parteigenossen des dritten Wahlkreises die Mit -

theilung . daß heule , Donnerstag Abend 8 Uhr in der Berliner

Ressource , Kommandantenstr . 57 , eine Volksversammlung
stattfindet , in der ReichStags - Abgcordnetcr Wolfgang Heine einen

Vortrag „ Der Kampf um Gerechtigkeit * hält .

lieber unsere Rechtszustände hält Genosse Liebknecht heute
( Donnerstag ) Abend 8' / - Uhr im Köslincr Hof , Köslinerstr . 8. einen

Vortrag . Wir machen hiermit die Parteigenossen auf diese ( vichttge
Versammlung aufmerksam .



Den Mitgliedern des WahlvcreinS Berlin VI zur Kennt -
nißnnhme , dag heute der Zahlabend wegen der im „ Kvsliuer Hof "
stattfindenden Volksversammlung ausfällt . Der Vorstand .

Die Behandlung „ dringlicher " Anträge bei de » Armen -
Vomunssioncn wurde in der letzten Versammlung der Armen -
kommissions - Vorsteher erörtert . Dabei kam zur Sprache , daß es bei
vielen Kommissionen üblich ist , die Eingaben resp . persönlichen Mel -
bringen der Armen um Unterstützung nur an bestimmt festgesetzten
Tagen entgegen zu nehmen , und daß infolge dessen Arme , welche
unr Mitte oder gegen Ende des Monats um s o f o r ti g e Unter -
stiitzung eingekommen waren , bis zum nächsten Monat haben
warten müssen . Der Vorsitzende der Armendirektion . Stadtrath
lv ! ü nsterberg , bemerkte dazu , dieses Verfahreu dürfe nicht zur
Härte oder völligen Versagung führen . Die Schleunigkeit und
Pünktlichkeit in der Behandlung solcher dringlichen Anträge lasse
bei . den Kommissionen zu wünschen übrig . Der Vorsteher
müsse mit geübtem Blick und scharfer Unterscheidung den
Moment erfassen , Ivo sofort unterstützend einzugreifen sei , damit die
erbetene Hilfe nicht zu spät komme . — Die Klagen über
die Langsamkeit des Geschäftsganges bei der Arnrenverwaltung und
ihren Organen sind alt und lehren von Zeit zu Zeit immer wieder .
Bor mehreren Jahren haben sich, als den Vorstehern von der Annen -
direktion ähnliche Vorwürfe gemacht wurden , die Vorsteher ihrerseits
darüber beschwert , daß auch die Armendirektion zu langsam sei , und
daß wichtige Akten manchmal erst sehr spät von ihr zu bekommen
seien . Ja , — wo man , wie bei unserer Armenverwaltung , jeden
Groschen vor dem Weggeben vorsichtig dreimal in der Hand um -
dreht , wo man sozusagen nach dem Grundsatze verfährt : „ Lieber
zehn Hungrige abweisen oder warten lassen , als einen Satten un -
verdienterweise unterstützen " , da wird es eben immer langsam
gehen . Der Geschäftsgang bei solchen ängstlich abwägenden Armen -
Verwaltungen kann einem das bekannte Lied von dem hungrigen
Kinde ins Gedächtniß rufen , das mit den Worten endet : „ Und als
das Brot gebacken war , da lag das Kind auf der Todtenbahr ! "
In denjenigen Fällen von Verzögerung , die in der erwähnten Ver -
sammlung der Armenkommissions - Vorsteher vorgebracht wurden ,
handelt es sich freilich um einen Mißstand oder richtiger um einen Unfug ,
der nicht auf die den Vorstehern zur Pflicht gemachte Vorsicht ,
sondern wohl nur auf die Bequemlichkeitsliebe einiger
dieser Herren zurückzuführen ist . Es kann aber als eine Er -
klärung und als eine Art Entschuldigung für dieses Verfahren dienen ,
daß die Armcnkommissionen durch ' ihre Instruktion daran gewöhnt
sind , sich in Armensachen niemals sehr zu beeilen .

Unsere Hauswirthe . Im Hausbesitzerverein „ Nordost " wurde
nach einer Zeilungsmeldung die k i r ch e n f e i n d l i ch e Stellung (!!)
des Magistrats betont , die sich besonders wieder zeige in dem Ver -
halten gegenüber der Auferstehungskirche , wo die Anlegung eines
einfachen Rasenplatzes verweigert wird , während für den Friedhof
der Märzgefallenen jede Summe zur Verfügung stehen
würde , obwohl sonst Kirchhöfe nach dreißig Jahren eingeebnet
werden und für die im Friedrichshain Beerdigten schwerlich An -
gehörige gegen diese gleiche Behanolung des dortigen Friedhofs Ein -
spruch erheben würden . ( ! ! ! ) Sogar die Nichtbestatigung des Ober -
bürgermeisterS wurde gewünscht , weil man daran die Hoffnung
knüpfte , daß dadurch das politische Parteitreiben in der Stadt -
Verwaltung einen empfindlichen Schlag erleiden würde .

Ist diese Meldung richtig , so wird abermals dargethan , daß das
Berliner Hausbesitzerthum an volksfeindlicher Gesinnung den Agrariern
Ostelbiens nicht im Geringsten nachsteht .

Aus der Gesellschaft . Gegen seine Entmündigung hat sich
Graf Eglofs st ein aufgelehnt , indem er die Aufhebung be -
antragt . Der Antrag auf Entmündigung war von dem Vater des
Entmündigten , der sich in Nizza aufhält , gestellt worden . Graf
Egloffstein jun . behauptet , daß die Schulden , die zu dem Verfahren
Anlaß gegeben haben , aus seiner aktiven Dienstzeit herrühren . Da
sein Vater die Bezahlung damals abgelehnt , habe er aus dem Dienst
scheiden müssen . Zu seinem Unglück sei er dann mit v. Kriegsheim
in Verbindung getreten .

Der Ausschuß für die Erhaltung des Votanische » Gartens
« lS Park hielt gestern Abend eine Sitzung ab . Mitgetheilt wurde ,
daß einer Abordnung des Ausschusses , die sich abermals zum Finanz -
minister begeben hatte , um über die von ihm als cndgiltig in Aussicht
genommene Forderung für den Botanischen Garten

'
eine bestimmte

Erklärung zu erbitten , damit der Aufbringung der Summe mit Hilfe
einer Lotterie nähergetreten werden könne , der Bescheid geworden sei ,
daß der Finanzministcr auch jetzt auf genau demselben Stand -
Punkt stehe , wie früher , daß er also seine ursprüngliche Forderung
von 13 Millionen Mark für den Garten als Baugelände aufrecht er -
halte , daß er im übrigen jedoch ein Angebot der Stadt Berlin er -
warte . Weiter wurde allerhand geheimnißvolles Zeug von dem
Zusammenhang der Bestätigungsfrage mit der Angelegenheit des
Gartens und von Dokumenten , die das Eiaenthumsrccht ' der Stadt
an dem Garten darlegen sollen , in der Veriammlung vorgebracht .

Eine nenc Ncttungswachc der Berliner Rcttungs -
g es ellschaft wurde heute Ad albertstr . 10 eröffnet . Die
Rettungsgcsellschaft hat diese Wache dadurch gewonnen , daß die bis -
hcrige Sanitätswache 10 ihr beigetreten und mu regelmäßigem Tages -
dienst versehen worden ist . Leider mußte die neue Wache gleich
im Verlaufe des Tages in Funktion treten . In der Oranienstraße
verunglückte ein ca. IlljährigcS Mädchen dadurch , daß es von einem
Pferdcbahnwagen während der Fahrt absprang , von demselben über -
fahren wurde und sehr schwere Verletzungen erlitt . Nach Anlegung
eines Nothverbandcs wurde es von dem durch die Wache herbei -
gerufenen Trnnsportwagen der Rettungsgesellschaft nach dem Kranken -
Hanse Am Urban überführt .

AlS Kanttonsschwindler wurde gestern früh der Agent
K r y st c l l e r , Priiizessiiiiienstr . 30, verhaftet . Er war erst am
15. v. M. dort zugezogen und hatte ein Komptoir in einem kleinen

Zimincr cingerichrct , an dessen Thür ein Schild mit der Aufschrift :
Mcdaktio » und Expedition der „ Internationalen Bau - und Ge -
wcrbcqnellc " prangte . In verschiedenen Zeitungen erließ
nun K. Inserate , nach denen Beamte für sein Bureau und
für besondere Vertranensstellnngen gegen Kautionsstellung von
L00 bis 600 M. gesucht wurden . Von den sich daraufhin Meldenden

zogen die meisten vor , auf eine Anstellung zu verzichten , da sie
Unheil witterten ; verschiedene Personen gingen jedoch auf den Leim ,
opferten die Kaution und sahen zu spät , daß sie hineingelegt waren .
Unter den Letzteren befindet sich auch ein Förster aus Mecklenburg ,
der 300 Sil. einzahlte . Ein anderer junger Mann stellte einen Wechsel
aus 500 M. aus , der dem Verhafteten aber durch die Kriminalpolizei
wieder abgenommen ist . Der erwähnte Förster konnte trotz aller

Mahnungen und Drohungen die ihm abgeschwindelte Summe nicht
wieder erhalten , weshalb er heute früh der Kriminalpolizei Anzeige
erstattete , so daß die Verhaftung erfolgte .

Et » schwerer Unglücksfall ereignete sich vorgestern Abend gegen
6 Uhr in der Filiale der Allgemeinen Elektrizitätswerke in Ober -
Schvneweide . Der 32 Jahre alte Monteur Schönfeld und der um
drei Jahre jüngere Monteur Max Iwan , beide aus Halle a. S. .
waren im Maschinenraum mit der Aufstellung einer neuen Dampf -
uiaschine beschäftigt . Die Dämpfe werden von diesem Raum in guß -
eisernen Röhren nach dem Kabelwerk geleitet . Durch bisher nicht

aufgeklärte Ilmstände platzte eine der Leitungen an der Stelle , an

Ivclchcr die beiden Monteure arbeiteten . Dieselben wurden durch den

ausströmenden Dampf furchtbar verbrüht und mußten in hoffnungs -
losem Zustande nach Berlin überführt werden , wo sie im Kranken -

Hause Bethanien Ausnahme fanden .

' Zum Zitsammenbrnch des Bankhanscs S . Elias wird ge -
meldet , daß der Bruder Edliard des flüchtigen Geschäftsinhabers
Sally Elias von der Kriminalpolizei verhaftet worden ist . Er hatte
bisher angegeben , daß er schon vor Monaten aus dem früher ge -
» ucinsam mit seinem Bruder Sally betriebene » Geschäft aus -

geschieden sei und daher von dessen Depotunterschlagunge » nichts

Wiste . Es ist nun aber gelungen , den Nachweis zu führen , daß

Eduard Elias zum mindesten sehr genaue Kenntuiß von den Vor -

gängen hatte .

Das Polizeipräsidium thcilt mit : Am 11. d. M. in der

Morgenstunde wurde vor der Zentral - Markthalle ein werthvolles ,
leeres , einspänniges Schlächter - Fuhrwerk gestohlen .
Der Wagen ist blan , die Ränder sind roth gestrichen und trägt
ersterer die Firma : Gustav I ä n i ck e , Frankfurter Allee 81 . Das
Pferd ist eine Rappstute mit weißem Stern , rechts hinten weiß ge -
fesselt . Zuletzt irnirde das Fuhrwerk , von zwei unbekannten Männern

geführt , in Lindenberg bei Oranienburg gesehen . Es wird ersucht ,
Mittheilungen über Thäter oder den Verbleib des Fuhrwerks an
das Polizeipräsidium , Kriminal - Abtheilung , Zimmer 330 , gelangen
zu lassen .

Mit der Einführung des elektrische » Betriebes hofft die
Nene Berliner Omnibusgei ellschaft schon am 1. April d. I . beginnen
zn können . Vorerst sollen nur wenige Wagen probeweise in Betrieb

gestellt werden .

Z » dem Leicheusund an der Waisenbrücke wird uns mitgetheilt .
daß Frau Wilhelmine Elbinger das Opfer eines Unglücksfalles ge -
worden sei . Es wäre ausgeschlossen , daß die Verunglückte Selbst -
mord begangen hätte .

Kindcsmord . Ein in vergangener Nacht aus einer Gesellschaft
heiulkehrcnder Architekt traf in seiner Wohnung in der Ritter -
straße einen Mann an , der später als der Arbeiter Karl Heinrich
festgestellt wurde und veranlaßte , da er einen Diebstahl vermuthcte ,
eine Durchsuchung der Wohnung . Hierbei wurde in dem ' Kleider -
schranke des Dienstmädchens Anna Junghaus die Leiche eines Kindes
entdeckt , welches dieses am Abend vorher geboren hatte . Das
Mädchen wurde wegen Verdachts , ihr Kind gleich nach der Geburt

getödtet zu haben , als Gefangene nach dem Krankenhause am Urban

gebracht und ihr Liebhaber Heinrich , da er der Beihilfe verdächtig
war , festgenommen .

Mnhamcd , ein zwölfjähriger Negerknabe , ist am Sonntag
Morgen um 3�/s Uhr aus dem Hotel Stadt Koburg in der Zimmer -
straße 81 , wo sein Dienstherr , der Baron v. F. wohnt , spurlos ver -
schwundeu . Muhamed stammt aus Tunis und wurde im September
vorigen Jahres von dem Baron als Diener nach Deutschland mit -

gebracht .

Das bekannte Etabliffemcnt Sanssouci . Kottbuserstr . 4a , ist
von dem Direktor des KonzcrthauseS in der Leipzigerstraße , Herrn
Adolf Hoffmann crlvorben worden . Das Lokal soll völlig modern
rcnovirt werden .

Der Spielhngcn - Abend des Vereins „Berliner Presse " beginnt am
Donnerstag , dem 16. d. M. , pünktlich 8 Uhr , in dem grossen Saale des
Architcktcnhauses . Der Dichter beabsichtigt einzelne Kapitel aus „ Finder
und Erfinder " und „Fanstulus " . sowie zwei Gedichte : „ Aus der Jugendzeit "
( Die Kraftprobe , In der Laube ) zu lesen . Billcts sind in den Buch -
Handlungen von Amclang , Lazarus , Speyer u. Peters und Trautwcin zu
haben .

Theater . Das Schiller - Thcater bringt heute die erste Auf -
sührung von „ Der Dornenemveg " , Schauspiel in 3 Aufzügen von Felix
Philippi . Sonntag Nachmittag findet , vielfachen Wünschen entsprechend ,
eine Anfführnng von Gerhart Hauptmannes Tranmdichlung „ HanncleS
Himmelfahrt " in Verbindung mit Blumcntkal ' S Lustspiel „ Abu Seid " statt .
— Im Apollo - Theater wird Mlle . Pvette Guilbert auf viel -
faches Verlangen , heute und morgen einige Lieder ihres vorjährigen
Nepertoirs zum Vortrage bringen .

Ans den Nachbarorten .

Charlottcnburg . Den Mitgliedern zur Kenntuiß , daß heute
Abend , g Uhr , in Bismarckshöhe die fällige Monatsversrnnmlung des
Wahlvercins stattfindet . Genosse Znbeil referirt über die dem

Reichstag zugegangene Reg icrungsvorlage „ lex Heinze " . Wir erwarten
zahlreichen Besuch . Der Vorstand .

Charlottcnburg . Außergewöhnlich stark wird , wie aus den Mit -
theilmigen des Magistrats ersichtlich , die Armenpflege in An -
spruch genommen . Der hierfür im laufenden Etat ausgeworfene
Posten muß eine wesentliche Erhöhung erfahren , da die zur Zeit
vorhandene Summe kaum ausreicht , um die laufenden Unter -

stützungcn für den nächsten Monat zu decken . Die Ursachen dieser
Erscheinung ist der Magistrat nicht in der Lage , genau anzugeben ,
er muß sich größtenthcils auf Vcrmuthungen stützen . In einer großen
Zahl von Fallen erfolgte die Unterstützung , um die vielfach uninittel -
dar bevorstehende Exmission abzuwenden . Trotzdem haben eine

große Zahl Familien , die bereits obdachlos geworden waren , in das
neue Familienhaus aufgenommen werden müssen , und auch in den
neuen Wohubarackcn siiid schon jetzt 5 Wohnungen belegt . Soweit
es sich um lausende Unterstützungen handelt , war bei 320 , also bei

mehr als der Hälfte von den vom I . April 1898 bis 31. Januar 1889
in Zugang gekommenen 577 Fällen die Unterstützung flnfolge von

Krankheit nothweudig geworden , bei 101 Fällen infolge ge -
risngercn Verdien st es , bei 67 Fällen infolge von Altersschwäche ,
bei 22 Fällen Haft des E h e ni a n n e s , bei 35 Fällen Ver -

lassen der Familie durch ihren Ernährer . Unterstützungen
wegen Arbeitslosigkeit wurden in 44 Fällen bewilligt gegen
76 ' Fälle im Jahre vorher — zweifellos mit eine Folge des milden
Winters . Ans das Gcsammtbild der Armenpflege Charlottenburgs
aber hat die Witterung keinen zu großen Einfluß , da die Personen ,
mit denen es die Armenvcrwaltung zu thun hat , meist Wittwen und

alte , nicht mehr arbeitsfähige Leute sind . Neben 774 Ehepaaren und
170 einzelnen Männern wurden 1530 Frauen und Mädchen unter -

stützt . Ein großer Prozentsatz der Unterstützten ist 60 bis 80 Jahre
alt und darüber hinaus . Im Jahre 1896/97 hat nach den Mit -

theilungen der Charlottenburger Statistik die Armenziffcr bei den

Einwohnern von mehr als 70 Jahren etwa ein Siebentel der

ganzen männlichen und ein Fünftel der ganzen weiblichen Bc -

völkcrung betragen . — Als weiteres Moment , das von Einfluß
auf die Zahl der Unterstützten ist . wird der Zuzug einer großen
Anzahl von Arbeitern , Handwerkern und kleinen Gewerbetreibenden
aus dem Osten angeführt , die vielfach nicht mehr arbeitsfähige An -

gehörige mit sich bringen . Von diesen nimmt ein großer Prozent -
satz , sobald sie zwei Jahre ansässig sind , also den Unterstütznngs -
Wohnsitz erworben haben , die Hilfe der öffentlichen Armenpflege in

Anspruch . Allerdings bleibt der Magistrat den zahlenmäßigen
Nachweis für diese Verhältnisse schuldig , so daß wir es bis auf
Weiteres mit einer bloßen Nermuthung zu thun haben . Aber trotz
des Mehrbedarfs für die Armenpflege wird auch in diesem Jahre
voraussichtlich der auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Aufwand

hinter den Zahlen der meisten anderen Großstädte zurückbleiben .

Ter innige Znsamuicnhang zwischen moderne » , Christen -
t h u m und modernem Militarismus ergicbt sich abermals ,
wenn folgende , von der liberalen „Voss . Ztg . " ohne jeglichen Koni -
mentar gebrachte Meldung richtig ist : „ Die antikirchliche Be -

w e g u li g , die in Spandau infolge Einführung der Kirchen -
st e u e r unter der evangelischen Bevölkerung entstanden ist , hat die

Aufmerksamkeit der Militärverwaltung erregt . Der Kriegs -
minister hat in voriger Woche einen Offizier der Feldzeugmeistcrei ,
der vorgesetzten Behörde der Militärwcrkstättcn . zu dem evangeli -
scheu Oberpfarrer geschickt, um über den Umfang der Bc -

wegung Erkundigungen einzuziehen und insbesondere zu erfahren ,
ob und wieviel Arbeiter der königlichen Fabriken
ihren Austritt aus der Landeskirche angemeldet hätten . Man hält
cS für sicher , daß , im Falle die Bewegung gegen die Kirche unter
der Arbeiterschaft der militärischen Werkstätten eine merkliche Aus -

dehuung annehmen sollte , das KriegSministeriuin Maßte gel «

ergreifen würde . In der That haben schon solche Arbeiter ihre be -
reits eingereichte A u s t r i t t s e r k l ä ru n g inzwischen wieder

zurückgezogen . weil sie Entlassung aus ihrer Stellung be -

fürchteten . "
In früheren Zeiten wurden die Leute , die sich von der gcaichten

StaatSreligion abwandten , ohne viel Federlesens als Ketzer ver -
b r a n n t. Wenn man sie jetzt mit ihrer Familie nur einfach dem Ver -

hungern überantworten wollte , so wäre das eine , wenn auch nicht

humanere , so doch billigere Art der Bekämpsimg deS Unglaubens .
Gespannt sind wir , ob die Nachricht der „Voss . Ztg . " bestätigt wird
und ob das freisinnige Blatt dann je nachdem entweder die Ar «
beiter oder auch die Militärverwaltimg mit mehr oder minder

schüchternen Worten tadeln wird . ,u

Die Stcncrverhältnisse der Stadt Spandau beginnen sich
um ein geringes zu bessern . In den letzten beiden Jahren wurden

noch 180 pCt . Zuschlag sowohl zn der Einkommensteuer als auch der

Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer erhoben . Für das neue Etats -

jähr schlägt der Magistrat 170 pCt . Zuschlag zur Einkommensteuer
und 160 pCt . zu den Rcalsteucrn vor . Damit aber die Besserung
der Finanzen nicht zuviel Ueppigkeit in der Bevölkerung errege , ist

bekanntlich die gänzlich überflüssige Anstellung einer Anzahl neuer

Polizisten vom Magistrat in Vorschlag gebracht worden .

Die neucrbanten beide » Brücken , die auf Schöneberger Ge -
biet die Potsdamer , Wannsce - und Ringbahn überbrücken , nämlich
die Sicgfriedbrücke ( im Zuge der Stubenrauch - und Monumenten -

straße ) und die Fricdcnauer Brücke ( im Fricdenauer Ortstheil ) sind

nunmehr dem öffentlichen Verkehr übergeben worden .

Gevichks - Jeikung .
Wegen Mißhandlung eines Dienstmädchens hatte sich der

Kaufmann Jacques R a p h a ö l i gestern vor dem hiesigen Schöffen -
gericht zn verantworten . Der Angeklagte hatte s. Z. in seinem
Haushalte ein jüngeres und ein älteres Dienstmädchen . Mit
dem jüngeren Mädchen war er wiederholt unzufrieden und

gerieth , als dasselbe eines Tages ein ganz nnbedeiitendes Versehen
machte , in solche Erregung , daß er ihm mehrere Backpfeifen
verabreichte . Das Madchen klagte sein Leid der älteren Kollegin
und diese erklärte ihm , daß es sich um solche Bagatelle nicht schlagen
zu lassen brauche . Der Angeklagte , welcher fälschlich glaubte , gehört
zu haben , daß das ältere Mädchen Schimpfworte gegen ihn aus -

gestoßen und die jüngere gegen ihn aufhetze , richtete nun seinen Zorn
gegen die ältere , die er in der Küche wiederholt ins

Gesicht schlug , so daß sie ein blutunterlaufenes
Auge und mehrere Schwellungen im Gesicht davon -

trug und nach ihrer Behauptung etwa zehn Tage nicht hat
arbeiten können . Der Angeklagte gab das Schlagen zn , be -

hauptete aber , durch die Zeugin gereizt und selbst angegriffen worden

zu sein . Nach seiner Darstellung habe dieselbe nicht nur eine Schale
mit Pfeffer nach ihm geschleudert , sondern auch mit einer Gabel

nach ihm gestochen , so daß er an der Hand blutete . Er hat die

blutende Hand auch sofort dritten Personen gezeigt und diesen auch
Scherben der zcrtrümiiterten Pfefferschale vorgewiesen . Dennoch bc -

stritt die Zeugin die Beschuldigung des Angeklagten und behauptete ,
daß das Geschirr herabgefallen sei , weil sie von dem Angeklagten

gegen das Gcschirrspind ' gestoßen worden sei . Sie sei bei dem An -

griffe des Angeklagten gerade mit dem Abwaschen beschäftigt ge¬
wesen und habe möglicher Weise eine Gabel in der Hand

gehabt , an der sich der Angeklagte verletzt haben könnte . Ein

Neffe des Angeklagten behauptete , daß die Zeugin , die dies

entschieden bestritt , beschimpfende Redensarten ausgestoßen habe .
Der Gerichtshof erachtete den Beweis nicht für geführt , daß der

Angeklagte begründete Ursache zur Gereiztheit gehabt habe oder von
der Zeugin selbst angegriffen worden sei . Die vom Rechtsanwalt
Dr . Schwindt beantragte Kompensation könne daher nicht Platz
greifen . Mit Rücksicht auf die offenbar krankhafte Erregbarkcih des

Angeklagten vcrurthcilte ihn der Gerichtshof zn 120 Mark Geldstrafe
cve' nt . 8 ' Tagcn Gefängniß . Mit ihrem Ansprüche auf Buße wurde
das Mädchen auf den ' Weg der Zivilklage verwiesen .

Eine ganze Bliiincnlcsc der verschiedensten Strafthaten wurde
dem Hausdiener Wilhelm Maul zur Last gelegt , welcher gestern
der dritten Strafkammer des Landgerichts I aus der Untcrsuchungs -
hast vorgeführt wurde . Die Verhandlung ergab folgenden Sach -
verhalt : Der Angeklagte hat in den letzten Jahren keine Stellung
gehabt , sondern sich lediglich durch Zuhältcrdienstc ernährt . Längere Zeit
hindurch hatte die unverehelichte B. . welche den Angeklagten zu ihrem
„Beschützer " erkoren , demselben täglich 10 M. abzuführen . Als
die B. dieses Beschützers überdrüssig wurde und demselben weiteren

täglichen Tribut vertagte , wurde sie von ihm schwer mißhandelt .
In ähnlicher Weise verfuhr der Angeklagte gegenüber andere »

Mädchen . Eine Ausschreitung unerhörter Art beging der

Angeklagte in einer Jannarnacht des vorigen Jahres . Zwei
Dame » standen auf dem Leipziger Platz und wartete »

ans den Nacht - Omnibus . Der Angeklagte wandte sich
an eine der beiden Damen mit den Worten : „ Komm niit mir ! "
Die Angeredete bat kurz , sie in Ruhe zu lassen . Darauf schlug der

Angeklagte sie unter Ausstoßung unfläthiger Beschimpfungen mit
dem Spazierstock gegen die rechte Kopfseite . Auf die Hilferufe der

Mßhandelten eilten die Schutzleute Kemmerling und� Schulz
herbei . Sie wurden von dem Angeklagten mit Schimpf -
Worten überhäuft ; er setzte ihnen den schwersten Widerstand

entgegen , als er zur Wache gebracht werden sollte . Es kam zwischen
ihnen zu einem furchtbaren Kanipfe ; bei den herkulischen Kräften ,
über die der Angeklagte versügtc , war es den beide » Schutzleuten
nicht möglich , ihn z » überwältigen . Sie griffen zur Nothpfcife ,
worauf noch fünf Schutzlente herbeieilten . Aber auch diese sieben
Beamten hatten zn thun , den Widerstand des Angeklagten zu
brechen . Er mußte zur Wache getragen werden , wo ihm Hände und

Füße gebnndcn wurden . Der Staatsanwalt beantragte gegen den

Angeklagten eine Gesammtstrase von drei Jahren Gefängniß . Der

Gerichtshof erkannte nach diesem Antrage .
Ein gesährlichcr „ Spezialist " , der in der llniform eines

Eisenbahn - Affistentc » seine Schwindeleien zu verüben pflegt , stand
gestern in der Person des Sattlers Bruno G o l d h a in in e r vor
der I . Strafkammer des Landgerichts I , um sich wegen vollendeten
und versuchten Betruges , nnbefugtcr Führung des Adels und
unbefugten Tragens einer Uniform zu verantworten . Der

Angeklagte hat sich eine schöne Uniform eines

Eisenbahn - Assistenten einschließlich des Portepee ' s
und Degens anfertigen lassen und mit Hilfe dieses

Augenpulvers schon seit Jahren immer dieselben Betrügereien
verübt . Zuletzt ist er in Kassel zu 4 Jahren Gefängniß
vernrthcilt worden . Sonderbarer Weise ist ihm nach Abbüßung
seiner Vorstrafen die Uniform immer wieder ausgehändigt
worden und er hat sie dann immer sehr bald zu neuen Schwindeleien
benutzt . Nach Verbüßung der vierjährigen Gesängnißstrafe in Kassel
kam er am 14. Dezember v. I . nach Berlin . Er ließ sich hier sofort
Visitenkarten mit der Inschrift „ von Kaliwc , Eisenbahn - Assislent "
drucken , zog wieder die Uniform an und ging auf neue Abenteuer
ans . Er miethete hier ein möblirtes Zimmer lind sagte seiner
Wirthin , daß er das Examen als Stationsvorsteher machen wolle .
Am nächsten Tage kam er freudestrahlend nach Hause und erzählte ,
daß er sein Examen glänzend bestanden habe . Er suchte die

Wirthin zu überreden , ihm die zur „ Kaution " uöthigc »
500 M. zu beschaffen . begnügte sich aber schließlich mit 10 M ,
als die Frau in tiefer Bctrübniß erklärte , bedauerlicher Weise
für ihren illustren Miethcr nicht mehr opfern zu können .

Dieser hat dann »och eine ganze Woche umsonst bei seiner Ver -

mietherin gewohnt und gegessen und ist dann verschwunden . Eine »
anderen Streich Übte er gegenüber einem Militäreffektcn - Fabrikanten
ans , bei dem er unter Vorweisung seiner Visitenkarte einen Zivil -

anzug und eine Uniform bestellte und Dicnstinütze , Handschuhe
und Manschetten ans Kredit sofort mitnahm . Dann erließ er in
einer Zeitung eine Heirathsannonce , nach welcher „ein höherer
Beamter " eine passende Heirathspartie suchte . Ihm sind
darauf ganze Berge von Zuschriften heirathslustiger Wittwen und

Jungfrauen zugegangen . Er trat auch mit einem Mädchen in

nähere Beziehungen und dieses war ganz geneigt , ihm die ge -
wünschten 1000 M. zur Kaution vorzuschießen . Nur durch die Plötz -
liche Berhaftiiug des Angeklagten ist sie sowie wahrscheinlich manche
anocre Heirathslustige , die in seinem Siegisler stand , vor schwerem
Verlust bewahrt worden . Der Gerichtshof verurtheilte den An -

geklagten anßer zu 4 Wochen Haft , die als verhiiht erachtet wurden ,



M 4 Jahren Zuchthaus und v Fahren Ehrverlust und 7S0

Geldstrafe event . noch S0 Tagen Zuchthaus . Außerdem wurde auf
Einziehung der Uniform erkannt .

Wege » » nbcfngte » Verkehrs mit Gefangenen war ein ge -
wisscr Jurisch aus der Gegend von Halle auf Grund einer

Regierungs - Polizciverordnung vom 14. Oktober 188S zu 15 M.
Geldstrafe verurtheilt worden . Der Angeklagte hatte Gefangenen
von der Straße aus Lebensmittel , Zigarren und dergleichen zu -
gereicht . Nachdem das Landgericht die Berufung des Angeklagten
verworfen hatte , legte I . beim Kammcrgcricht ' Revision ein und
machte geltend , eine Polizeivcrordnung , die den Verkehr mit Ge -
fangencn verbiete , sei überhaupt nicht gesetzlich zulässig .

Der Oberstaatsanwalt am Kammergericht verwies dem gegenüber
auf den § des Polizei - Verwaltungsges etzes , durch den alle
gemeinschädlichen und gemeingefährliche Handlungen dem polizeilichen
Verordnungsrecht unterstellt würden . Auch stütze das Polizeigesetz
ein polizeiliches Verbot des Verkehrs mit Gefangenen wenigstens
insoweit , als ein solcher Verkehr von der Straße aus stattfinde, ' denn

nach 8 6b gehöre zu den Gegenständen polizeilicher Vorschriften die
Ordnung , Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs ans öffentlichen
Straße » . Ter Strafsenat des Kammcrgerichts hob indessen die

Vorentscheidung auf und sprach den Angeklagten mit folgender Be -
gründung frei : Die Verordnung vom 14. Oktober 1885 sei r e ch t s -
üngiltig , denn sie sei im Interesse des Strafvollzuges und der

GefängnißdiSziplin , nicht aber im Interesse der öffentlichen Ordnung
erlassen . Das Polizeiverwalwngs - Gesetz stütze eine solche Ver -
Ordnung nicht . -

Briefkasten der Redaktion .

S. It . 100 . Leider nicht zu verwenden .
. V. Rixdorf . Sind Sie Mitglied einer Kranlenlasie , so müssen sie

zunächst mit dem Borstand oder dem Arzt sprechen , der Sie behandelt .
Andernfalls schreiben Sie direkt an die Heilanstalt am Grabowsee .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 10 . Februar 1890 .
Mild und vorherrschend wolkig mit etwas Regen und mäbigen südwest -

lichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Achtung ! 6 . Mahlkreis . Achtung !
Donnerstag , den 16 . Febrnar , Abends 8� Uhr :

AM - Nolksversammlnng
im Kcteliner Hof , Kösliner Straste Nr . 8 .

Tagesordnung : Unsere Uechtszastände . Referent : Reichstags -
Abgeordneter Wilkvlm Liebknecht . 219/15

Zahlreichen Besuch erwarten Die Vertranenalente des 6 . Kreises .

Achtung ! 2 . Wahlkreis . Achtung !

Fttitilg , 17. Wriltt , Abends 8� Uhr, in Bilkers Salon,
Hasenhaide 58 —53 :

Partei - V er Sammlung1
Tages - Ordnung :

1. Tie bevorstehende Neuwahl . Referent Rieiiard Fischer .
2. Diskussion . 3. Aufstellung des Kandidaten . _ 210/9

IK " Frauen haben Zutritt . ' MG
Zu zahlreichem Beiuch ladet ein

_
Die Yertrancnsperson .

Achtum ? Maurer . Achtung :
DontlerKitg, 1k. Febriitt , Abends 8 Uhr, bei Niinmil (fr. Griliibel), Brnnnenßr. 188:

Grohe öffentliche Versammlung
der Maurer Berlins u . Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Wer trägt die Schuld an den Bau - Uufällen im allgemeinen und am Bau - Einsturz in

Halensee im besonderen . Referent : Kollege Kater .
Ä. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 131/11
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die l - ohaheinialsslea . I . !t . : FrlU Kater ,

Achtung! Maurer Berlins und der Umgegend.
Freitag, den 17. Febrnar, Abends 8 Uhr, in Kellers lestsälen , Konnenstr . LS:

Grohe össentlilhe Manrer-Bersaiiünlnug .
Tagesordnung : 1. Die Arbeiterkoalition und der Zuchthauskurs im Lichte der That -

fachen . Referent Reichstags - Abgeordneter K. �rohme . 2. Das letzte Bauunglück in Halensee
und seine Ursachen . 3. Das Sainmelwesen und Verschiedenes . 131/12

NB . Die Wichtigkeit der Tagesordnung gebietet das Erscheinen aller Kollegen

_
Die Lohnkommission . I . A. : Karl Panier .

III . Wahlkreis .

Donnerstag , den 16 . Februar 1899 ,
Abends 8 Uhr :

Uolks Uerfammlung
in der Berliner Neffonree , Kommandantenstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Der Kampf um Gerechtigkeit . Referent : Reichstags - Abgeordneter

IVelkijanx Heine . 2. Diskuisio ». 213/1
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Tcrtranensmann .

AckitslilM .
.

Achtung ! Achtung '

8to « I�artDSUSi ' Z
In der Stockfabrik von < üehr .

Koa , DreSdenerstrahe 38 , haben
50 Celluloid - Zlrbeiter wegen Diffe¬
renzen die Arbeit eingestellt . Zuzug
fernzuhalten . 175/8

Der Vertrauensmann
der Berliner Ttockardeiter .

Alhtniig! Dolzarbetter .
Bei der Firma Oarl l . utze

( Adlershofs haben säiiimtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit etiigeftellt 76/20

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Drtsverrvaltnna : .

I Freie Folkisbühne .
€
4

11 . Abthellnnff ( blaue Karten ) Sonntag , 19. Februar ,
Nachm . 23/4 Uhr . im Friedrich Wilhelmst . Theater :

In Behandlung : .
III . Abthcllnne Sonntag , 26. Februar ; In iiehandinng : .
I . Abtheünng ( lothe Karten ) Sonntag , 20 . Febrnar ,
im L - essing - Theater : Premiere der Komödie von Otto Erich

Hartleben :
Novität . Erziehung zur Ehe . Novität .

� Hierauf :
lilebestrüniiie von Max Dreyer . Komödie in 1 Akt .

m Am Ä6 . Febrnar linden also in beiden Theatern"
, Vorstellangcn statt .

d Pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird dringend
Z erbeten . 228/13
■ Der Torstand . I. A. : C. Winkler .

1

Arbeiter - Bildungsschule .
Sonntag , 10 . Februar , Abends 7 llhr , in Dietrich s

Festsaal , Dresdenerstrasse 110 :

Vortrag des Genossen Wnschick Uber :

Konsnnigsenossensehafteu .
Nach dem Vortrag : Gemüthllchea Beleammenteln und Tanz . gJQs

4/9 _ Eintritt 10 Pf . — Garderobe 10 Pf .
Zahlreichen Besuch envartet Der Torstand .

Krllllkeil-Unterstiijjllügsvereill der Tabilkurbeiter Berlius .
sEmgeschriebeiie Hilfskafle Nr . 88. )

Sonnabend . 25 . Febrnar . Abends 0 Uhr , bei Feind , Weinstr . II :

Gonvonl Nrvfanttnluns .
Tagesordnung : Rechnungslegung pro 4. Quartal 1898. NrnwaHi des

Borstandes und Ansschnffes . Verschiedenes .
187/1 _ Ter Borstand . Carl Butry , Vorsitzender .

Die Wahrheit bricht sich von selbst Dahn ! !
Das Interesse , welches von allen Seiten unserer Anstalt entgegen -

aebracht wird , beweist , dast die Direllion sich aus dem richtigen Wege be-
tzndet . Seit Beginn des Wintersemesters fanden

360 Neuaufnahmen
aus allen Bernfsarten statt . Diese Erfolge verdanken wir unserer leicht -
fnsiliche » lind für jeden ohne Borbildung verständlichen Lehrmethode
» nd ganz besonders wichtig ist der Unistand , daß nur praktische Ingenieure
mit akademischer Bildung den Unterricht leiten und jeder Bortrag
experimentell mit Benntzung von über 300 Demonstrationsapparaten
gehalten wird .

Aber auch dann nur ist es möglich , ein tüchtiger Elektromonteur ,
Installateur , Maschinist « . zu werden , wenn

Theorie und Praxis
Hand in Hand gehen . In »nserem elektrotechnischen Laboratorium werden
alle Montage - Arbeiten mit direktem Strom praktisch ausgeführt .

Jxduv nvbrikek selbN prnktisich « nk .
Nach Absolviriiiig des detr . Kursus ist stets Nachfrage »ach Elektro -

Monteuren , welche die Schlnffprilfnug bei uns bestanden haben . Auf
unsere Zengniffe und Empfehlungen erhalten dieselben

Stellung
hei den groben Fabriken , welche sich uns gegenüber Hrh
dazu bereit erklärt haben . Ein

Neuer Abendkursus
beginnt am Freitag , jtrtt 3 » HÜäVf * Honorar monatlich
6 Mark . Praktischer Kursus 0 Mark . Dauer 4 bezw . 6 Monate .
Bei dem groben Andrang beschleunige man die Nnmrldnngen . jederzeit
auch Sonntags im Bureau der

„Gleklra " (G. m. b. H.), Prinzenstr . 55 ,
gegenüber der Tnrnbulle .

Man vermeide ( bis aus weiteres ) Verwechselungen und verlange
Prospekte und Stundenplan ( gratis ) . Telephon IVa 6006 . .

Hierdurch theile ich allen Freunden ,
Kollegen und Bekannten mit . daß mein
lieber , unvergeßlicher Mann , treu -
forgeuder Vater , der Maurer

Idotl Hirscbfelder
bei der Katastrophe in Halensee zum
Opfer gefallen ist. Die Beerdigung
findet Freitag Nachm . 4 Uhr ans dem
Georgenkirchhof in Weißensee statt .

Um stilles Beileid bittet l972b
Frau Therese Hlrschfelder

nebst zwei nninündigen Kindern .

T o d e s - Sl » z e i g e .
Allen Freunden und Bekannten zur

Mittheilimg , daß meine liebe Frau
ßertlia Holstein

Montag , den 13. Febrnar , verstorben
ist. Die Beerdigung findet am 17. d. M. ,
Nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Ferusalenier Kirchhofes ans
statt . Die trauernden Hinterbliebenen .
970b ] I Holstein und Kinder .

Sonaldtmokratjscher Derein
für den 5. Derliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 10 . Febrnar , Abends S1/ : Uhr :

SMT VevfAMMlung " WU
im » Rosenthaler Hof " , Rosenthaler Straffe 11 —18 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten Rosenovr über : „ Die

deutsche Bauernbewegung von ISSö , ihre Ursachen und Wirkungen . "
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 245/3
Gäste sehr erwünscht . Der Torstand .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( OrtsTerwaltnng Berlin ) .

Sonntag , den 19 . Febrnar . Vorm . 10 Uhr . in Marten ' s Salon ,

_ Friedrichstr . 336 ;

M Ordentliche General - Versammlung . �50
Tages - Ordnung :

1. Vornahme der Stichwahl . 3. Kassenbericht » nd Bericht der Revisoren .
Jahresbericht . 3. Neuwahlen zur Ottsverwaltung . 4. Stellungnahme zum
1. Mai . 5. An die Ortsverwaltung gelangte Anträge . 6. Bekanntgabe des
WahlresultatS der Delegirtenwahlen . 110/13

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - WU

ZllNW- HllllktllkW kt
Tischler - Innung .

Gcncrai - Tersaniniliing
am Donnerstag , den 33 . Februar ,

Andreasslr . 31 .
Tages - Ordnung :

1. Abnahme der Jahresrechnung
pro 1898 .

2. Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern .
3. Abänderung des Slatuls , laut

Verfügung der AufstchtSbehörde ,
nach den Vorschriften des § 90
der Gewerbe - Ordnung vom
26. Juli 1897 .
Antrag des Vorstandes auf Aeude -
rung des z 17. Die Leistungen
der Krankennnterslützuiig von 26
auf 52 Wochen zu erhöhen .

Sämmtliche grobjährigen Kassenmit -
glieder haben Zutritt und sind stimm¬
berechtigt .

Das QuittungSbuch ist zur Legiti -
mation unbedingt erforderlich .

Um pünltltches Erscheinen ersucht
851b ] Ter Vorstand .

4.

Allen Bekannten , Kollegen und Ge-
Nossen empfehle mein i837b
Weist - und Bairisch <Bier - Lokal
u. bitte um gütige » Zuspruch . Hermann
lad », Grunewaldstr . 12, Scböneberg .

teinc und töcnictfirfKifttii !
Empfehle mein Weist - u. Bairisch -

Bierlokal nebst franz . Billard und
Tereinsziiumer für 40 —50 Per¬
sonen , auch geeignet für Zahlstelle ».

Gl orlanfin Kommandantenstr . SS ,
• LcUlCWiy , ngh « Alte Jakobstrabe .

Wiederverkäufern u. Zitherreisenden
billigste Einkaufsquelle . Händlern ,
Neisenden , Hansirer », Kolporteuren be-
deutende Preiserinäbiguiig . 955L «

Hcrg , Prenzlanerstr . 28a , I.

Ätokkoit Steppdecken , Gardinen ,
Vimll , Portieren , Wlnterpaletois ,
Anzüge , Remontoirnhren . Negulatoreil ,
Operngläser spottbillig Pfandleihe
Neandentr . 6.

Zur gest. Beachtung ! Jede Uhr zu
repariren ( außer Bruch ) kostet bei mir
nur 1,50 M. 969b

M. Broh , Wrangelstr . 4.

Junger Ntann ' sucht bis T. März
bei anständigen Leute », Nähe Motttzpl .
mödl . Schlafstelle . Osserten Wasser -
thors - r . 26. IV. , bei Loste . s848b

Die Vertrauensleute sind verpflichtet , allen Mitgliedern die Mitglieds -
bücher auSzubändigen .

Wer Wochenbeiträge restirt , ist nicht wahlberechtigt » nd hat
keinen Zniritt , desgleichen haben Mitglieder anderer Verwattungsstellen
leinen Zutritt .

Jedes Mitglied erhält beim Eintritt einen gedruckten Stimm -
zettel , bezw . hat einen solchen zn fordern . Spätere Rekla -
mationen können nicht berücksichtigt iverden .

Ter Stimmzettel enthält die Namen der zwei zur Stichwahl stehenden
Kandidaten .

Einer dieser Raine . , ist zu streiche ». Jeder Stimmzettel ,
welcher zwei Name » enthält oder eine » anderen alS vorgedruckt ,
ist üngiltig .

Tie Wahl beginnt um 10 Ubr » nd wird geschloffen Punkt
11 Uhr . Die DctsvczMvaitnng . _

Klavier - und Geigenspieler ev. auch
stärkere Besetzung empsehlen sich zur
Ausführung von Tanz - und Unter -
Hallungemusik . 850b

0. Hiemeyer , . ÄTm .

Verband der Vergolder .
Montag - de » 30 . Februar , Abends 8 Uhr , in den Arminhallen ,

ilommandanlenstr . 30 :

Mitglieder - Bersammlttng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . Referent Redakteur Hob . Schmidt über : Die Neu -
orgaiiiffttio » der Zwangsinnungen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und
Fragekasten .

Die Versaminlung wird pünktlich eröffnet . Allseitiges Erscheinen ettvattet
22a ' Z Der Torstand .

Avis ! Sonntag , 19. Februar : Besuch der Treptower Sternwarte .
Treffpunkt : Joel ' S Volksgarten , Köptticker Landstraße , Nachiilittags
3' / . Uhr . _

Büvg ' er Berlins !

Arbeiter m Unterangestellte färnrntlicher
ftüdtifcher Betriebe !

fttantax , den 20 . Februar . Abend » S Uhr , bei Stcchert
( AndreuM - FeHtMiile ) , Audreasstrasse 21 1

Große öfffiitlirtie Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Der Angriff deS Berliner Magistrats auf das Koalitions - und
Petitionsrecht seiner Arbeiter und die Ablehnung des EinigungsamteS in
Sache » der Wasserwerks - Arbeiter . 2. Die Krankenversicherungs - Frage .
3. Verschiedenes . 8ö2b

Zu dieser Versammlung sind sämmtliche Stadtverordnete und Magistrats -
Mitglieder , ferner die Herren Reichstags - Abgeordneter R ö s i cke , Fabrikant
W e i g e r t , Dr . Freund , Pfarrer Naumann , Professor Förster -e.
eingeladen worden .
Ter NnSschnst der Berliner Filialen deS Verbandes der städtische »
_ Arbeiter . W . Rogan .

Der Arbeiter - Stenographen - Verein

, Stolze ' (Einigungssystem)
eröffnet neue UnterrichtSkurse in der
„Vereinfachten deutsch . Stenographie "
( SNst . Stolae - Schrex ) am Kontag , den
20. Februar , bei Clelnert , MUllerstr . 7a,
am Dienstag , den 21. Februar , im
loufeenstitdt . Clubhaus , Annenstr . 16,
am Donnerstag , den 23. Februar , bei
Jahn , Gräf estr . 82, und am gleiche » Tage
im Moahlter Clubhaut , Beusselstr . 9.
— Anfang aberall S' /j Uhr Abends . —

Milgliedöbuch v. Deutsch . Metall -
arb . - B. a. d. Namen Paul Hetz, Kom -
mandantenstr . , verloren . Abzugeben
Annenstr . 39.

_
9736

Auspolsterung , reell , Matratz . 4
Sopha 5. Grästier , Landsbergerstr . lOt .

Dreirädriger Kinderwagen ist zu
verk. bei Grob , Gitschinerstt . 33. i860b

Kopfdruckpresse zu verlaufen
L. Gronau u. Ko. , Alexandrinenstr . 97.

Krankheit » - 855b
halber Material - Vorkostgeschäft mit
Rolle , Brennmaterial verbunden sof.
verkäuflich . Näh . Pfeiffer , Pankstr . 3a.

Milch - , Vorkostgeschäft , Rolle , 400M .
Nauuvnstr . 30 zn verkaufen . [ 9746

Nnftbanm - Wirthschaft [ 8456
verzugshalber billig zu verkaufen .

Frau Thiele , Langestr . 10.
Ein fast nener Kinderwagen billig

zu verk . Arndt . Cremmenerstr . 12, II .

Kanarienhähne v Rlihl , Mariannen -
straße 19. 971b

Speisewirthschafi . Wegen Abreise
nach Amerika für 400 M. m. Waaren -
bestand verkäuflich . Näheres Komtoir
Holzmarktstr . 40, pari . 968b

Wasch - u. Platt - Anstalt .

Labtlt ' "ev.�ch tig. Wilschkilcht
Neubau Milljttlkirllistr. iL

Eins . mödl . Zimmer f. 2 Herren wird
im Süd . od. West, gesucht . Off . m. Preis
u. 5. II Postamt Potsdamer Bahnh .

Fleißige und strebsame Vermittler
in Berlin und den Vororlen für
Feuerversicherungen ge' ncht . Durch
hohe Provision und Kostenaittheil
hoher Verdienst . 44/4 '

Offetten sub J . T . 0035 Rudolf
blosse , Berlin SW.

Dedeuwide [ 8m

Bremer Cigarrenfabrilc
flicht gebUdeten , soliden Personen Ge-
legenheit zu gutem Nehenverdienst

G. Asendorpf , Bremen .

I - iniiccr , zuverlässige , auf Leip -
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei Bietenstahl , 2umpe 4 Comp. , Ge-
fchäflsbücherfabrik , Holzmarktstr . 67.

Goldleisten - Beleger nach Ausland
gesucht . Näheres Donnerstag Abend
7 —8 Uhr bei Glasemann , Oranien -
straße 179, Hof Part . 965b

Aachen - , Wascbkleider -
arbeiter , welche Posten liefern können ,
unter Vorzeigung von Probe - Arbett
sofort verlangt bei 962b

kiseuherg & Pchnann ,
_ Jernsalemerstr . 19 —20 .

Farbigmacher verlangt 9636

_ Wolff , Mathieustr . 14.

Tüchtige Rock - n. Jaqnet -
Schneider

finden gute Beschäfttgimg . Probe «
arbeit vorlegen , dl. B. Rosenthal 4 Co. ,
Kaiser Wilhelmstr . 48. _ 47/11

Goldarbeiter - Lehrling verlangt
8575 _ Grüner Weg 66.

Mamsells auf Sv - Krage » verlangt
Kappin , Krantstr . 33, v. 3 Tr .

Mamsells auf Kostüme verlangt
Neumann , Pttnzenstr . 36. 8046

Mamsell « auf Jacketts i . Hanse
verlangt Wilnschmann ,
3266 RüderSdorferstrafte 53 .

Flliltaße -Fciittll. 47/4 *

Geübte Arbettettvnen bei hohem
Gehalt und dauernder Stellung ver «
langt Wilhelm Freystadt ,
Kommaiidanlenstr . 80/81 , 2. Etage .

Itlnnienfahrik .
Kröierinnen , Machcrinnen u. Lehr¬

mädchen finden sofort Beschäftigung
bei Trainborg A. HObis ,
8146 _ Adalberistrabe 8.

Kravatt . - Vorarbeiteri », Lehrmädch . ,
Verl . Schmidt , Krausenstr . 76. [ g75b

Stepperinnen auf Blousenhemden ,
tücht . . v. Rixdorf , Pannierftr . 53a , I. r.

Blousen - Arbeiterinnen in u. außer
dem Hause w. sof. v. Riedel , Motzstr . 90.

Ucrküößserin u . HüüMhttni
aus Knabeuanzüge Verl. »övh

SaChS , �" dsherger -
Strasse 108.

Tüchtige Stepperinnen auf Bloiffe ». -
Hemdeu verl . Rixdorf , Kaiser Friedrich -
strabe 15. 1 Tr . r. 8o8b

Arbettermiien aus Unterröcke verl .
' �! f » >IU/9 ! lN Sebastian -
- aUiWdllll , stmße 83, v. III .

Schneiderümen , sowie Lehrmädchen
verlangt 966b

_ Auto » , Zonidorferstr . 56.

Knnbeiijackeii - , 967b
Leibchenhofen - Arbeiterinnen verlangt
Molkenstr . 12, 3 Tr . Molkenmartt
Fahrvergütung .

Tüchtige Unterrock - Arbeiterin
gesucht in und außer dem Hause
84vbj Dresdenerstr . 85, Hof 1.

Mainsells auf Jacketts verlangt
8476 ] Grünthal . Pankstr . 32

Kartonarbeite rinnen verlangt
Pa p r , Waffergaiie 3 ( Ecke R ungestr . ) .

Mädchp » finden auf Puppen
Beschäftigung bei [ 844b

Hemisdorf , Zorudorserstr , 51.

Arheittnniit »
aufJupons . Mittelgenre , die gröftcre
Posten schaffen können , werden bei
Vorlegung von Probearbeit gesucht .

Bisenberg & Sussmann ,
_ Jernsalemerstr . 19,30 .

Geübte Unterrock - Arbeiterin
verlangt Krüger , «ottöuserufer 63
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»t . io . i6 . mm . 2. Ktllllge des
, Junirts " Kerliller MlksdlM.

gut die Augehörigeu der Verurtheilteu in Dresden
gingen bei der Expedition des „ Vorwärts " folgende Beiträge ein :

Gesangverein „Solidarität " 10�—. Geburtstagsfeier , Kommandanten -
slrage 21, 12,yä > Von den zielbettmfjten Schirmmachern der Fabrik A. Daus ,
gesammelt bei einer Geburtstagsfeier 6,82 . Die Bauarbeiter der Heimst -
Akt - Gef. Karlshorst 7, - . Sl. I . G. bei Grobkurt 1,20. S. H. Ch. A. 28,60 .
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma L. Sudicatis , Waldemar -
strabe 14, � 31,30 . K. Grasnickel , Rostockerstrabe 2, —. Sp . At. 17
l,40 . I . Mehlich , Saal II . durch Böttcher 2,10 . Maskenball
des Arbeiter - GeiangvereinS „ Wcltcnruf " durch Frau Muller 10,40.
Hochzeitfeier aus der Feimstrabe 2,70 . Baubude Arndt , Fricdrichsberg 3 —
Personal der Bronzcwaarenfabrik W. Dette u. Co. 17, - . Oskar Sachse 4, SO.
Ten armen Müttern zum Schutz , gewissen Herrn zum Trutz 36,60 . Innere
Putzerkolonne , Bau Stockenbach 6, —. Geburtstagsfeier Zehdenickcrstrabe

'
2. 50. Bon zielbewnhten Genossen der Anilin - Fabrik
Treptow 13,25 . Kisten - Fabrik von Schmidt 3,50 . M. G. 1,00.Tr . G. 3, —. Parkettbodcnleger Berlins ( von Schramm 15,35.
Äampmayer 28,15 , Roch 6,50 ) 51, - . Bau Gneiienaustr . 53 2,50 . O. L. 1, -
6. B. 2, —. Tischleret von Rauch , Exerzierstr . 4a. 5, —. Ges. aus dem
Maskenball d. Gesangv . „Eintracht " , Griinau 6,21 . Verband der Kürschner
Berlins 25, - . Zuchthäusler , von Seidel 3, - . Dem Zuchthauskurs gewidmet
Arbeiter der Firma F. Groh 10, —. Bon den Tischlern und Kisienmachern
der Firnia Kutwer u. Hans 6,45 . Dorf Hollmann Nr. 11 5, - . Einige Ar
beiter und Arbeiterinnen der Firm I . Chariner , Kronenstr . 4,50 . Ar
beiter der Firma A. Bechstein , Grünaucrstrabe 92, —. Königliche Hof
buchdruckerei Möser 15,75 . Tapczirer der Firma Dumsky 4,45 . Taoe
Prer der Werkstatt W. Locbcr 6, - . Personal von Manthey 6,25
Gciammclt bei Rose u. Stern 3,35 . 3 Lederarbeiter 0,75 . Martha ' s Ge
burtstag , Beusselstrabc , 1,05. August Günther , Frankfurter Allee 16, 6,70.
Tnchler v. Plath u. Eichbolz , 1. Rate 7,30. O. A. L. , Charlottenburg , I -
B- i meinen ! Besuch A. Utz. 1,40 . 8 Zuchthauskandidate », 1. Rate 3 75
Möbeltrichlerei von Damaim , Gerichtstr . 72 , 5,30 . Drei Mann
aus Sibirien ' s Schmiede 3, —. Zwei . Freunde der Sach
H. H. 2, — Bon den Anschlägern Meinkestrabe Bau Streckenbach 3,50.
Rabltzspanncr u. Träger , 1. Rate 30, - . Bon der Tischleriverkstatt Helmich
Bergstr . 37 21,10 . Bon den Gelbgichern zu vier Woche » 2,30 . H. Z. 73
2, —. Fertig u. Simon 2, —. Lederfabrik Wriezenerstr . 10/11 9 25.
Durch M. Reinecke 2, - . A. Pfohl 1, - . Vom Bau Schönhauser
Allee , Ringbahn 6,50 . Gesammelt am Zahlabend bei Rosin 155
W. Mercker , Bcrgstrabe 20,55 . Theodor Schneider , Schlosser a. D. 1, - .
Tnchlerei Trcmpenau , Eisenbahnstr . 13 3, —. Verehrer des „bösen
Buddha " 3, —. Stammtisch Bork , Skalitzerstr . 18 1,30. Steinbock , Tischlerei ,
Krautstr . 52 12, —. O. Scholz . Goldleistenfabrik , Lottumstrabe 11,15 . Berein
Borau , Dunckerstr . 8 10, - . Tischlerei Spohn , Adalbertstr . 72 5,20 . Einer
der em Herz im Leibe hat - ,50 . Ko - J - Noor 2, - . Ungenannt 1, - .5 Metallniaden 2,50 . Arbeiter v. Bau Psalzburgersir . 80 5,90 . Nasseure

H. Bürkner für Zuchthäusler 1, - . K. W. Z. , Tritt
straße I, - . Handschuhmacher Berlins 30, - . V. L. Rirdorf 12 50
G�angverein Freier Männerchor „ Nordwest " 5,05 . Dhl . —,50 . Bau -
tischlerci Heinemann 11, —. Gottfried Nauke , Allgcm . Elektr. -Ge' s. , Ackcrstr . ,1. Rate 29,65 . Frau Burow 1, —. Verein der Bauarbeiter , Berlin Ost'
Fnedrichsberg u. Rummelsburg 25, - . Drechslerei Bergmannstr . 91, Mar -
zahn 6,30 Von den Patent - Deckenwölbern , Bau Maternstrahe , durch
�hielke 3, —. Gesammelt von den Arbeitern der Firma Mar
Se m1 „«' 25- Die Bildhauer und Stuckateure vom Atelier
E. Westphal 13,50 . Lenz , Schöneberg 3, - . Kätzchen ? Geburtstag , Schöne
- N „?au. Feurigstr . 45, Schöneberg 8,75 . Neu- Weistensee : 1. Masken
ball des Arbeitcr - Ges . - Vereins „Freiheit IH " ( darunter 2. 35 von d
Zigeunertr . in. d. Leierk . ) 30,35 . 2. Holzarbeiter , Königs - Chaussee 39a 15 -
3. Ges. b. Sorrer , Weißensee , durch Klingebeil 7, - . 4. Ti ' chlerwerlstatt
F. Wolf , Pistoriusstr . 118 4, - . 5. Ges. b. Straßburger durch G. 3,25
H v. H. , Ripdorf 1, —. 2 arme Flickschuster aus der Erkstraße — ,50. P.
W. und Genossen 5, —. B. W. Schultheiß 1, - . B. T. Mulackstr . 17 2 50
Ges . von sieben Gesellen der Drechslerei H. Schmidt , Mumenstr . 30 3,05.
Geburtstagsfeier , JohnaSstr . 4 11,25 . Weißenscer Steinträgcr , Fabrikbari
( durch den Blassen ) 4,70 . Einige Bügler , Zahlst . Wedding ( Budiker Krüger
1, —. ) 3,15 . Die Kollegen der Firma B. u. C. 13,45 . A. E. G. , Adth . Tischlerci
Brmrnenstraße d. R. , 1. Rate 32,80 . Tischlerci Jänisch , Krautstr . 37 3,45.
E. Budwell ' s Buchdruckerei , Chausscestr . 29 4,45 . Zum Trutz von Bceli «
( Mark ) 1. Rate d. I . L. 5. —. Von den Schuurannsschen Stammgästen 5,70
Vagende Thiere 99 Luckenwalde 5, - . Für die Ehrenmänner 3,05 . Bild
Hauer Pocck , Rikdorf 3, - . Arbeiter der Zigarrenfabrik P. Juhl 8,35
Kurzschluß S. und H. , Ch. W. 20,60 . Gesauimelt von den Bewohnernder 3. Etage Buchholzerstraße 4 durch Klüve , König u. Benefeld 3, - .
Werkstatt Sauerwein 9,90 . Schlosser bei A. E. G. 5, —. Rotte 27 durch
P. St . 12,70 . Arbeiter - Gesangverein „ Neue Zeit " 10, —. Ges. bei Schmidt ,
Waldemarftr . 71 3, —. Skatklub „ Hansa " von der windigen Ecke 2, —. Buck -
druckcrei Gustav Schade ( Otto Kranke ) 7,20 . Budiker , Bildbaucr und
Tischler der Tischlerci Rudo . Manteuffelstr . 30 6,50 . Arbeiter und Arbeite -
rinnen der Blechplakat - und Emballagcnsabrik Otto Lutze , Fnedrichsberg
18,15 . Gesammelt bei R. Auerbach , 3 Treppen 15,75 . Gesammelt bei
R. Auerbach , 4 Treppen 10,60 . Buchdruckerei Otto Elsuer 20 . -
Buchdruckerei I . Bahlke 1,20 . Sechs Tischler aus der Potsdamerstraße 3, —
Leipziger Buchbinderei , Akt. - Ges. 21, - . Zwei rothe Landsleute 1, - . Richard
Rüwcr , „ein alter Soldat " 3, —. Fritz Haus , Koppcllnecht 1, - . Hans Herbst ,
Restaurateur 3, —. Ein Theil Arbeiter und Arbeiterinnen der Gummi - und
Kabelfabrik Dr . Cassirer u. Ko. , Jungfernhaide 19, —. Arb . d. Firma Aron
Lützowstt . 6, 39,90 . Bon den Arbeitern der Fahrradwerke „Sterm " , Mainzer -
straße 23, 15,80 . Hundt , Seydclstraße 1,55. Personal v. H. S. Hermann 10,05 .6 Mann v. Neumayer , Elsenstraße 4,50 . Werkstatt Brochnow u. Beyer 6,40 .
Schlosserei Kurfürstenstr . 6, 2,50 . O. Kramer , G. Ahr . u. C. S. 3. - .
P. B. u. N. «. , Frankfurt a. M. 15, - . Voigt , Hollmannstraße , 1,50. Ges.
Buchdruckerei Alfred Unger 6. 70. Grünhagen 2. - . Fraiscrei Wasner
u. Dünnebeil 15,70 .

Sumnia 1307,63 M. Bereits quittirt 4627,47 M. In Summa 5935,10 M.

Vevpammlungvn .
Der Wahlvcrein für den zweiten Kreis hatte an , Dienstag

eine Versammlung m Martens Saal veranstaltet . Den Vortrag
hielt Reichstags - Abgeordneter Schwarz - Lübeck . Der Redner be -
gann mit einem Hinweis auf das Dresdener Urtheil , welches mehr
als alle sonstigen Tagesfragen berechtigtes Aufsehen erregt habe und
mit unverkennbarer Deutlichkeit zeige , wie tief die Klassen -
gegensätze in der heutigen Gesellschaft sind . Im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen besprach der Redner eine Reihe
der im Vordergrund des politischen Interesses stehenden Fragen ,
er gedachte zum Schluß der im Kreise bevorstehenden Nachwahl zum

Reichstage , bei welcher Gelegenheit die Wähler durch ihre Ab -
stimmung Protest einlegen können gegen die herrschende Reaktion .
In der Diskussion bildete die Reichstagswahl den einzigen Gegen -
stand der Besprechung . Markwald richtete einen lebhasten
Appell an die Parteigenossen , für die Wiedcreroberung des
Kreises zu wirken . Bei der Agitation müßten hauptsächlich
die wirthschaftlichen Fragen betont und auch die Unterbcaniten
gewonnen werden , wozu die Reichstags - Verhandlungen der
letzten Zeit brauchbares Material böten . Nachdem noch zwei Redner
über die Wahl gesprochen hatten , nahm Richard Fischer das
Wort . Er wolle der Stimmung vorbeugen , die ans den Aus -
führnngen des letzten Redners Heransklang , und die dahin geht , als
hätten wir den Wahlkreis schon sicher in der Tasche . Die Ziffern
der letzten Wahl zeigen uns , daß wir unsere ganze Kraft aufbieten
müssen , ivenn wir den Kreis zurückerobern wollen . Wir müssen dessen
cindedenk sein , daß wir die Reaktion gegen uns haben .
Es laufen Gerüchte um , denen zufolge Kreitlinst schon
im ersten Wahlgang als Kandidat aller Ordnungsparteien auf -
gestellt werden solle . Ob dem nun so sei oder nicht , sicher würden
die Konservativen in der Stichwahl auch diesmal ivieder Mann für
Mann für den Freisinnigen stimmen . Mit diesem Umstand müssen
wir rechnen , wenn wir uns nicht schaden wollen . Wir haben den
Wahlkreis nur deshalb verloren , weil wir uns für stärker hielten , wie wir
sind . In diesen Fehler dürfen wir nicht wieder verfallen . Die Gegner
werden gewiß alles aufbieten , um den Sieg zu erringen . Darum müssen
wir den Arbeitern sagen , daß wir nur durch Aufgebote aller uns

zur Verfügung stehenden Kräfte , guter Organisation und tüchtiger
Agitationsarbcil den Kreis wieder gewinnen können . Werner

führte aus , daß die agitatorische Kleinarbeit vor allem nothivendig
sei . Um diese leisten zu können , müßten sich noch eine Anzahl Partei -
genossen zur Verfügung stellen . In der Friedrichsstadt würden noch
einige Bezirksleiter gebraucht . Er ersuche in erster Linie die Mit -

glie' dcr des Wahlvcreins , sich an den Arbeiten zu betheiligcn . Die

Wahlagitation soll eingeleitet werden durch eine am Freitag bei Bickel

in der Hasenhaide stattfindende Versammlung .

Der Verband der Maurer (Zahlstelle der Putzer ) hielt am
6. Februar seine Mitgliederversammlung ab . Die Abrechnung von ,
4. Quartal ergab eine Einnahme von 2714,05 M. , welcher eine Ans -

gäbe von 1001,58 M. gegenübersteht . Nach dem Jahresbericht des

Kassirers betrug die gesammte Einnahme im Jahre 1898 7365 . 23 M. ,
die Ausgabe 6552,76 M. Um nicht der Mitgliedschaft verlustig zu
gehen , sollen mindestens alle 14 Tage die Mitgliedsbücher auf den

Arbeitsstellen kontrollirt werden . Hierauf wurden in die Lohn -
kommission F. Schulz , Dietrich , Rieck , Kclpin und H. Richter ge -
wählt . Als Delcgirte zur Konferenz der Provinz Brandenburg
entsendet die Zahlstelle Dähne und Dietrich . Als Hilsskassirer fungiren
im Schönfeld , im 0 . Rieck , im SO. O. Marker , im SW . Kurzrock ,
in Schönebcrg Aursch , in Moabit Bachstein . Der Vertrauensmann

theilt mit , daß ihm 20 Billets vom letzten Stiftungsfest fehlen , die

er sich bei der Ausgabe nicht vermerkt hat . Er fordert den Empfänger
auf , sich zu melden .

Die Kupferschmiede hatten am 5. Februar eine Versammlung
anberaumt mit der Tagesordnung : „ Die Nothwendigkeit der gewerk -
schaftlichen Organisation . Das Referat hielt Saupe , der in ein -

gehender Weise darlegte , welche Aufgaben die Gewerkschaft zu er -

füllen hat . Alsdann folgte die Abrechnung vom Dispositionsfonds .
Dieser weist im vierten Quartal in Einnahme 690,73 M. und in

Ausgabe 128,63 M. auf . Mit dem vorhandenen Bestand sind
2272 . 34 M. Vermögen vorhanden . Nach der Berichterstattung über
die Thätigkeit der Gewerkschaftskommission wurde die Umwandlung
in ein Ärbeitcrsekretariat abgelehnt . Den Krefelder Webern be -

willigte die Versammlung 60 M.

Im Verein der Maschinisten und Heizer kam es am
6. Februar zu einer längeren Auseinnndcrsetznng über die Haltung
des Fachorgans . Wie der Referent Holz behauptet , enthält die

Fachschrift keine sozialpolitischen Artikel und greift die moderne Ar -

beiterbewcgling gehässig an . Es wurde eine Resolution angenommen ,
in welcher eine Aendermig im Sinne des Referats gefordert wurde .

Tie Graveure und Ziseleure hatten am 6. Februar ihre
Vereinsvcrsammlung anberaumt . Nach der Wahl eines zweiten
Vorsitzenden , welches Amt dem Mitglicde Seltenhorn übertragen
wurde , sprach G remp e in einem ' interessanten Vortrag über Feuer -
bcstattung . Sodann wurde unten Vcreinsangelcgenheiten die

Agitation gegen den „ Lokal - Anzeigcr " befürwortet und zur
Unterstützung der in Dresden Verurtheilten aufgefordert .

Der Verband der Buchbinder tagte am 7. Februar . In der

üblichen Weise ehrte die Versammlung zu Beginn der Sitzung das
Andenken an das verstorbene Mitglied Schnitler . Hierauf sprach
Herr Kitzler über „ Leo Tolstoi , sein Leben und seine Werke " .

Nach einer kurzen Diskussion wurde zu Vercinsangelegenheitcu über¬

gegangen . Die Abrechnung vom Sylvestcrvergnügen weist ein

Defizit von 18,36 M. auf . Den Kreselder Webern bewilligie die

Versammlung 100 M. Der Vorsitzende gab bekannt , daß das

Stiftungsfest am 15. April stattfindet .

Der Verein der Plättcriuncit hatte am 7. Februar eine Ver -

sammlung anberaumt , in der Adolf H o f f m a n n über das

Thema : Auf ivas wir stolz sind ! refcrirte . In der Diskussion
kamen einige Uebclstände im Beruf zur Besprechung , und fand das

Bestreben , den „ Berliner L o k a l - A n z e i g e r " aus dem Hause
der Arbeiterfamilien zu bannen , allgemeine Zustimmung . Den

Verurtheilten in Dresden bewilligte die Versammung 26 M.

Der Verein der Tischler hielt am 7. Februar er . seine erste
Generalversammlung ab . Der Kassenbericht weist eine Einnahme
von 193,03 M. und eine Ausgabe von 131,56 M. auf . Im Bericht
des Vorstandes wurde bekannt gegeben , daß in der Zeit von Mitte
November bis Vtitte Februar drei Mitgljederversammlmigen und
12 Borstandssitzungen abgehalten wurden . Unter Vereinsangelegen¬
heiten wurde beschlossen , daß Doppelgänger nicht mehr aufgenommen
iverdcn , das heißt Kollegen , die noch im Verband sind und sich der

Organisatton anschließen wollen , müssen dem Verband den Rücken

kehren . Von den neu eintretenden Mitgliedern soll kein Eintrittsgeld
gefordert werden , wenn sie vorher in einer Vereinigung gewesen sind
und ihre Beiträge regelrecht bezahlt haben . Zum Agitationsfonds
sollen alle Vierteljahre 10 Pf . gezahlt werden .

In einer Versammlung der Produktcuhändler , die am
9. Februar ragte / sprach Kiesel über die Dlißstände , unter welchen
Gewerbetreibende in diesem Beruf zu leiden haben . In der Dis -
kussion wurden von mehreren Rednern eine Reihe polizeilicher
Plackereien krittsirt und allgemein der Anschluß an die Organisation
empfohlen .

Der Verein zur Währung der Interesse » der Maurer
hielt am 9. Februar in Friedrichsberg eine Mitglicder - Ber -
ammlnng ab . Lankow referirte über die Zünfte ' und Lohn

arbciter im Mittelalter . Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag
ülgte eine kurze Diskussion , an der sich Luft er und Brede reck

bctheiligten . Alsdann wurde Marquart zum Hilfskassirer für
Rummelsburg gewühlt . Ferner gab L a u r i f ch bekannt , daß die
Zahlstelle für Friedrichsberg nach der Gürtclstr . 22 bei Grauer
verlegt ist .

Im Verci » für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hielt
am 13. d. M. Frau Zepter einen sehr interessanten Vorwog über
das Thema : „ Welchen Werth hat die Bildung für die Arbeiterin ? "
Die Rcdnerin erörterte zuerst , was Bildimg überhaupt ist und ivies
darauf hin , daß der wirkliche Begriff von Bildung mit systemathischein
Wissen gar nichts zu ihn » fiobe . sondern nur in einer allgemeinen
Steigerung , sowohl der geistigen , wie der seelischen Fähigkeiten be «
stehe . Ferner betonte sie, daß zu einer wirtlichen Bildung die Ver -
fcinerung des Schönheitssinns und Kunstempfindens gehöre . Wie ist
es nun für die Arbeiterin möglich , sich eine solche Bildung an »
zueignen ? Nachdem die Nednerin nachgewiesen hatte , wie schwer
es der Arbeiterin überhaupt wird , Zeit für ihre innere Ausbildung
zu finden , forderte sie die Arbeiterinnen auf , die geringen Bildungs -
möglichlciten , die sich ihnen bieten , mit vollster Energie auszunützen .
Dazu dränge sie, abgesehen von der Sehnsucht nach einer Erhöhung
ihrer Persönlichkeit , schon ihre Pflicht als Gattin und Mlitter . Das
noch immer , auch in Arbeitcrkreisen verbreitete Vorurtheil gegen die

Bildmig der Frauen , mutz durch die Frauen selbst bekämpft werde » .
Unser Verein soll nun den Frauen eine Stätte werden , wo sie sich
Anregung und Belehrung holen könne » über Fragen aus den ver -

' chicdenften Gebieten der Kunst und Wissenschaft , und wo durch
Diskussion die Anschauung der Einzelnen sich erweitern soll . Nach
dem mit warmem Beifall aufgenommenen Vortrage theilte die Vor -
itzende mit , daß in der nächsten Vereinssitzung , Montag , den

27. Februar , Herr Dr . Lux über das Thema „ Chemie in der Küche "
' prechen wird .

Rixdorf . Eine tausendköpfige
Dienstag den großen Saal des Apollotheaters
' ozialdemokrattschen Wahlkomitce über die -

ur Stadtverdnetenivahl entgegen
mußten stehen . Es war eine Versammlung .
Langem nicht gesehen hat . Rcichstagsabgeorducter Z u b e i l hielt
zunächst einen Vortrag über die bürgerlichen Parteien und die bevor -
lebenden Wahlen . Der Besuch und die Slimmung der Ver - sammlung

lasse erhoffen , so führte er aus , daß die Arbeiterschaft der jüngsten
Stadt Deutschlands bei ihrem Kampfe um die Vertretung sin kom -
munalen Parlament von außerordentlichem Glücke begünstigt sein
werde . Wenn jeder seine Pflicht erfülle , müßten die sechzehn Man -
date der dritten Abtheilnng sämmtlich in ihre Hände fallen ) auch
könne versucht werden , nach Möglichkeit in die zweite Abtheilung
einzudringen . Die bürgerlichen Parteien , ganz gleich welcher

Menge füllte am
. um einen Bericht des
Vorbereitungen

zu nehmen . Viele
wie sie Rixdorf seit

Schattirunq . seien unfähig und nicht geneigt zur Erfüllung

der großen Aufgabe , dem Wohle der Allgemeinheit , dem

Volkswohl zu dienen . Zu oft hätten sie �
dies �_

be¬

wiesen . Redner entwickelt nun , wie s o z i a l d e m o l r a ti ) ch e

Stadtverordnete ihr Amt auffaßten und ivelche Aufgaben sich auch

die zukünftigen Vertreter der Arbeiter in der Stadtverordneten -

Versammlung Nixdorfs stellen würden . Könne eine städttsche Ver -

tretung auch ' an sich nichts an dem reaktionären Drelklassen - Wahl »

shstem ändern , so bekämen die sozialdemokratischen Vertreter m

ihr doch Gelegenheit , ans die bürgerlichen Vertreter einen

Druck auszuüben zu Gunsten der Einführung des allgemlnnen .

gleichen und geheimen Wahlrechts auch für die Kommunen ,

für die ländlichen , wie für die städtischen . Dann sei besonders

werthvoll die Pflege des Schnliveseiis . Nur die Sozialdemokratie
ttete ein für eine wirkliche Volksschule . Sie allein wolle auch , daß

der Religionsunterricht , der in den Schulen der Armen heute die

erste Stelle einnehme , aus den Schulen entfernt werde . Nicht

wolle sie eingreifen in das religiöse Leben der Familie ; es solle nur den

Eltern überlassen bleiben , ihren Kindern Religiosität beizubriiigen oder

nicht . Die Unentgeltlichkeit derLehrmittel . sowie die unentgeltliche Abgabe

warmen Essens in Schulkanttnen — zwei �
weitere

_ Forderungen deS

Kommiinalprogramms der Sozialdemokratie — ließen sich jetzt schon

einführen , wenn das Bürgerthum derartige humanitäre Einrichwngen

nicht mit allerlei faulen ' Ausreden bekämpfte . Redner geht hierauf

und auf die von der Sozialdemokratte ferner noch hinsichtlich
des Unterrichts und der Schulhygiene erstrebten Verbesserungen

ein , als da sind : Die Herabsctznng der '
Schülerzahl in den

einzelnen Klassen . Anstellung von Schulärzten , Einführung von

Bäder » u. s. Iv. Er führte dann weiter aus , es gebe mich

Dinge , wegen der die Partei mit rauher Hand in die

Familie hineingreifen müsse , unbekümmert darum , ob sie bei etlichen

Arbeitern damit Anstoß errege . Er meine die Verwelidimg der schul -

Pflichtigen Kinder zum Gelderwerb . Kommune und Staat hätten

dagegen aufzutreten . Es sei dahin zu wirken , daß ein höherer Ver -

dienst der Eltern die Beschäftigung der Kinder unnöthig mache . Ein

dankbares Thätigkeitsgebiet für die zukünftigen sozialistischen
Stadtväter sei die Waisen - und Armenpflege . WaS die

Arbeiten der Komnume angehe , so hätten unsere Vertreter

darauf zu sehen , daß die Komniune sie selbst , auf eigene

Rechnung und in eigener Regie , ausführe . Wenn aber die Majorität
der Verwaltung nicht vom Submissionswescn lassen wolle , dann

' müsse wciiigsteiis für Verträge gesorgt werden , die den Arbeitern

der betrauten Nnternehmer günstige Arbeitsbedingiingen sicherten .

Auf das Wohlergehen der städnschcn Arbciter und sonstigen An -

gestellten Ivürden die Genossen im Stadthause selbstverständlich be -

dacht sejn . Nachdem Redner noch die Fragen der städtischen Polizei
und der Einführung einer Berufs - Feuerwehr berührt hatte .

schloß er unter großem Beifall mit ciiiem begeisternden Aufruf an

die Versammelten , unserer Partei durch Wort und Thnt den Sieg

zusichern . Genosse Hoppe erstattete hierauf den Bericht des

Wahlkomitees . Schon lange stehe die Partei schlagfertig da . der

Kampf könne jeden Tag beginnen . Die Kandidatenftage sei gelost
und auch die benöthigten Hausbesitzer seien in den Kreisen
der politisch organisirten Genossen gefunden worden .

Die Kandidaten würden jedoch dieser Versammlung noch nicht

vorgescblagen , weil die Kommission infolge einer Durchsicht
der Wählerliste für die zweite Abtheilung noch im letzten Moment

einstiminig beschlossen habe , auch in der zweiten Abtheilung
V o r z u g e h e ». Bald werde aber eine neue Volksversammlung

einberufen werden und diese iverdc dann über die Aufstellung sämmt -

sicher Kandidaten zu entscheiden haben . Heder Wähler habe jetzt

zunächst die Pflicht , an den im „ Vorwärts " bekannt gegebenen
Stellen die Wählerliste seines Bezirks einzusehen und eventuell

Richtigstellungen zu veranlassen . ' Die Listen für die zweite Ab -

thcililiig seien im Amtshause einzufeheiv Äachdcm noch die Genossen
T h o »i a s und R e tz er au zu Worte gekommen waren , schloß der

Vorsitzende die imposante Veriammlung .

Zentralverband der Konditoren . Mitgliedschaft Berlin . Heute
Abend 8V« Uhr bei Schiller , Roscuthalerstr . 57, Mitgliederversammlung .
Vortrag über „ Die bevorstehende Lohnbewegung der Bäcker " . Res. Genosse
Höpfncr . Gäste willkommen . _

Eingelaufene Druckschriften .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

21. Heft des 17. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Das Dresdener Urtheil . — Schippe ! und der Militarismus . Von K. Kautsky .
( Fortsetzung ) — Aeltere und neuere Bcrggesctzgcbung in Deutschland . Von
Otto Huo . — Ucber Vermittlung von Jnfeltionskrankheiten durch Glieder -

sützler . Von Dr . S. Roscnfeld . — Literarische Rundschau . — Feuilleton :
An der Schwelle des neuen Jahrhunderts . Eine naturwissenschastliche Um-

schau von Dr . Friedrich Knaucr . V.

Vevmifitzkess
In Wolgast ist der dortige Bürger August Schmidt dieser Tage

in sein 105 . Lebensjahr getreten . Er war 1813/16 Mitkämpfer
in den napoleonischcn Kriegen .

In Marienburg ist das alte Regierungsgebäude von
einer mächtigen Feuersbrunst heimgesucht worden . Der daS Dach -
geschoß bildende Aktenboden mit dem gesaimitten Inhalt ( nach der
. Elbinger Zeitung " meist requirirte Akten ) >var in einem Zeitraum
von anderthalb Stunden vollständig verbrannt . An der Brand -
mancr zwischen den » alten und dem neuen Gebäude wurde das
Feuer bcwälligt . Die unteren Stockwerke des Gebäudes blieben
unbeschädigt .

SluS Karlsruhe ivird berichtet : Gestern Nachmittag wurde in
den Ortschaften am Kaiserstnhl Jcchtingen , Mlmdingen , Sasbach
und Umgegend ein von unterirdischem Donner begleitetes E r d -
beben oerspürt , welches in Sasbach so stark war , daß zwei
Schornsteine einstürzten .

Expedition zur Aufsuchung RndrSe ' S . Der Großindustrielle
> a m m e r in C h r i st i a n i a hat sich erboten , das Walfangschiff
Hella " für die zur Aufsuchung Andrse ' s beabsichtigte Expedition

des Professors Nathorst nach Ostgrönland auszurüsten und der Ex -
pedition kostenlos zur Verfügung zu stellen .

Die „ Bulgarin " . Dein „ Reuter ' schen Bureau " wird aus
Piliita Delgada gemeldet : Der portugiesische Bugsirdampfer „ Jupiter "
lies Somttag Abend aus , um die „ Pavonia " und die „ Bulgaria "
zu suchen , doch glückte es ihm nicht , sie zu finden : er ' mußte
wegen schlechten Wetters nach Fahal zurückkehren . Der Schlepper
wird die Suche wieder aufnehmen , sobald es daS Wetter erlaubt .

Englische Eiscnbahugcsellschafte » in China . Die „ Times "
erfahren , daß uuter den Ergebnissen , welche der kürzliche Besuch des
Mitgliedes des englischen Parlaments Macdonald in Peking gezeitigt
habe , auch die Konzession zum Bau einer Eisenbahn von Hankäu
nach Kanton sich befinde , welche die chinesische Regierung einer
englischen Gesellschaft ertheilt haben soll . Die Eisenbahnlinie soll
ungefähr 800 Meilen lang werden , längs der Küste hinführen und
die großen Theeprovinzen Chikiang und Folien durchziehen . Sie
�oll die Verbindung herstellen zivischen den Bahnliiiien Ringpo -
Chikiang und Kanton - Hongkong , für welche die Firma Jardine
Mathesvn «. Co. die Konzession bereits erhalten hat .

Das Vermögen des Leiters der amerikanischen „ Standard Oil
Company " , D. Rockefellers , wird auf 250 000 000 Dollars
geschätzt . Dieses Riesenvermögen hat Rockefeller in 40 Jahren
„ erivorben " . 76 000 Menschen hängen von dieser Geldanhäufuiigs »
Maschine ab . Ein Ziistaild , unter dem eine solche abscheuliche
Sklaverei möglich ist , wird bekanntlich als göttliche Weltordimiig
bezeichnet .



Sur bei »
beruiiniiit

Vnblikiiui gegenüber keinerlei
Bermiiivortnng .

Inhalt der Inserate
t die Ncbaktio » beut

Thrnkrv .
Donnerstag , 16. Februar .

cpernhans . Die weiste Dame .
Anfang 7>/z Uhr .

GchanspielhmiS . Auf der Sonnen¬
seite . Ansang 7V, Uhr .

Deutsches . Hamlet . Anfang 7»/ , Uhr .
Vessiiig . Im weihen Röhl . Ansang

7' / , Uhr .
Berliner . Vicky. Anfang ?>/ , Uhr .
Residenj . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Lorher : Zum Einstedler .
Anfang 71/2 Uhr .

Neues . Hofgnnst . Anfang TV, Uhr
Metropol . Die kleinen Michu ' s

Hieraus : Die Engelsjager . An-
sang 7' / . Uhr .

Schiller . Der Dornenweg . Anfang
Y Uhr .

Weste » . Fra Diavolo . Anfang
7V, Uhr .

Teutral . Die Puppe . Auf . ?>/ , Uhr .
Thalia . Schiddebold ' s Engel . An-

fang 71/, Uhr .
Luisen . Das Käthchen von Heil -

dronn . Anfang 8 Uhr .
Belle . Zlllianee . Der Nachruhm .

Anfang 8 Uhr .
Oflenb . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmsiüdiischeS .

DaS Herz von Maryland . An-
fang 8 Uhr .

Illegauberplatz . Im LteieSraufch .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Johann Bllckler ( Schinder -
Hannes ) , der Räuberhauptmann
am Rhem . Anfang 7 % Uhr .

Bpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansaug 7' / - lihr .

Urania . Taubenstraste 48 —40 .
Siaturkundliche Ausstellung . Stäg
lich geöffnet von 10 Uhr Vor
mittags ab. Eintritt SO Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openltelephvn .

Jnvnlidenslrasje ä7/ « L. Täglich
Abends von b —ll > Uhr : Stern -

warte .
Meichshalle » . Stettiner Sänger .

Anfang 7 Uhr .
gern - Palast . Spezialitäten - Bor -

stellung .
Passage > Panopliknm . Speziali -

täten - Lorstellung .

Slhillel-Thtlittl'
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag 8 Uhr :
Zum ersten Male :

0 « r Dornenweg .
Freitag 8 Uhr :

Der Dornenweg .
SonnabendSUHr :

Othello ,

Thalia - Theater .
TreSdenerstr . 7S/7Z .

Gastspiel Lmtl Thomas

Mddebold ' s Engel .
Poste mit Gesang in 4 Alten von
W. Mannstädt . Muflk von demselben .

KonpletS von Alfted Bender .
Anfang 7»/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Lnisen - Theater
34 . Sieichenbergerstrafse 34 .

Abends 8 Uhr :

WKWtil voilßeillirM .
Grobes historisches Ntiterschauspiel in
b Alten von Heinrich von Kleist .

Freitag : All Heil l - Monsieur
Herkules . — Das Fest der Hand -
werker .

Sonnabend Nachmittag 3 Uhr :
lt . NchUler - VorstcIIung zu
besonders ermäßigten Preisen : Das
Küthche » von Heilbroun . _

Metropol - Theater .
»5/SBehrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz ,

Heute Donnerstag : Zum 50 . Male :
Die kleinen Michu ' s .

Operette in 3 Akte » v. Andro Messager .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
TanzpoSmi » 14 Bilden » von H. Regel

und I . Bayer .
Freitag : Dieselbe Verstellung .
Sonnabend : Aus allgemeines

Verlangen :

Ylerier Metropol -
Theater - Maskenball .

( Letzter ) .
Sonntag : „ Die kleinen Michu ' s «

und » Die Engelsjäger " .

Urania
Taabenstraase 48/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . Spie « : „ lieber Schall¬
wellen " . ( Experimentalphysik 5. )

Invalldcnatr . 57/69 :

Tagt. Sternwarte .

I

Feen - Palast -
Theater

Durgstr . 23. JSurgetr . 23.

Allabendlich um 8' / , Uhr
Kolossaler BeisallS - Jubel über

die urlonitsche GesangSposie :
Berliner

Konfektioneusen .
August Ritzeberg aus Kalau :

Direktor Vllhelm Fröbel .

Jin Spezialttätentheil ;
Noch nie dagewesener Erfolg !

Fellcltaa - Truppe .
Reo Ba. TheAIfredo «. Roberty -
Trio . Osadasan . Teo Pllottl ,
Helene Voes . Marletta . Gustav

Schmidt Adele Zeth ,
Lebende Photographien .

Anfang 7»/z, Sonntags 6 Uhr .
Billet - Vorv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Passage - Panoptieuin .
Geäffn . v. 9 Uhr
früh bis 10 Uhr

Abends .
Hur noch Kurze

Zelt :

40 Krieger
des Mahdi .
Im Theatersaal

von 6 Uhr ab :

Theätre
variete .

Castan ' s mm

Panoplicum .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Gesellech .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Wnii- Klirt Weiö-Thellter .
Gr . Frankfurterftrasze 13T .

Zum bb. Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in S Akten ( 12 Bildern )
von G. Olonkoivsly . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Jin Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
VorzugsbilletS haben Giltigkeit .

Motto : Immer halb und halb Herr
Rrlnzlpal .

Morgen und folgende Tage : Der
Brandstifter .

Sonntag Nachmittag : Lorbeer -
bäum und Bettelstab .

Crntr « l D hrster
Direktion : lose Rerenczy .

Die Duppe ( La Ponpee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonneau und Sturgeh .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupbe ) .

Sonntag Nachmittag zu halben
Preisen : IZIe Fledermaus . — Garde
Walde aus Hamburg a. Gast .

Olympia >
T Ii « » t v r .

Karlstr , ( Clrcus Renz ) Karlstr . |
Heute u. folg . Tage , Uhr :

lSensnllons -

Spezialitäten - Programra . |
Strohsclineider . ■

y Halbe Preise .

lircus Renz- Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Crosse «
Konzert 11. Spczialitiitcn -

Vorstcllini )
mit stets wechselndem Programm .

Alcazar • Theater
Dresden erstr . 52; 53. Clty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .
Neul Neu !

Markthalle VII
eder :

Ein Kostümfest .
Burlesk « von O. Victor - Roeder .

Ncn ! Grober Erfolg ! Neu !

Carl �örgevsell ,
der beste Mimiker der Jetztzeit .

Bisuiard vom Jüugling
bis zum Greife .

Neu ! Vorher : Neu !
Ich werde den Major

einladen .
Lustspiel von Labiche .

Alls«»»:
Rlttw Wochentags 30 Pf .
UUUll . . Sonntags 40 Pf .
VorzugsbilletS haben Gtltigkeit .

iricuz
' ? u5e «

Donnerstag . 1K. Februar 18! ) ! ) :
? nrndo - l - ! n > n - Vor » lelIuno .

Zum 94. Male :

P ERSIEH ,
Besonders hervorzuheben : Ritt Ober

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Debüt des weltberiihmteu

Polo .
Direktor Busch alS Schulretter

sowie mit seinen neuen Frciheits -
dreffurcn . Auftreten der vorzüglichen
Klowus und Auguste der Gesellschast
mit ihren drolligstcn�Späben .

Morgen Freitag , 17. Fevmar ,
Abends 7' / , Uhr : Bersten .

StevH » « ! » « Volksnaliruug - .
Fällg © unserer Dampfer ermöglichen ans

Cabliau per 16 PI . , im Ausschnitt ca . 20 Pf ; SCh6llfiSCll6 per Pfd . 13 25 PI .

Während dieser Woche tn unseren hiesigen Verkanfsstcllen abzugeben .

Andere Fisohsorten — auch Steinbutt , Seezungen , Tarbntt , Scholle etc . — ebenfalls billig .

Deutsche Dampffischerei - Gesellschaft „ Nordsee66 . [ 958L

Hanpt - Flliale :
Berlin 0, 22, Bahnhof Börse ,

_ Bogen 9 —10 .

Bio . II . Charlottenbnrg ,
Wilmersdorferstrasse 10 —U ,

am Wühelmpla . tz .

Xo . III . Berlin NW . ,
Lüneburger Strasse , Boke Paulstrasse ,

Stadtbahnbogen 389 ( Zentrallagerei ) .

Ho . IV .
Im Schlesischen Bahnhof ,

Madaistr . LT

Ho . V. Berlin H. ( Wedding ) ,
Relnlckendorferstr . - l ,

Eingang Bchuliendorfer Strasse .

Ho . VI . Prinzenstr . 30 ,
zwischen Moritzplatz nnd

Ritterstrasse .

Apollo - Theater .
Nur noch 3 Tage .

gy Dreizehnter Abend :

Badame

Yvette Guilbert.
Ferner :

16 allererste

Spezialitäten .
Anfang 71/j I7hr .

Vorverkauf an dar Theater -
Kasse von 10 —1 Uhr u. beim „Künstler -
dank " , Unter den Linden 69. _

fjoncerthans
l . elpzigeratr . Ho . 48 .

Täglich :

Hoffmann ' s

Ouartettu . Humoristen
Heute Donnerstag :

Voten » ergen Herr Fischer .
Freitag :

BW Dienstmädchen von heute
In Vorbereitung :

Ein Theater . Skandal .

a narg ' s
Spezialitäten - Theater

im Grand Hotel Alezanderplatz .

Täglich :
Hervorragende Kunstkräfte !

Horley - Trio A
Frieda Schwarz , Louis Höhn , Duo

lemence , Lozöre ,

Willy Walde ,
Lucia Waldmann , Präger .

Der Mann mit der Maske .
Heue Bilderserie des Micrograph etc .

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

lilädr ' s Tdeater
Orauienstr . 24 .

Berliner im Hoehland .
Posse mit Gesang in S Allen .
Und das geeammte Personal .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .

Freitag , 17. b. M. ; Famlllenabend .
Die Lieber des Musikanten . _

Moabiter

Gesellschaftshaus ,
Alt - Bonbit 80 - 81 .

Jede » Sonntag :

_ _

Ball .
Anfang 4 Uhr . - WO

Jeden Mittwoch :

Hippel ' s Stettiner
Beaellschaft .

Anfang 8 Uhr . " Wg
Passe - partouts haben Glltigleit .

C. Pctei ' s .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Mepsel .

Pietro . Britton .
Sieidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Henk Henk

Frauen - Emanzipation
Burleske von Meysel .

Anfang 8 Uhr . llnlree 60 Pf .
Vorverkauf 40 Pf .

Numerirt 75 Pf . bis 2 Marl .

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Jeden Freitag : Heues Programm .

UV. Noack' s Theater
Brnnnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Grosse Extra - Theater - Borstellung

Unsere Jungen
oder :

Da kenne » Sie Schliemaun schlecht
Lebensbild mit Gesang in 4 Allen

von H. H i r s ch e l.

Vollung- TailzkrililZlsjen.

- FE -

Der Äusstoss
von 924L *

Schultheiss ' Bock
SsMs hat begonnen . FKD

Eigene Stallnngen für 120 Kühe .

VoIImileh
In plombirten Flaschen frei Hans 1 Liter SO Pf .

Beste Kindermilch
1 Liter 85 bezw . 60 Pf .

Schweizerhof
BEKLIH , Emdenerstr . 40/41 . Telephon - Amt Et, 2617 .

Achtung ! - WS
Freie Kranken - und Sterbekasse für Anhänger des

Tlnktuchsiloerfotzrett .
Eing . HilfSkasse IIB ( Magdeburg ) . Verwaltung Berlin Norden Nr . 0 .

Sonnabend , den I� . Februar , Abends 8V - Uhr ,
in Schiller ' s Neftanrant , Roseuthalerstr . 57 ( Eing . im Hof )

VovtvQg
des Herrn Dr . msd . Weyl über : Das Wasser als

Heilmittel . Diskussion .
Die Mitglieder mit Ihren Damen bitten wir , recht zahlreich zu

scheinen . GÜT* Gäste willkommen .

iSmpfehle allen Freunden u. Bekanuten
1» mein Weiss - , Balrlschbier -
und gr . Spcisegeschöft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 6D Pf . sowie Abendlisch a la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —60 Personen . -
H. Stramm , Rest , Ritterslr . 123 .

819b l >{ e

recht

OrtsTez - wnltang .

tt-.

ki « Wahrer Segen für die Menschheit
ist eS, bah sich die untenstehende Tuchfabrik zum Prinzip
gemacht hat , ihr « Fabrikate direkt an Jedermann abzu -
geben . - Durch den Bezug unserer Fabrikate kaufen
Sie direkt au » der Fabrik und entgehen dadurch voll -

Prospekte machen schon heut ganz besonders ausmerksam .

Ulimann & issmy , Sprmberg, 8.
zige Tuchfabrik Deutschlands , die ihre Fabrikate direktEinzige

an Jedermann versendet .

Möbel auf Tiiellzahl . Oranienstr . läl .
kkonlante U 2 III I ouipnt Beamte »

Zahl . - Bed . >>- s m. EuWellt . nh,� Zlnzahl .

Loulsenstädt . Klubhaas ,
16 , Annenztr . 16 ,

empstehlt seine Säle «. BereinS -

zimmer zu Festlichkeiten u. Ber -

sammluugeu . — Sonnabend , der

U. Mär » ist frei geworden ; frei

ist »och Sonnabend , der LS . Mörz ,
4. « nd 3. Csterfeiertag . 823b

We deffe Cigam
kaufen Sie bei 801L «

Blnnchösc , Schillingsir . 36 .

Reparaturen
2M. ,schmerzl .* •

zieH . lM. ,
Zähne 1,50 M. ,,,, . ,
Plomben 1 M. jc. E . Fährmann ,
Denttst , Schwedterftr . 245 a, Ecke

Kastanien - Allee . _
8288 *

Großer

Möbelverkanf
Oranienstrasse 73 , an der Korn -
mandantenstraße ( früh . Schützeustr . 2) ,
in meinem vier Eiageu hohen Fabrik -
gebäude , grobes MSbel - Spezialgeschäst
für kleine und mittlere Wchnungs -
Einrichtungen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und ftanko .
Durch gröbere Masseneinkäuf « und
Erspanmg der theuren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —6000 Mark zu
liefern . Fertige Musterzimmer zur
Ansicht . Wohnungseinrichtungen aus
Theilzahlung unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An -
zahlnng . Eigene Tapezier - und De -
korateurwerksiatt . Brautleute erhalten
hübsches Luxus - Möbelstück als Zugabe .
Kleiderspwd 13, Waschtoilette , Küchen -
spind 18, Kommode 16, Spiegel 7,
Muschelkletdersvind 36, Sopha 2b,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuß¬
baum u. Mahagoni fournirte Kleider -
spinden , Bertikow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederboden 40,
elegante Säulentrumeaux 46 M. ,
Salonganiitur 60, 75 und 105 M. ,
Paneeliophas mit Satteltaschen 75,

terrenschreibtisch
4b, reichgeschnitztes

uffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden dt « groben Borräth «
verliehen gewesener , zum thetl sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speiseziminer , SalonS
und Schtaszimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. feiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch
Gespanne in die Wohnung i
und aufgestellt , auch auherhali

eigene
ebrack

'

D. Wurzel & Co. ,
Wrangelstr . 17 .

Ecke Manteufselstrasse .
Wäsche auöschliebl . eigenes Fabrikat .
Spezialität : Arbeiter - Berufs «
kleidung : Blau Eöper - Jacken M. 1,65 ,
steigend je Größe um 10 Pf. , blau
ELper - Hosen , in allen Längen , M. 1,65 .
Arbeitrrhriiiden . Blonse » , Maler -

kittet und Montenrhemden .
D. Wurzel «V Co . ,

1848 - Wrangelstr . 17. _

Großer Modelverkauf
Schützeustr . 2 , Ecke Friedrichstraße .
Wegen Aufgabe meines Möbellager -
Speichers sollen viele Einrichtungen
neuer sowie gebrauchter Möbel ganz
billig verkauft werden . Einrichtung
95 bis 300, hochelegante 400 bis 4000
Mark . Gekaufte Möbel können bis
5. April stehen , werden durch eigene
Gespanne in nie Wohnung gebracht ,
auch nach außerhalb . Auch gebe ich
an sichere Leute auf Theilzahlung . *

Große Ketten 13 M?
(Oberbett , Untetbctt , zwei Mflen) mit

aereiulflten neuen Feder » bei
Gustav Lustig . Berti » 8. , Piw,e7 »
(ttaje 46 . Uttlelifle koftenfrei. Viel «

i Anerkeunnugeschrrit «« . �

Dr . med . Schaper ,
prall . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleideu ,
Fraueukraukheiteu . Spr . 9- 1, 4- 8.

Schöneberger Ufer 25 .

Homöopath. Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8,

Friedrichstrafte 114 , 1. [ 829L *

Verantwortliche , Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratmtheil verantwortlich : Th . « Ud » in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing w Berlin .
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